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la freudiger hast ist die vorliegende 
Sammlung bereitet^ mit gutem willen hofft 
sie hingenommen zu werden, der erfreu- 
liche fund des ersten Stückes war die ver- 
anlassung zum anschlusse der übrigen; 
doch einer lavine gleich , den Verleger wit 
41» häufer erdrückend^ wäre der stoff 
angewachsen , hätte nicht kluge vorsieht 
halt gebothen. kann ja doch die gabe^ 
-findet sie beifall , wiederholt werden, in 
Oesterreich schlummert aller orten des 
brauchbaren Stoffes, so mancher^ doch 
wird dem ungestümen pocher nicht auf 
gethan und auch .das suchen will hier 
gelertU sein, der Österreicher liebt es eben 
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nicht y viel von sich und seinem eigen zu 
sprechen , hat er ettms , so verwahrt ers 
im stillen^ und nur wo er sich gedeihli- 
chen gebrauch und harmlose freude weiss^ 
4da gibt ef mit vollen händen. 

Eitne h^ de» bis jetzt verlöret^ 0* 
glaubten^ nur von Adelung (Putrieh 
vOh Reiehe^zhaffsreir s. i4 aHmer^ 
kung <i^) §ävm richtig denn diekter de* 
Tä^ifdarkis , dem Pleiaere zugesehrie- 
henm "GArel tomI Mühenden thaV*), 
die im liteTar. grmrdrisiM^ s, 149 f^or0h 



*) Ver§l. dit erwähnungen Gilrers als eines ritters 
der tafeirunde &ci Wolfram von Eschen- 
ty a e h , Parwvaf S^B, i9, inWiritts iton Or »- 
venb erg Wigalois vers 8627 (7851, 7170?) 
in Kunharts von Stoffel Gauriel von ]lfun- 
tav^. (W ackerhagets lesebncb. erste ausfftOtB 
i., 850. von meister Knnh Art s werke hat sich 
erst vor kurzem auch im innldnde, und %wat 
%u Innsbruck, eine bishef unbekannte hs gefuhäen. 
siehe den anzeiger für künde der dentscben vor- 
iehjahr^g. 1830, s, 339 ff.) u. s. w. 
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sehiagene rerweeMtmff mit Strieker's 
'♦Danicf vem bfemeirtbar' tötliff entkräf 
Hgenäi ein bisher mibekemraer codex 
vfm TftontasFsiBs **wälscfcein ^ete ;'' 
hruchstücke einer sehr alten hs der 
Nibeionge - not ; jener des deutschen 
Walthers ; einer hs des Wigalois, 
der leidener an alier nichts nachgehend; 
unbekannter lateinischer parabeln eher 
des llr als i2. jhts ; einer schönen 
lis Werins von LothriDgen n. s. w. sin0 
fmnde eines einzigen Jahres und inner- 
halb der engen gränzen des erzherzog- 
thums vom herausgeher und anderen ge- 
than. sie könnten allerdings lust zum 
weHersuchen erregen und hoffentlich keine 
fruchtlose j besonders wenn die ehrende 
bereifwilligkeit derjenigen nicht erkaltet^ 
die ihm bereits die hand gebothen , ^andere 
sich noch beigesellen und Vorsteher von 
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Uhliothehm^ archiven und sonstigen wis- 
senschaftlichen samnUungen des innlandes^ 

— das ausländ thut das seine^ ihm ihre 

gunstj die er nie missbrauchen wird, wohl- 
wollend zuwenden. 

Wien , am S6. Februar 1889. 



Th. €f. V. JK. 
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I. W A L T H E R*). 

1 wol geheffen • si rvohten nii bi.t.r.«. 
nen wia von miner hende 

gan iv leide 
baz da vns leitet nah 

d en daz svle 

wir d ne baz. 

2 S i enphiengen Volkere . vnd 

ovch die sine man . sehzec 
siner degene • die waren 
mit im dan . gevolget von 
dem Rine . dvrch den Wase 
eben walt . er laitte so den 
gast vnd ovch d]# sine • daz 
era vil wenich enkalt 

3 D o sprach der eilende • nv belf- 

fet mir bewarn . daz wir 



jiut tjpographitehen gründen i»t im folgenden von der 
he abgewichen worden, über v ward einige mtile ein ohne ^ 
die»» äberflä»»ige» häkehen weggeltueen , wo e« aber 
den doppellaut ue, flo oder ia andeuten eallte^ in diesen 
verwandelt; ferner ein quer»trieh über \ und anderen 
buchetaben al» n neben dietelben gesetzt^ u und v mit 
überschriebenem o oder e in uo , ue , vo oder ve aufge- 
lö»t^ endlich das gewöhnliehe - zeichen för er durch die 
tilbe »elbtt vertreten. 
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I. WALTHER. 

die twf rhen strazen iht in 
den landen vam • wir svln 
gen Lenger« da ist der vater 
min des antwurt Volk' der 
vil kvene . des sol ich hvter sin 

4 S wie wir anders riten so ist 

daz ere min . daz wir 
da ze Motzen geste niht en 
sin . Ortwin Iiete drinne 
wol tovsent kvener man. 
s eme her nach 

darvmbe geredete . mit 
strite wrde wir hestan. 

5 E r hete wol eraten si He 

zens ane strit so er aller be 
ste chvnde leit er siv sit di 

er da mite s«it • die mohten 

do dem helde noch der vrovwen • 

vor in geraten deheiniv leit. 

6 W a si die nahtselde naemen bi.i.r.b. 

dvrch div lant mit Volkere 
dem werde daz mach ich iv 
bechant der kvnic mit sinem 
gvte im schone dinen hiez 
Volker der was in also werden 
mvete daz er sin wenic verliez 

7 vz Ortwines lande dvrch 
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I. WALTHER. 3 

Bvrgonde dan . braht «i do 
Volk' der vil kvene man . ob man 
daz sin geleite so starch niht 
het gesehen , so mves in ovf 
der selben straze dikche * sin 
michel arbeit geschehen 

8 N V hört ovch wie der reke frvot 

s s ant . die boten die er 
hete dem kvnige gesant . die 
riten ross div guten . vnd fvor 
ten spaehiv kleit . die sagten 
in dem lande daz er kome 
vnd ovch vrov Hildgi div meit . 

9 D der chvnio Alker gehör 

te dise sage • do eatweidi im 
vngemvete . vnd ovch sin lan- 
giv klage . die boten er vii 
dJchliche enphie vnd ovch sin 
wip «i wurdn grozer 

vrevden riebe dvrch den 
Waltheres lip. 
10 D ch der was Spanyge 

so wol mich iwer sage . ich 
hete sorge manige • lan mi 

de . was mir wol tovsent iar 

ich sih in gern . swenn in got send 

div red ist entlichen war. 

1* 
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4 I. WALTHER. 

11 D o ez div kvniginne • het mit bLi.f.a. 

im vernomen « ir was von 
lieben maeren vil der traehen 
komen . von herzen in div 
ovgen • weinde si do saz, si 
riet wie man si bede wolde 
solde enphahen • vnde tet 
vil willechlichen daz. 

12 D 6 sprach aber der rekehe ir 

svlt mich boren lan wie Et 
zele vnd frov Helche zv zin (1) 
haben getan . do sprach der bo 
ten einer daz wil ich iv sagen 
Walther ist von dem kvnige so 
gescheiden . daz ez die Hiv 
nen immer mvezen klagen 

13 I r ettelicher drvnder . daz so im 

waeren holt • er hat an svme 
liehen . vil wol daz versolt • 
daz si im immer flvchen 
* wand er hat in erslagen . an 
siner verte vil ir lieben ma 
ge • ich kan iv anders niht gesagen 

14 D o sprach der kvnic edele . ich 

sol mich vrewen sin • er mvoz 
wesen herre « in den landen 
min . er wirt der Hivnen pnr- 
getor • swes Ezele vnd sine 
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rechen ie begvnden • da was 
er ze allen ziten vor. 

15 D er chvnic sprach zvo den re 

ken • wol ovF alle mine man . 
vnd riter im begebene . er 
hat mir liep getan . swer im 
nv gerne dienet • des vrivnt 

1 ich wesen . div lant svlt 
ir mit vns beiden bowen bi.i.v.b. 

ir mvgt bi Walth' wol genesen 

16 Bf an sagt im daz in leite durch 

Gvntheres lant . Volker der vil 
kvene • der was im wol erkant 
vnd avdh des kvniges reken • 
driv hvndert oder baz • do bat 
er sin gesinde zv im gaben 
die taten willechlichen daz. 

17 D o hiez. ovch sich bereifen • des 

edelen kvniges wtp . ia wol- 
de si beleiten . der Hildegunde lip 
so si aller beste kvnde . ze Len 
g'ea in die stat • ir vrowen si 
4e wol kleiden begvnde • des 
si der kvnich selbe bat. 

18 S in warten sine livte • mit gro 

zer vngebite . dar nach in 
cbvrzen stvnden • man sagt 
im daz da rite • daz Gvnth's 
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gesinde . mit in in daz lant . 
do kom der wirt mit stolzer mas 
senje . da er TTOvn Hilden vaut . 

19 D iv kvniginne fvrte . wol seh 

zec magedin . die aller sehoe 
nisten . die der mohten sin • vnd 
ovch der Iiohsten mage . di man 
do bi in vant . do fvrten ovch 
des alten kvniges helde, vil 
harte herlich gewant. 

20 E si vol drie mile komen wa 

ren dan • Ton der stat ze 
Lengers . in volgten tovsent 
man • oder dannoch mere . die 
zvo den gesten riten • wand 
si der kvniginne here • heten 

IfiMegvnde brivCe. bL2.r.a. 

21 ^^ I V was ze hove 
niemen wan di 
da solden sin • het 
gesehen iemen. 
ein schoener ma 

gedin . denne waer Hildegvnt 
do si da heime saz • da ir des 
ivngen kvniges reken dien 
ten . ich gelovb mvlich daz. 
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I. WALT BUK. 7 

22 S waz man wesse vnpilde di 

iemen het getan • er waere 
denne wilde aerehl mvaer 
stan • da Walther der vil kve 
ne sines yater lant beaas 
er phlacb des laodea nach 
der kröne rebte • wände 
im riet div ivnebfroTwe daz, 

23 D iv Walthers mvoter . aafte 

wol die meit • daz aach der 
degn gvoter • iz was im niht 
leit • fii schvf ir hovegesinde 
vil schoeniv magedin • die bi 
Hildegvnde ze allen ziten 
mit grozen zvhten mvaen sin 

24 D o div magt adele in ir hein 

Uehe saz • so getet ir cbvrz 
wile nie de keine baz • wan 
so si des gedabte waz ir der 
chvene degen . e daz er ai von 
den Hivnen braehte • het ge 
dienet ovf den wegen. 

25 D ar zv sach er si diche , vrö 

was in der mvot • ir trivlicber 
bliche siv beide dovhte gvot • 
er liebte swie er kvnde • daz 

min bl.2.r.b. 

si ieben 
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gvnde 
vpowen int 

26 S wa ie des fursten 

ten • dvrch daz lant . e 
den livten allen * mit 
tvn bechant er wold 
zite mit Hildegvnd 
der riebe kmich mi 
sinen vrevnden da 
bereiten sich began 

27 6 estvie biez do wrchen 

re Alpker • abzec her 
vnt waen dannoch m 
der ieslichen wol zwe 
dert man • die mit de 
sehe chomen solden d 
ches gaben man be 

28 £ r schvf oveb allenth 

iaget in den walt • v 
nie tyer wilde . der he 
enkalt • oveb mvesen 
re . ovf wage vnwvz 
sen • si fvnden ir vil 
niden Tnden . die vo 
kvnden genesen. 

29 D ie sinen valchnaere • d 

ste peizen hiez • wie 
man der nezze mveze 
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lies • verren vnde 
man der voge » . 
hiez ma 
snelle 
m 



30 O 



wie bl. 2. V. a. 

eher de 



gesni da 

r rosage vn ae der 

vil maniger dar geriten 

hzite Walter do ge 

der wall gelovbet 

31 fnd daz die blvmen 

Tnden allenthalben 

I wisen breit • daz in 

aine geste koemen • so 

allez da bere 

Tnmvezic n hie 

nie lant de he iv 

32 Hildegvnt v heim 
ze Arrogovn d an 
maere hiez , « en 
n chvrzen sit wol . 

ne bi dem zv n 
ere tragen . 
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10 I. WALTHER. 

8 TZ in allen n si 
bot • OTch m I wol 

33 en • daz si v ngeat 

n Hivnen a gese 

vnd daz si brahte 

valthere so eh r lob 

1 von er ereu vil gewan 

es Ingesinde be te 

34 r vart . wol s te 

rken . wol et 
ossen 

wen vo 
ker 

35 Z e Engellant • man riten ovch u.2.r.b 

die boten biez die wege 

mvezic arren » vnd 

Cbaerlingen da war 
ovch bechant do rihte 
sich gen der hobzite • in daz 
Waltherez lant 

36 Walther gie zerate ob si daz 

devhte gvet sine man vnd si 
ne mege • ez niht vbele ge 
mvet Ezel da von werde ob er 
die* boten sin im vnd der 
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I. WALTHER. 11 

kvnigiDne Heichen sande 
vnd ovch daz niag^dm 

37 D az wider riet im niemen 

da von wart ez sit getan 
sine brieve sehriben man 
dar zvo began die er da wol 
de senden in Ezelen lant 
den selben boten lie man 
nicht gebresten man gab 
In rosse vnd ovch gewant. 

38 M it den biez man do riten di 

da solten an den Rin Gvnther 
wol gedahte vnd ovch die vr 
evnde sin wie er siniv mae« 
re bete dar gesant bi Yol 
kere dem stolzen videlaere 
in der • Bvrgonda lant. 

39 W sprach der vogt von Riue 

und waer iz nicht schände 

vnser 
beiden . so wold ich gerne sin 
ze siner hohziten • waer ez der 
Hagne rat • so wold ich dar 



Die Wichtigkeit der vorstehenden bruchstüche für 
die geschickte der deutschen Uteratur überhaupt und die 
der heldensage insbesondere liegt auf der hand, das 
verhältniss des, wie es scheint, tiemlich ausgedehnten 
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191 I. WALTHER. 

§edie1Ue$ %um W«lh«ria8 und BUerolf lä$$t den Verlust 
desselben nur nosh mehr bedauern, die Jetzt fehlenden 
dem ersten blatte vorangegangenen theile mögen sich 
dem Inhalte nach unserem lateinischen gediehe ge- 
nau angeschlossen haben, da sie wie jenes wohl eher 
ein kind des warmen Volkslebens, als in kühler müsse 
ausgeheckter erftndung mögen gewesen sein und bekannt 
ist wie die sage im munde des Volkes mit treuer rüh- 
render Sorgfalt weithin gehegt wird, das uns erhaltene 
steht einer solchen vermuthung nicht entgegen, bexie- 
hungen sind selbst in unseren wenigen bruchstücken %u 
finden, so in der Strophe 2, 12, 13 besonders aber 24, — 
Jacob Grimm hat in seinen bemerkungen »um 
Waltharius *) von richtigem gef&hle geleitet und durch 
heweissteUen bekräftigend (so aus den Nibelnngen 1698 
^1695, 1734^-1736, Walfther v. d. Vogelweide 7i, 19, 
namentlich aber Biterolf v, 677 und 67 S »der was von 
Hionen her bekomen, als ir wol habt e Ter nomen* und 
öfter), die gegründete annähme hingestellt, dass lieder 
von Walther und Hildegund bis ins 13 jht, auch wohl 
noch späther müssen fortgedauert haben, »wäre uns'^ 
(ein solches) bemerkt er j^selbst aus so Junger 
%eit in irgend einer hs erhalten, was für 
wichtige aufschlüsse Über das ganze bisher 
erörterte verhältniss (der S, Galler nachbildung 
%um originale) müsste es gewähren.^ in unseren 
bruchstücken nun erblicken wir die Überreste eines sol- 
chen gediehtes aus guter zeit, leider aber reichen sie 
nicht hin Über das bezeichnete verhältniss genügenden 
aufsehluss zu geben, was sie sonst biethen wird der heU 
densage zu gute kommen, sie erscheinen uns als neue, 
traurige zeugen dessen, was uns noch alles und viel- 
leicht auf immer verloren ist, obwohl die Überraschenden 

^ Lateialteh« gedielite des X nad XI Jhts. hwaasg. r. J. 

Orioiai «ad Aadr, S«bni«lltr OOttiagaa 1838. ■.IQL 
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h WALTHER. 18 

fknde der let»ten deeennien %u kühnen kofnungen ter*- 
leiten könnten* so, um nur vom Walthariut %u spre- 
chen, hat sich die zahl der hss in dem noch nitht völ- 
lig vergossenen jähre seit seiner wiedererseheinunff die 
zur stunde schon um ein drittheil, und zwar ein sehr 
wichtiges, vermehrt, der alte brüsseler codex wird wohl 
nicht immer unzugänglich bleiben, besonders nachdem 
baron Reiffenberg im Aten bände der Balletins de 
PAcademie royale de Brnxelles unter nro 9 in seiner 
abhandlung ^des ligendes poStiques relatives 
aux invasions des Huns dans les Gaules et 
de poeme de Waltharius^ auf die Wichtigkeit des- 
selben noch näher hingewiesen hat; eine zweite bisher 
unbenutzte und Miere wiener hs both manche er* 
wünschte lesart, haben sich nun von der lateinischen 
naehbildung über erwartvng viele hss erhalten, so dürfte 
die aufßndung einer vollständfgen aufzeichnung des 
leicht noch mehr gelesenen deutschen gedicktes, wohi 
auch noch zu hoffen sein; seine existenz ist wenig- 
stens von nun an erwiesen, 

Jm vorübergehen und da ich eben von den bemü- 
hungen des baron Reiffenberg um den Waltharius 
gesprochen habe, will ich hier mit kurzen Worten, mehr 
verdient er nicht, einen alten wieder auftauchenden 
irrthum in bezug auf die heHnat unseres lateinischen 
Originals beseitigen, baron Reiffenberg nämlich in 
numer t des 8ten bandes der oben erwähnten buletins 
s, 4Ö, führt die vermuthung des conte Gian-Fran- 
cesco Gallani Napione an »gue Voriginal de 
ce poeme est venu d*Italie en Bavihre dans 
le premihre temps de la domination de prin- 
ces d*Este* (also um 1071) und zwar nach dessen 
im 4t*n bände s, 166 eines werkes de Piemontesi lllnstri. 
Turino 1784 (die abkandlungen der turiner aeademie 
enthalten nämlich gar keinen solchen aufsatz Napiones) 
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H I. WALTHER. 

mitgefkeiiten bemerkungen Über unser gedickt, terait 
Reiffenberg kai, wie es sckeini, diese noti» aus 
Seb. Ciampis ausgäbe des Tnrpin« Firenze 1828,8. 
X.V. entnommen und iek würde ikrer als einer bei ge- 
nauerem eingeken in unser lateinisekes gedickt, der 
untersuckungen Grimms nickt einmal zu gedenken, 
woki bald aufzugebenden termutkung kier gar nickt er- 
wäknen, wenn ick nickt zufällig auf den in anderer be- 
ziekung interessanten Ursprung des irrtkums gelangt 
wäre, ick kabe nämlick aus (G i o v. G a 1 v a n i s) osser- 
vmEloiii salla poesia de' trevatori. Modena 1829. g. 15 ff. 
€(n sehr seltenes in bezug auf die sage von könig Etzel 
wicktiges werk kennen gelernt, dessen nake liegende 
verweekslung mit dem Waltkarius, besonders naek der 
poetiscken bearbeitung Casolas verbunden mit der 
dem titel beigegebenen noiiz, Napione und seine nackfoi- 
per zu jener vindication mag verleitet kaben» es führt 
den titel: i»La Guerra d'Atila Flagello di Die. Tratte 
dallo Archivio de i Prüi^ipi d'Este. Feirara per Fran- 
cesco de Rossi di Valensa MDLXVIII. 4to. die Ar. k.hof- 
bibliotkek zu Wien verwakrt dieselbe edttio princeps, 
das werk soll ursprünglick von Thomas dem gekeim^- 
sckreiber des bisckofs Nicetas von Aquilcja^ also gleick- 
zeitig gesckrieben, von Nicoiao da Casola von Bo» 
logna aus dem lateinischen in protenzaliscke verse, 
endtick von Barbieri in italieniscke prosa übertragen 
worden sein, es besckreibt den zug Attilas Über Aquileja 
weiter nack Ober - Italien , die fürsten von Este, die 
kerren von Vicenza, Feltre «. «. w, erscheinen darin 
als vertkeidiger des keimatlicken bodens. — dock zu- 
rück zu unseren fragmenten. 

Die beiden blätter, oder wenn man lieber wül, 
das doppelbiatt auf dem unsere bruckstücke mit zierli- 
cher sckriß eker der ersten als zweiten käifte des IS, 
jkts sick erkalten kaben, bildeten einst die Süsser sten 
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oder%weUen hl&tter ek^er reichen läge eines klein- 
fuart^^iHies, wenigsten* deutet die äussere wölkung 
des einbu§es auf den abgang vieler bldUer, wofür auch 
die dünne des pergmmentes spricht, die anfangsbuchsta^ 
ben der Strophen sind theils roth durchstrichen, theUs 
€infärbig gnn% roth oder blau, mit ausnähme der ini- 
tiale des nweiten blattes, die terschiedenfitrbig per- 
niert ist. die ober ihr stehende aufschriß ist hellroth. -« 
^intheilung der %eilen und Strophen gibt der abdrueh 
%u entnehmen, in weichem, um aü%ukühner ergdn" 
stsmgslust doch einige sehranken »u settten, die lüeken 
getreu wiedergegeben wurden, wie leicht auch hie und 
da die hersteliung gefallen wäre, ich wollte dem blickt 
des kenners freien spielraum gewähren und gründliche- 
ren coniecturen nicht meine beirrend vorschieben. 

Als Umschlag einer bücherdecke in kleinoctav ver- 
wendet, hat die zweite hälfte unseres blattes von der 
scheere des buchbinders arge Verstümmlung erlitten, 
dem buche selbst, das, wie die lüeken des abdruckes 
»eigen, »um Unglücke gerade ein vielgelesenes sein 
musste, so wie seinem ehemaligen außewahrungsorte 
hab^ ich vergebens nachgespürt. Frz. Goldhann %u 
Wien, von dessen gute ich die blätter zu geschenk er- 
hielt, hat sie in gleichem zustande an sich gebracht 
und ihr früherer besitzer erin/sert sich nur mehr, das 
buch, dem. sie als Umschlag dienten, mit vielen anderen 
und vor langer zeit j,aus dem reiche^ erhalten zu ha- 
ben, hier scheiterten meine nachforschungen, da ich 
sie denn doch nicht auf das ganze weiland römische 
reich, besonders nach so haltlosen praemissen, ausdeh- 
nen mochte. 

Um die bis Jetzt einzigen bekannten bruchstücke 
fortan gegen jede, im Privatbesitze leichter eintretende, 
unbilde zu schützen, hab ich sie auf der hiesigen k. k. 
hofbibliothek für immer niedergelegt. 
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SchHUslieh sei hier noch bemerkt, äa$9 der in, Jo- 
hannes Müllers bericht Über die altdeuUchen hsM. 
der wiener hoßibiiotkek (museam^ I y 554) erscheinende 
»Herzog von AqniUmien^ nicht etwa ein deutscher 
Walther j Ja nicht einmal ein lateinischer war, sondern 
der ganzen Zusammenstellung nach, verglichen mit dem 
jetzt wie damals vorhandenen, keine andere, als die 
unsaubere papierhs. von Hartmanns Gregor (cod, 
recens nro, 2256 jetzt 288i vergL diatisca 8, 868, was 
ganz für mich spricht) , sein konnte, die eingangsverse 
^Ez ist ein wälhischez lant, Equitänjä ge- 
mant^ haben den irrthum veranlasst und wem sind 
nicht ärgere noch aus jener periode vorgekommen? 
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II. MITTELENGLISCHE BALLADEN*), 
a) The CokwoWs Daunce**). 

1 AU that wyll of solas lere* 

Herkyns^ now, and je schall here, 

. And 36 kane' vnderstond ; 
OflFa bowrd* I wyll 30U schew, 
5 That ys füll gode and trew, 

That feil some tyme in Ynglond. 

Kynge Arthour was off grete honour , 
Off castellus and of many a toure , 
And fülle wyde i--know;^ 
10 A gode ensample I wyll 30U sey,^ 
What ehanse befell hym onne a dey, 
* ' Herkyne to my saw.^ 

Cokwoldes he louyd, as I 30U ply3ht® 
He honouryd them both dey and ny3ht, 

*) Ich verdanke dieselben der gütigen mittheilung herrn 
Thomas fYrighVs Eeq» zu London^ dem so wie 
herrn F r anci s q u e Michel zu Paris und Dr, F e r- 
• dinand TV o If zu Wien al* den beiden Vermittlern hie- 
mit im nameu der Wissenschaft mein herzlichster dank 
zu theil wird, die berührungen unserer bailaden mit 
Heinrichs der äventiure kröne, mi( Ulrichs Lanzeiet u, a, w» 
werden dem kenner nicht entgehen, 

♦♦) Vergl. Ch. H, Hartshorne ancient melrical Tale», 
London 1899, p. tOO^SSl. unser text ist aus derselben 
hs , jedoch nach viel genauerer lesung , was schon ein 
kurzey vergleich lehren wird, gleiches gilt von b und c, 

2 
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15 In all maner of thynge; 

And, as I rede in story, 
He was kokwold sykerly 5^ 

Fore^solhe it is Cno] lesynge.*® 

Herkynges, »eres,** what I sey, 

20 Here may 30 here solas and pley, 

IflF3e wyli take gode hede. 

Kyng Arthour had a bugyll hörne 

That ever mour*' stod hym be*forne,*^ 

Wer so that euer he 3ede.** 

25 Fore when he was at the borde sete,*^ 
Anone the hörne schuld be fette, ^^ 

There*oflf that he myght drynke, 
Fore myche*' crafte he couth*® therby, 
And ofte tymes the treuth he sey, 

30 Non other couth*^ he thynke. 

lif any cokwold drynke of it , 
Spyll he schuld with-outen leite ,^^ 

Therefore thei wer not glade. 
Gret dispyte thei had therby, 
85 Because it dyde them vilony, 

And made them oft tymes sade. 

When the kynge wold hafe solas , 
The bugyll was fett into the plas,** 
To make solas and game : 
40 And than changyd the cokwolde« chere: 
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The kynge them callyd ferre and nere,*^ 
Lordynges by there name. 

Than men my3ht se game inow3e,^^ 
When every cokwold oa olher Ieu3e;*^ 
45 And 311 ihei schamyd^^ sore. 

Where euer the cokwoldes wer sou3ht, 
Before the kynge thei were brou3ht, 
Both lease and more« 

Kynge Arthour than, verament,*^ 
50 Ordeynd throw his awne^^ assent, 

Soth as I 30W sey, 
The tabull dormounte*® with^^outen leite; 
There at the cokwoldes wer sette , 

To haue solas and pley. 

53 Fore at the bord schuld be non other. 
Bot euery cokwold and Iiys brother, 

To teil treuth I must nedes. 
And when the cokwoldes wer sette, 
Garlandes of wylos *® schuld be fette , 

60 And sett vpone ther hedes. 

Off the best mete, with--oule lesynge,*^ 
That stode on bord before the kynge , 

Both ferre and nere , 
To the cokwoldes he sente anoue, 
65 And bad them be glad euerychone,'^ 
Fore his sake make gode chere. , 
2* 
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Aud seyd , **lordyn|^es , fore 30ur lyues , 
Be neuer the wrothere^^ with 30urwyues, 

Fore no maner of nede : 
70 Off women come duke and kynge , 
I 30W teil with-oute lesynge , 

Of them come owre manhed.'* 



So it be-fell, serteynly. 



33 



The duke off Gloseter come in hy3e** 
75 To the courte with füll gret my3ht. 

He was reseyued at the kynges palys 
With myeh honour and grete solas, 

With lordes that were well dyght.*^ 

With the kynge ther dyde he duel! , 
80 Bot how longo I cau not teile, 

Thereof knaw I non name.'® 
Off kynge Arthour a wonder case, 
Frendes , herkyns how it was , 
Fore now be-gynnes game. 

85 Vppone a dey, with^outene lette , 
The duke with the kynge was sette 
At meto with raykell ^^ pride. 
He lukyd abowte wonder faste , 
Hys syght on euery syde he caste , 

90 To them that säte be--syde. 

The kynge aspyed ^® the erle anone , 
And fast he low3he the erle vpone,'® 
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And bad he schald be glade: 
And 3it for all hys grete honour, 
95 Cokwold was kynge Arthour, 
Ne galle*^ non he hade. 

So at the last the duke he brayd,*^ 
And to the kynge this wordes [sayd] ,** 

He niy3ht no lenger fore-bere : 
100 ^Syre, what hath this men doue, 

That syche garlondes thei were vpojie, 

Th^t skyll*» wold I lere.'' 

The kynge seyd the erle to, 
<*Syre, none hurte thei haue do, 
105 Fore this was thru3ht a chans;** 

Sertes, thei be fre men alle, 
Fore Don of them hath no galle , 
There for this is ther penans, 

There*® wyues hath be merchandabull , 
110 And of ther wäre compeuabuU ,*^ 

Me thinke it is nou herme;*^ 
A man of lufe that wold them craue,*® 
Hastely he schuld it haue, 

Fore thei couth not hym werjie.*^ 

115 All ther wyues, sykerlyke,^*^ 
Hath vsyd the baske^fysyke, 

Whyll this men wer oute: ' 

And oft thei haue draw that drau3ht i 
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That wer fo me vylony. 
Not, fore all areme to wyne,^^ 
Be-fore 30a I schuld begyne, 

Fore honour oflF my ciirtassy.*^ 

175 Kynge Arthoiir ther he tote the honie, 
And dyde as he was wont beforne. 

Bot ther w^as 3it gone a gyle; ®* 
CFore] ^® he wend to baue dronke of the 

best 5 
Bot sone he spyllyd 011 hys brest , 
180 With-iu a lylell whyle, 

The cokwoldes lokyd jche ^^ on other, 
, And thou3t the kynge was ther awne bro- 

ther. 
And glad thei wer of that : 
«He hath vs scornyd many a tyme, 
185 Apd now he is a cokwold fyae 

To were a cokwoldes hate.^* 

The quene was ther of schamyd sore , 
Sehe cbangyd hyre colour lesse and mour, 
And wold haue bene a-wey. 
190 There-with the kynge gane hyre be^hold, 
And seyd he schuld neuer be so hold 
The soth a3ene to sey. 

»Cokwoldes no mour I wyll repreue ,''* 
Fore I ame one, and aske no leue. 
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195 Fore all my rentes and londya« 

Lordynges , all now may 36 know, 
That I may dance in the cokwold row, 
And take 30a by the handes/' 

Than aeyd thei all at a word, 
200 That cokwoldes schuld begynne the bord, 

And sytt hyeat in the halle. 
^60 we, lordinges, all samme/^ 
And dance to make vs gle and g^amme, 

Fore cokwoldes haue no galle.^' 

205 And after that, sone anone, 

The kynge causyd the cokwoldes ychone^* 

To wesch 5 with^outen les ;'^* 
Fore ought that euer may be--tyde 
He isett thera by hys awne syde , 

210 Vp at the hy3e dese.'^* 

The kynge hymrselff a garlond fette , 
Yppone hys hede he it sette, 

Fore it myght be non other: 
And seyd, »lordynges, sykerly, 
215 We be all off a freyry,^« 

I ame 30ur owne brother. 

Be Jhesu cryst, that is a-boffe,'^^ 
That man aught me gode loffe'® 
That ley by ray qnene ; 
220 I wer worthy hym to honour, 

3 
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Botii in eafljteU md in towre^ 

With rede sk^yt and greae : 

Fore he me lielpyd , when I was forlh , 
To chere my wyfe and make here myrth, 
225 Fore woinen louya wele pley. 

And llierfore, «erya, haaie yd no iknvte, 
Bot many scltail dance in die cokwoldes 

rowte, 
Soth by ny^U and dey« 

And therfore, lordynges, take no care, 
230 Make we mery, fore no thin^e «pare, 

All bretber in one rowte.^ 
Tlian the cokwoldes wer fall blythe, 
And tfaankyd Crod a . C. sytfa, 

Fore soth withöuten doute. 

235 Euery cokwold seyd to other, 

**Kynge Arthour is owre awne broliier, 

Therefore we may be blythe.*^ 
The erle off Glowsy tour, vereament , 
Toke fays leue, and home he wente, 

240 And thankyd the kynge feie sythe.^^ 

Kynge Arthour left at Skarlyone,®*^ 
With hys cokwoldes eurychone, 

And made both game and gle. 
A knyght ther was, with^outhen les, 
245 That serued at the kynges des. 
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Syre Cormm» 1iy3ht he; 
He madfP Üds gesstim fcy« fame , 
And namyd it «fter hy« awne aame , 

in herpyn^e, or efher gl«. 

250 And aller, nobuU kynge Arthour 
Lyued and dy3ed®* with honour, 
As many Iiath dane senne,^^ 
Both cokwoldes and aüier mo,^^ 
God gyff vs grace that we may go 

255 To heiTyna. Amen. Amen. 



b) The Bmf and the Manth *). 

1 In the third day of May, 
To Carleile did come 
A kind curteous child , 

That cold* much of wisdome. 

5 A kirtle and a mantle 

Thi« child had uppon, 
With [brouches]^ and ringes 
Füll richelye bedone.' 



*) y^fgi, iTh, Percy') Reliques of ancient engUshpoetry, 
London. i893. tom 11 1 p, 863 ^97 1, 

9 * 
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He had a sute of silke 
10 About hifl middle drawne; 

Withont he cold* of cnrtesye 

He thought itt much shame. 

^^God speed the, king Arthur, 
Sitting at thy meate : 
15 And the goodly queene Ouenever, 
I cannott her forgett. 

I teil yon , lords in tliis hall , 
I hett^ you all to heede; 
Except you he the more surer, 
20 Is for you to dread.^^ 

He plucked out of his poterner,^ 
And longer wold not dwell , 

He pulled forth a pretty mantle^ 
Betweene two nnt-shells. 

25 **Have thou here, king Arthur, 
Have thou heere of mee; 
Give itt to thy comely queene 
Shapen as itt is alreadye. 

Itt shall never become that wiffe 
80 That hath onee done amisse.^ 

Then every knight in the kings court 
Began to care for his.'' 
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Forth came dame Gaenever, 

To the mantle shee her thied] ;^ 
35 The ladye shee was newfangle. 
Bat yett cihee was affrayd.^ 

When shee had taken the mantle, 

She stoode as /shee had beene madd; 
It was from the top to the toe 
40 As sheeres had itt shread ^^ 

One while was it gaule,** 

Another while was itt greene, 

Another while was it wadded^^ 
III itt did her beseeme* 

45 Another while was it blaeke, 
And bore the worst hue. 
*By my troth/* qaoth king Arthur, 
^*I thiske thou be not trae.^ 

Shee threw downe the mantle , 
50 That bright was of blee ; 

Fast, with a rudd^' redd, 

To her Chamber can shee flee. 

She cnrst the weaver and the walker^* 
That clothe that had wronght; 
55 And bade a vengeance on his crowne 
That hither hath itt bron^ht 



y Google 



80 IL MiTf EL£N6U$CHB BALLAMIX: 

**1 had TÄthÄir b# iti a vr#ad, 

Vniief fi gpeene tree^^ 
Tlien m kin^ Artbnr« conrt 
60 Shamed for to liee.'^ 

Kay catted forth \A^ ladye*, 

And bad6 her com« weere ; 

Sais, ^^Madam, and thoa be gailtje, 
I pray thee hold thee Äuef e.** 

65 Forth caine big ladye 
( Shortlye and anmi ; 
Boldlye to the mawlte 
Then i» sbee g^one. 

When alle had taM fbe^mifitfe, 
70 And catft if her atootf 

Then was sbee iMWe 

CAII abOTT© h«r to«t>*«^ 

Then every kni^bl 

Tbat was in tbe kings^ co«irt 
75 Talked, lau^fhledr and slfowted, 
FhH oft att thaf sport* 

Sbee threw dowtie tbe maotle, 

l*hat bright was of blee; 
Fast ^vith a red rvrdd, 
80 ' To her Chamber ean shee flee. 
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Forth came a» old knlght 

PatterJD^ are a ereede. 
And he proferred to this litle boy 

Twenty markes to bis meede; 

85 And all the time of the Cbriatmasse 
Willinglye to ffeede; 
For why*^ this ntanlle mig^ht 
Doe bis wiffe some need. 

When ahe had tane the mantle 
90 Of ctoth that wa« made, 

Shee had no more leh on her 

B«t a ta^seH md a tbreed» 
Then every knight in the kings court 

Bade evili nAght shee speed. 

95 Shee Omm downe the mas^lle, 
That Mgbt was of blee ; 
And üsty with a redd rndd, 

To her chamb^ ean «bee» flee. 

Craddocke ealled forfh bis htdye^ 
100 And bade her eome in i 

Saith , 51 Wiiina this mwtld ^ tedy e , . 
With a lilie dinne. 

Wiiine this mantle, ladye, 
And it sbd be thine, 
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105 If thou never did amisse 

Since thou wast mine.^^ 

Forüi came Craddockes ladye 

Shortlye and anon; 
Bat holdlye to the mantle 
110 Then is shee gone. 

When she had tane the mantle 
And cast it her about, 

Upp att her great toe 

It began to crinkle and crowt.^* 
115 Shee said, ^bowe downe, mantle, . 
And fihame me not for nooght. 

Onoe I did amiase, 

I teil yon certainlye, 
When I kist Graddockes mauth 
120 Under a greene free; 

When I kiat Craddockea mouth 

Before he marryed me.'* 

When ahee had her ahreeven,^^ 
And her sinea ahee had tolde, 
125 The mantle stoode abontii^r 
BJght as shee wold : 

Seemelye of coalonr, 
GÜttering like gold. 
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Then every knight in Arthurs court 
130 Did her behold. 

Then spake dame Guenever 

To Arthur onr kiog, 
<^She hath tane yonder mantle , 

Not with rigbt, but^th wronge. 

135 See yon not yonder woman 

That maketh her seif 8oe cleane? 
I have seene tane^^ out of her bedd 
Of men fiveteene $ 

Prieats, clarkes, and wedded men 
140 From her bydeene :**> 

Yett ahee taketh the mantle, 

And maketh herseif cleane.*^ 

Then spake the litle boy 

That kept Ihe mantle in hold, 
145 Sayes, ^king, chasten thy wiffe, 
Of her words shee is to hold. 

JShee is a bitch, and a witch, 

And a whore hold t 
King, in thine owne hall 
150 Thou art a enckold.^^ 

The litle boy stoode 

Looking out a dore; 
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CAnd tkere a» ha wa«r lookiage 

He was wäre of a wyld bore.]** 

155 He was wate of a wyM bore, 

Wold have werryed^* a mau: 
He pidld Torth a wood kniffe, 
Fast thiEher that he ran r 
He brought in the bores head , 
160 And quitted hira like a man« 

He brought in the bores head , 
And was wonderous bold: 

H^ said there ^as nevar tt cudLirfdi^kniflfe 
Carre itt that cold. 

165 Son^e rubbed their knives 
Uppon a whetstone : 
Some threw them und^r the taUe, 
Aaä sdid tbey had luine. 

King Arthur and the cMId 
170 Stood looking upon them : 

All their knives edges 
Turned backe agatne. 

Craddocke had a litie knive 
Of iron and of steele , 
176 He birtied*^ the bore» head 
Wonerous weele, 
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That every kuight in the kings court 
Had a morseell. 

The litle boy had a hörne 
180 Of red gold that ronge, 

He iiaid, <^ltere was noe cuekolde 

Shall drrnke ot iny hörne ; 
But he gbold it afaeede, 

Either behind or beforne.^^ 

185 Some shedd on their Shoulder, 
And firome on their knee ; 
He that cold not hitt Ms montbe , 

Put it in his eye : 

And he that was a cuckold 

190 Every man might him see. 

Craddocke wan the hoiiie 

And the bores head : 
His ladie wan the mantle 

Unto her meede. 
195 Everye such a lovely ladye 

Cfod send her weD to speede. 
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c) The Boy änd the Mantle *). 

1 In Carleile dwelt kin^ Arthur, 
A prince of passing might, 
And there maintain'd bis table round, 
Beset witb many a knigbt. 

5 And tbere be kept bis Cbristmas 

Wbit mirtb and prineely cbeare, 
Wben , lo ! a straunge and cunniug boy 
Before bim did appeare. 

A kirtle and a mantle 
10 Tbis boy bad bim upon, 

Wbit broocbes, rings, and owebes,** 
Füll daintily bedone. 

He bad a sarke^' of silk 
About bis middle meet; 
15 And tbns, witb seemely curtesy, 
He did king Artbur greet 

«Qod speed tbee, brave king Arthur, 

Thus feasting in thy bowre ; 
And Guenever thy goodly queen , 
20 That fair and peerlesse flowre. 
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Ye gallant lords and lordin^s, 

I wish you all take heed, 
Lest what ye deem a blooming rose 

Should prove a cankred weed/' 

25 Then straitway from bis bosome 
A litle waud he drew; 
And with it eke a mantle 

Of wondrous sbape and Jiew. 

^Now have thow here, king Arthur, 
30 Have this here of mee, 

And give nnto thy comely queen , 
All shapen as you see. 

No wife it shall become, 

That once bath been to blame.^' 
35 Then every knight in Arthurs court 
Slye glaunced at bis dame. 

And first came lady Guenever, 

The mantle she must trye. 
This dame she was new«fangled, 
40 And of a roving eye. 

When .she had tane the mantle, 
And all was with it cladde, 

From top to toe it shiver'd down , 
As tho with sheers besbradde. 
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45 One while it was too lon^, 

Another while too erhört , 
And wrinkled on her sbouMers 
In most unseemly 490it« 

Now green , now red it se^ned, 
50 Then all of sable hue. 

<*Be8hrew me,'* cpioth king Arthitr, - 
H think thon beest not troe.*^ 

Down she threw the mantle, 

Ne longer would not stay, ^ 

55 Bnt, storming like a fary, 

To her Chamber flung away. 

She curst the whorofion weaver 

That had the mantle wrooght, 
And doubly curst the froward impe 
60 Who thither had it brought. 

**I had rather live in desarts , 

Beueath the green wood tree^ 

Than here, base king, among thy groomes, 
The sport of them and thee.'^ 

65 Sir Kay call'd fortli bis lady, 

And bade her to come near ; 
^*Y«et, dame, i( thon he guiky, 
I pray the now forbear.*' 
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This lady, pertly gigling, 
70 With forward step eameoii, 

And boldly to the little boy 

With fearless face is goae. 

When «he had tane the maiitle, 
With p«rrpo»e fer to wear, 
75 It shrnnk up to her shoaMer, 

And left her backside bare. 

Then every merry knight 

That was in Arthurs eonrt 
Gib'd , and taught, and flouted, 
80 To see that pleasant sport. 

Downe she threw the mantle, 

Ne longcr bold or gay, 
But, with a face all pale and wan, 

To her Chamber slunk away. 

85 Then fortb came an cid knight, 
A pattering o'er his creed, 
And proffer'd to the Utile boy 
Five nobles to his meed. 

^^And all the time of Christmass 
90 Pinmb porridge shall he thine, 

If thou wilt let my lady fair 
Witiiin the mantle shine.** 
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A Saint his lady seemed, 

With Step demure and slow, 
95 And gravely to tbe mantle 

Whit mincing pace dotli goe. 

When she the same had taken , 

Tbat was so fine and tbin , 
It shrivßird all about ber, 
100 And show'd her dainty skin. 

Ah! little did her mincing 

Or bis long prayers bestead ; 

She had no more hung on her 
Than a tassel and a thread. 

105 Down she threwe the mantle, 
With terror and dismay, 
And, with a face of scarlet, 

To her Chamber hyed away. 

Sir Cradock calFd bis lady, 
110 And bade her to come neare: 

^Come, win this mantle, lady, 
And do me credit bere. 

Come, win this mantle, lady, 
For now it shall be thine , 
115 If tbou hast never done amiss 

Sitb iirst I made tbe mine.'^ 
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The ladj, gently blushing, 

With modest grace came on, 
And now to trye the woadrous charm 
120 Conrageously h gone. 

When she had tane the mantle, 
And put it on her backe, 

About the hem it seeined 

To wrinkle and to cracke. 

9 

125 ^Lye still ,^^ shee cryed, «O mantle! 
And shame nie not for nought, 
rU freely own whate'er amiss 
Or blamefui I have wrought. 

Once I kist sir Cradocke 
130 Beneathe the green-wood tree; 

Once I kist sir Cradocke's mouth 
Before he married mee.^ 

When thus she had her shriven , 
And her worst fault had told, 
135 The mantle soon became her 
Right comely as it shold. 

Most rieh and fair of colour, 

Like gold it glittering shone : 
And lAuch the knights in Arthurs court 
140 Admir'd her every one. 

4 
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Then toward^ king Arthar*s table 
The boy he turnM hia eye, 

Where stood a boar'a head garnished 
With bayes and roseniarye.^^ 

145 When thrice he o'er the boar's head 
His little wand had drawne , 
Qnoth he/^There*8 neveracnckold^Bknife 
Can carve this head q£ brawne.^^ 

Then some their whittles rubbed 
150 (hl whetatone . and on hone : 

Some threwe them ander the table ^ 
And sware tliat thay had none. 

Sir Cradock had a little knUe 
Of Steel and irön made, 
155 And in an instant tliro" the sknil 
He thrust the shining Made. 

He thrust the shining blade 

Füll easily and fast ; 
And every knight in Arthor's court 
1 60 A morsel had to taste. 

The boy brought forth a hörne, 
AU golden was the rim : 

Saith he , <*No cuckolde ever fcan 
Set mouth unto the brim : 
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165 No cuckolde can this little hörne 
Lift fairly to his head, 
But or on Üiis or that aide 

He shall the liqaor shed.^^ 

Some shed it on their Shoulder, 
170 Some shed it on their thigh; 

And hee that could not hit his mouth 
Was sore to hit his eye. 

Thas he that was a cuckold 
Was knowH of every man. 
175 But Cradock lifted easily 

And wan the golden can. 

Thus boar s head, hom, and mantte 
Were this fair couple's meed : 
And all such eonstant lovers 
180 Ood send them well to speed. 

Then down in rage came Guenever, 
Ant dhns could spiglitful say, 

«Sir Cradock's wife most wrongfully 
Hath borne the prize away. 

185 See yonder shameless woman 

That makes herseife so clean : 
Yet from her pillow taken 

Thrice live gaHanIs have been. 

4* 
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Priests , Clerkes , and wedded men 
190 Have her lewd pillow prest; 

Yet she the wonderoas prize, forsootk, 
Mast beare from all the rest.^^ 

Then bespake the little boy, 

Who had the same iu hold , 

195 ^^Chastize thy wife, king Arthur, 
Of Speech she is too hold : 

Of Speech she is too hold, 

Of carriage all too free ; 
Sir king, she hath within thy hall 
200 A cucjLold made of thee. 

All frolick, light, and wanton 

She hath her carriage borne , 
And given thee for a kingly crown 
204 To wear a cuckold*s horne.*^ 



Notes on the ^^Cokwolds Daunce.** 

1 solas. solace, comfort, lere learn. 

9 Hearken, 

3 Ye can 

4 a jeaty laughable story. 

5 known, 

€ jou sey, say to you, teil you, 

7 Uearken to my saying, to my story (taga) 

8 I plight, or pUdye myself to you. 
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9 surely, certainly , 

10 lesynge, falsehood. — From Sir F. Madden^s eoUation 
it would appear that the Ms. has »For sothe it is 
an lesynge,* t. e. In truth it is a faUhood,^ 
but it is evident that the tcord »an® is erroneous, and 
1 have ventured to Substitute ^no"^ between cratchets 
— „In truth it (the story I teil you) is no false- 
hoodJ" 

ii sfrs. 

12 more, 

13 before. 

14 went-^ TüWhereso^ver he icent^ 
1.5 sat at the hord, or table, 

16 fetched, 

17 Much, 

18 knew. 

19 could. 

20 tcithout hindrance, without faiL 

21 place 

29 far and near, 

23 enough, sufficient, 

24 laughed. 

25 teere ashamed fsceomian, Anylo-Sas.) 

26 truly 

27 own 

28 This expression occurs in the Scala Cronicon, by 

Thomas Gray, Ms. Bibl. Corp. C. CoL Cant. No. 133. 
fol. 169. where it is said of the murderers of Tho- 
mas Beket, archhishop of Canterbury — »Del hour 
qils auoint tue le dit samt erceuesque, Us deuin- 
drent si descounfitz, qils perderent tot conntenaunz : 
ne fesoient nul demore en la cite de Cantorbirs: 
seztreyerent a Storey, vne manoir del erceuesque 
ioust la cite : deucsterent lour haubreiouns sure lez 
tables dormauntz, «n v«t chaumbre du ditma- 
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noir: lez qneux tablis dormavnts eroidereiit 
et tremblerent a la gyse , qe les hinbers ne pur. 
roieiit Sure iesnre , mais toiu; ioura enietlereiit a 
tere«* ^om fAi> anecdote U would seem that tke 
table dormonut was a table fixt to the fioor or wall 
of the room so as to be immovable , whieh im- 
motable table j in this instance , miracmUmsly 
shook itself, so as to throw down the hauber§eons 
of the murderers of St. Thomas. The worä oC' 
eurs again in j^King Edward and the Shepherd,^ 
Ms. Bibl. Pub. Cant. Ff. 5. 48. — 

»The Kyng commandit thb Steward tho 
To the scheperde for to go, 

And pray hym specially, 
A tabnl dormant that he begynne» 
Then shal we lawi that be here in 

Off his rybaudy.» 

$9 willows. 

30 without falshood. 

31 ever each one, i. e. every one. 
39 more angry. 

33 certainly. 

34 High. 

35 decked, apparailed. 

36 7 no more. 

37 much. 

38 espied, was. 

39 and he laughed fast upon the earl. 

40 noregual: perhaps it should be printed negsXX^ , by 
' crasis for ne egalle. Hotcever it is no uncommon 

thing to find the e initial dropped in words of this 

form, 
4i arose, 
49 the manuscfipt hms spake; evidently an error ofthe 
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tratueriber for it$ synonym sayd^ »kieh J hwe sub- 

Mtiiuied far U in the texU 
40 cause. j^Sir, what have thete men dorne (hat tkfey 

weare upon them such garlands, / wouid Harn the 

cause, 
44 for this was through a Chance, 
4*5 Their. 

46 and liberal of their wäre, or merchandise. I do not 
know what to make of the word compenable. 

47 It appears to me thai it is no härme : thiiiken is both 

an active and a neuter verb, from the A, <$. 

48 a man that would crave love of them, 

49 for they could not deny (q r refuse) him, 
•50 surely, of a certainty. 

Si toute^ le cul. 
S9 told, related, 
S3 the king said j^hold thee there* -^ keep to that opi- 

nion, t. e, you are right, 
64 grißf, 
M love, affection, 

66 without diseord. 

67 collected together ^* the eofpression is pure sßxon: 

in Beowulf, lin, 9119, we have — 

jt^9T W8BS sang and sweg 
samod aBt-gasdere.9 

»There was song and noise 
collected together.» 

68 one and one : In the incorrect edition of Hartshor- 

He this passage is printed ]|>In skerlet kyrtells oh 
one^^ of which it is not easy to make either sense 
or rythm. It seems to be somewhat doubtful in the 
Ms. whether there is not an abbreviature , and Sir 
F. Madden conjectures in his collation that it is in- 
tended for ^ouer one.^ However I have Uttte doubt 
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that the proper reading is as I have given it in the 
texL The same phrase occurs in the metrical legend 
of Owayne Myles^ Ms. Cotton, Oalig, A, Ih fol. 92. 
last line but one , . 

»Ffor yet have we not that dygnyte 
To come before his luageste. 
Bat ooQ and on, ashe wyll calle, 
At the leste we shall come all,^ 

5.9 9iood every one. 

60 high, 

ßl I will assay (try) with a contrivance (eng in), 

62 to know thetn will I try, 

68 cause, manner, 

64 far nor near, 

66 eseape therefrom (?) 

66 hath fortuned such a Chance. 

67 for to win all a realm, 

68 but there was yet begun a guile. 

69 I have ventur§d to Substitute the word fore (i. e. for) 

in place ofhot, which latter wordseems to have co- 
me in by the gingling of the same word, at the be- 
gining of the preceding and following lines, in the 
ears of the copyist of the manuscript. 

70 each. 

71 blame. 

72 all together, 

73 each one, each. 

74 without falsehood. 

75 up at the high dais. 

76 brotherhood, 

77 above. 

78 owed m,e good love. 

79 many times. 

80 Caerleon, 
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8i Uvea and died. 

69 since. 

68 other more, 

Notes on the Boy and the Mantle. 

i knew, 

9 broocheg, the reading of Percy^s tnannscript was 
branches. 

3 wrought. 

4 nnleti he knew, 

5 command, 

€ pocket, or pouche, aecording toPercy; in the Ms. it 

was poterver. 
7 his wilfe^ the reading of the Ms, 

6 bided^ in the Ms, 

9 perhaps this line ought to be j^But yet shee (ne) was 

aff'rayd,^ 
M cut in sheeds, 
±1 gute, red. 
1$ ^wadded, perhaps from woad: i. e. of a light blue 

colour.* Percy, 
1.3 complexion, 

14 fuller of cloth. 

15 Percy has here substituted, between crochets^ in- 

stead of the reading of his manuscript, »[before 
all the ront]*^ why, I cannot teil. It will ap- 
pear evident, by comparing the corresponding line 
in the more modern copy of this bailad, which 
follows, that the line I have ventured to print must 
be nearer the original. The word tout occurs, and 
is explained, in the ^Cokwoldes Daunce.^ 

16 For why, and for thi, 

17 to pucker np 
16 confessed 
19 taken 

5 
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$0 in a Short Urne. 

91 so Percy , without any note, 

99 Uforried. 

93 carved' Percy , unnecesarily, Substitutes britled. 

94 ^bosses or buttons of gold.^ Percy, 
9/} Shirt, 

96 The different tnode in which the boar^s head is hUro- 
duced in these two ballads seems to mark strongly 
the diference of the age in which they were writ- 
ten. One of the old customs which were long pre- 
served in England was that of having a boar^s head 
introduced at Christmas, with songs and various 
ceremonies peculiar to that oceasion, and the wri- 
ter of the latter ballad seems to have thought that 
this circumstance would be much more fitted to the 
taste and understanding of those who were to sin§ 
it, than-that of boars running wild about the coun- 
try. He has therefore (see Stanza IL) changed the 
time at which hing Arthur hold his court from May 
. to Christmas, Thomas Hearne in his notes to Wil- 
liam of Newbury (vol, IIL p, 746) has printed a 
songj written for this occasion, from a black let- 
ter collection of carols printed by Wynkyn de 
. Worde. Ritson, in his ancient songs, has given 
the following ^from the editor^s folio Ms,* 

, »The borys hede thtt we Bryng here 
Be-tokeneth a prince with-owte perc , 
Ys borne this day to bye vs dere , 

No well. (L e* n e 1.) 

A bore ys a soaerayn beste , 
And acceptab[I]e in euery feste , 
So mote thys lord be to moste and leste^ 
Nowell. 
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This-boiys hede we hryng wHh song, 
In worchyp of hym ttiat thut «prang, 
Of a virgyne to redresse all wrong, 

Nowell. 

Front a carol preserved in Ms. Shan. Nro. 9S93 in 
the British Musernn (also printed Öy Ritson in the 
same volutne) , it would appear that the same cus- 
tom was observed on ISt, Stephen^s day : 

Seynt Steuene was a clerk in Kyng Herowds halle , 
And serayd him of bred and cloth as ener Kyhg be- 
falle. 

Stenyn out of kechon eam with boris hed on hon de , 
He saw a sterre was fayr and bryit o«er Bedlem stonde. 

He kyst a donn the bores hed and went in to the halle, 
I for-aak the Kyng Herowds and thi werks. alle. V 

I forsake the kyng Herowds and thi werks alle, 
Ther is a chyld in Bedlem boru is beter than we alle, 

etc. 

The eustom appears to be still preserved at Oxford. 
In the j^Table Book; by William ffone,^ (Lond, 
1827), a correspondent gives the following song, 
closely resembling that preserved by Bearne , as 
snng j^at present^ in Queen"* s College, Oxford, on 
Christmas-day, He heard it chanted in the College 
hall in 1810, I believe that it is an e/figy of a 
boar''s head, carved in wood, which is brought 
to the table, 

A boar*s head in band bear I, 
Bedeck'd with bays and rosemary; 
And I pray you, my masters, be merry, 

5 * 
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,Q.aot ef tis in convivio; — 
C»pat apri def ero, 
Reddens laudes Domino* 

The boar's head , as I nnderstand , 
l6 the rarest dish in all this land. 
And when bedeck'd with a g^ay garland, 
Let as servire cantico. — 
Capnt apri defero, 
Reddens laudes Domino. 

Oar Steward bath provided this, 

In honour of the kiog^ or bliss: 

Wbich on this day to be served is 
In reginensi atrio. .. 
Capnt apri defero, 
Reddens laudes Domino *), 

London* Thomas Wr^fhi. 

^ Dieten iniereatanien erörUrungen 9ehiie9»en wir noch 
naehttehend» notiz aus nro, 19 der allgemeinen Meitung 
vom 16 Jänner i, J», an: „Hierbei gedenken vir einee 
eigenthümlichen weiAnaehtegebrauehee , der im Queen»' 
College %u Oj^ord beeteht, am krieUage wird daeelbet 
ein mit ttechpalmen gekroenter bärenkopf auegeetelli, 
dieser bärenkopf wird proeeeiioneweiee in den strateea 
herumgetragen und bei dieser eeremonie eine alte btU' 
lade geeungen, da» volk drängt »ich in menge um die- 
ee» »iegeezeiehen , deeaen ureprung die volkeeage alto 
erzählt s „ein mitglied dee eollegiume der königin ging 
in dem eothower waläe epalzieren und lae den jtrittO' 
tele» mit grÖ»»ter aufmerksamkeil ^ al» e» von einem, 
baren angegriffen wurde* der unerschrockene eollegiat 
erwartete da* thier , »tie»» im dae buch in den rächen 
und erstickte e» , indem er iuierie/: ngraeeum eet! 
friee , e» ist griechisch /» 
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Ein neues Liedt von den Rebellischen fo»!«»« 
Päurn krie^, wasz sich neulicher zeit o««"« 

*5 ' TOB den 

mit Innen zu Lanngenleusz *) begeben Rebeiuch« 
hat In than wie man singt von einer Oesterr«ieh 
faulten Diem da wil ichs heben an. ""s^nns*' 
1597. W7. 



1 Weill Rusticus der Paur 
will sein ein Ediman, 
Es wiert im werden Sauer, 
do leith nit vill doran. 

5 weill sye thain widerstreben 
derfrumben Obrigkhait, 
die in Gott hat gegeben, 
ists nit ein teuflisch leben ? 
Sie sprechen fein 
10 Sie dörffen khein 
herren allain 

in hochmuet sich erheben , 
wellen selber herren sein. 



*} Langenloit V, O. JT, J9, hti Kr§mt, 
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Haben Inen fiirgenommen 
15 sie wollen nemen ein 

Stet, Schlösser zu bekhomen 

mieten ir ei^n sein, 

mit in schaffen nnd gebietten , 
. wie man so vor Äugten sieht, 

20 welcher nit wil in ^eten , m. i. b. 

Oer muesz sich vor in bieten. 

aiu Redlidier Man 

Offt Laufil doruan, 
. der nichts hat than ; 
25 vor der khnolfinckchen wehren , 

dorf sich nit sehen Lohn. 



Bey dreymall hundert lliausend 
hoben auisanien geschworn, 
das einem darob pauset , 

30 das thuet dem Adl zorn. 
weiten sie mit In Rauffen 
darczne dreyb sie die noth , 
weill sie zusamen Lauffen 
gleichwie ein Ameszhauffen. 

35 man muesz in wehren 
vnd in zustern ; 
thuets woll nit gern, 
Es steht gleich auf Ein Schrauffen 
wos glickh sich wil lünkhem. 
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40 Ainsz Het ich schier vergessen, 

das khan vnd mag nit sein : 

hoben sich offt vermessen 

Raab woltens nemen ein, 

Stadt Ofen auch gewinnen 
45 vnd das gancz Vnnger LandL 

Ehe sie zugen von hinnen 

wnerdensz woll halb en^nnen! foi.2.a. 

das Gott sey khlagt, 

sie sein verzagt, 
50 ich habs erfragt. 

mit weisen khlngen sinnen 

man sie halt «cfaröckht vnd Jagt 



Nan w§lt Ir hören weiter 

wer Ire Haubtieith seintf 
55 £s sein Schuester md sd^eider 

vnd annders Lnmpengsint* 

Peckhen, sc^mit vnd Fleischhakher 

nuer alsz Maneidige leith. 

Sie stellen sich gancz wakher 
60 in Ihren Feitel zwakhen , 

als ich Euch melt, 

nemens Schmur gelt. 

im weiden feit, 

Ofil auf ain grienen A<^her, 
65 Braadien gar khaisen Zelt 
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Den Peitl thain sie spaekchea, 
machen Ir taschen volh 
das gelt sie haim hin schickcheh , 
es thuets den Paarn woU. 

70 wann sie das gelt erhaschen 
so lanffen sie daruon , 
lassen die Paaren Poschen 
mit Iren Lehren Taschen. 
Hunger vnd frost, 

75 ' das ist Ir ClK)st , 
ein khleczenmosst. 
die haubtleith ausz der floschen 
Sauffen wein gannez getrosst. 



Noch ainsz thuet mich vifftriessen, foi. 2, b. 
SO das krtegsleith wellen sein! 

mit gapl und alten spiesaen 

da Lauffen sie herein« 

Sie lassens in mt sagen 

der PuekU juekht sie sehr« 
85 wiert man in den zerschlagen 

sie dörffens niemändt klagen. 

stolcz und hophmuet 

thuet selten guet. 

Ir aigne Rueth 
90 über sie »elbs aü tragen, 

zu uergiessen gar vil Bluet. • 
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Leufls wollen sie becswingen 
mit grosser Höres Craflt 
vnd tet bolt Tmbringen 
95 die gancze Burgerschafll. 
sie sollen ein Aidl schwören 
zu Irer Campanier ; 
sie woUens Ordinieren 
alle ding Renoviren 
100 wiesz vor 
gewesen wor 
vor langer Jor. 
Bs vdll in nil gebieren, 
dos sag ich lauler vnd klor. 



105 Lensz woll sich nil ergeben 
ohn diesen Pauren khneht, 
dranf Stnndl in leib vnd leben« 
Gott ober «cbickh es rehL 
ein Haasz fieng an zu brinen. 

110 dos die Pauren erschfockhl, 
sioLoffen all von hinen 
allsz weren sie nil bey Sinen. • 
Gott gib in driesz, 
Buchsen vnd Spiesz , 

115 schuech an die fuesz. 

Comiss Seckh vnd Roiiok dorinneii 
alles dahinder Liesz. 
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Fun&ig Thausend bej hauffen . 

man da der Paaren sach« 
120 am hundt der kham gelauffen, 

ain altes Peirl sprach: 

ein hnndt Laiifil her von weiden, 

der gehört den Raisigen zue! 

werden BoU hernoeh Reiten , 
125 wier wollen nit lang beiden 

Lauflit all daruon! 

wer laaffen khan, 

der gibt ein Man. 

werfil Eur wehr bey aeiteu , 
130 das ;nan Recht Lauffen khan 1 . 



Sie «ein wie die Heisdnreckheii 
und nemen vberhandt, 
¥il vnglickh sie erweckhen , 
fressen, auf in dem Landtl 

185 Stollen sich wie die Enngl. 
glaub der Teufel Regiert 
die groben Pauern Pengl. 
Eechte feit gloekhen fichwengl l 
Durch sie da wert 

140 alles verhört 

und ganz versart. 
doniach so Jsit man mengt , 
wie man schon sieht und spiert. 
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145 Das Liedt dos will ich schenkhen 

der fromben Obrigkeit, 

dos sie dorbey gedenckhen, 

wie man vor Langer zeyt* 

gneten frydt bot erholten 
150 in vnsem teitschen Lanndt, 

bey vnnsem voreitern 

den friden nit zerspalten. 

gott geh die zeit, 

dos ainigkhait 
155 wert zaeberait ! 

der frotnb gott muesz es wolten, 

der sey gewenedeit! Amen. 



Aus einer gleich%eitigen hs früher im besitze des 
Pfarrers Wallner »u Heil, kreuz bei Kirchdorf im Traun- 
kreise Oesterreichs ob der Enns, Jet^t durch denselben 
im vaterländischen mnsemm %u Lin% niederifelegtisi^k^ 
Warte an der Donau, erster vierteUakrsberieht d$s fpic- 
seums für 1839), Man vergleiche über die Veranlassung 
dieses für die innere geschichte des landes wichtigen 
spotaiedes, das, nach vers 79 ff. %u schliessen, auf 
der kaiserliehen fHdtrommel mag entstanden sein, 
KhevenbüUers winaleii 4, 1720. Mitterdorffers 
conspectus bist. nniv. Vindob. 8 , 71. Codex austriacus 
1^, 205. Rauppachs evangel. Oesterreich 4, il8. 
Sehr am 8 chronlcon mellieende und die Übrigen %u die- 
sem Jahre, femer Kaltenbaeek's osteiveicUsüSie zM- 
Schrift f. geschichts- und staatskunde, jahrgg* 1, s. 78, 
ff. und 9. 800, dann jabrgg. 8, s. 812 u. s. w. 
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IV. LEGENDEN. 

a) n. b) mittelniederdeutsch c) mittelgriechisch. 

a. 

(foi.i.a.) It was eyn jonffer, de woulde hauen eyn 
afj^eacheyden, loter, Tolkonnmen leuen.Sy gaff 
oner alle ertsche vroude vp dat «y de ewige 
vronde erkregen moechte . Sy lieaz alle geschaf- 
fen creaturen vp dat ay behalden moechte den 
Bchepper alre creaturen . 8y geynck in eyn 
woyatenye • an eyn heymliche stat daw sy gots 
alleyn plegen woulde . Do quamen tzweyn be- 
geuen preister, Ind gyngen vmb yren termyne 
dnrch de woystenyen , Ind sagen an de closen, 
ind woyrden zo rade dat sy an dopten an der 
cloissen • De junffer lies sy do in lud der aide 
Tader hass by sy ind began zo vragen wat sy 
künde, ind sy konde in seir wal berichten, want 
he vant an ir allet dat he seichte . Do sprach 
he: ^^lieff kynt gotz! wes sitzes (foi.i.b.) du he 
alleyne?^' Sy antwort yme ind sprach: ^der in 
is nett alleyn der got altzyt by ym hait^' • He 
sprach: ^dat is wair . wer got hait, der hait 
alle dynck . weder wen pleistu zo bichtenl^' 



I 
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Sj sprach: ^besser is de annde gelaisseD, dan 
Bundeyn doyn ind ducke bichten.^^ He sprach: 
^dat 18 wair . der gesont is, der in bedarff geyns 
artzeders . wer docke byget ind neit de sunden 
laissen en wilt, der is eyn bespotter der pe- 
netencien . war pleistu zo kirchen zo gaynl'^ 
Sy sprach: ^in mynen jnwendichen tempel.der 
besser is dan eynich vswendich tempeP'. He 
sprach : <^den hait got seluer geweyet niyt syme 
costlichen bloide , ind gevreyet myt syme tu- 
scholdichen dode • Wie dacke vntfengestu vn« 
ser licuen heren?^' Sy sprach: ^besser ist got 
eyns myt wirdicheit umfangen Ind by ym be- 
halden in eyme reynen Innichgen hertzen , dan 
ducke geladen (foi.2.a.) Ind myt sunden weder 
Ys gedreuen^^. He sprach: dat is wair, want 
got sait myn weiden^) is zo syn myt den kyn- 
deren der mynschen . Wa pleistu dyn afflays 
zo hoelen?^^ Sy sprach: ^^besser is gode ge- 
deynt myt ynnicheit, dan vswendidi sMe kyr- 
chen durchgangen''-. He sprach: ^^dat is wair, 
want myt vil vsw«ndichen gayn hyn Ind her, 
da myt so weirf de ynnicheit verstoiret Wat 
helt dich in deser woistenyen?^^ Sy sprach: 
dat deyt dervaste gelouoe lud vaste hoffe ind 
gotliche myone^' • He sprach: ^^der gelouue 
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mtebtden myuA^^m gesont Int dkthoieiiver^ 
dryuet d^i anxst lad de mynne vereyuget den 
mynschen myt gode . wae ist got »Ire Atrdt* 
lteb»ta1^ (sie) Sy sprach: «in alten reynen her- 
Isen Ind in aUen goit willigen mynsehen^. He 
sprach: «dat is wair, want (foi.8.T.) de reynen 
»ynt eyn tempel gotz, Int sy soilent got seyn . 
wer is by gode der hoigste?'^ Sy sprach: «der 
alre neden^ is myt wairer oitmokiicheit'^ . He 
sprach: «dat is wair, want got spricht: wer 
sidi alre meiste vemedert, der sal erboegel 
Werden . Wer is der aller wystel*^ Sy sprach: 
<^der dat boese verwyrpt Ind dat alre beste 
erwelt*^ . He sprach: «dat is wair, der versmait 
alle tzytiich vergenkliche dynge Ind keyrt sich 
so den hemelschen dyngen, de ewieh syn . wer 
is der alre edelste?'^ Sy sprach: «der alle 
ondonichden ouer wonnen hait jnd myt allen 
donichten getzeyrt is*^ . He sprach : «dat is 
wair, dar Tm sprach vnso here : In myns vader 
riebe synt vil woynnong^. jkr vm vntfenget 
dicklich loyn na synen wetcken . wer is der 
alre selidiste?^^ Sy sprach: «der alre Cfoi.8.r.) 
ärmste is van geiste^^ . He sprach : «dat m wair, 
want got spricht , dat de armen selich synt, 
want dat rieh der hemelen is ir « wer is gode 
alre lieflFte?*^ Sy sprach: «de da vntfenget synt 
myt dem vuyre des heiigen geistes . de spre- 
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dMn dat loff fotz myt wrichen taongen^ • Ife 
«prach: <^dat ia wair, waat Sent Johannea 
apridit: get ia de mynne, Ind wer in der myn- 
uen bleiflEt, der bleifft yn gode Ind got in ym 
myt eynre myanen • waa ia gote daa werlsate 
jnd dem mynachen dat nutzate? Sy aprach: 
eyn Inter conacieade vnatraifllicheii Tan aiiiH 
den^^ He aprach : ^ia wair, wer eyn latere reyn 
conaciencie ait&yt behelt, der beaitset vreden 
yn tzyt jnd in ewicheit, want ay haynt den 
konynk der ewiger eren (foi. 8. r.) zo yrunde . wat 
pleiatu gode zo offeren? Sy aprach: <^eyn wafr 
oitmoidich ruywich hertz myt alre gehoiraam« 
heit'^ . He aprach : dat ia gode jntfencklicher, 
dann alle der offer , der in zyt iat , want got 
apricht: ^Meirt van myr, dat jch byn oitmoidich 
und aanfftmoidich van hertzen • wer iat der 
bode den da zo gode aendea V^ Sy aprach: <^dal 
ia myn ynnich vuyrich gebet, dat durch aHe 
hemelen drynget jnd «gnyst aych in dat ange* 
aicht gotz^ . He apr«H|| : 2>dat ia eyn getruwe 
bode , der macht dyr eyn atede fruntachaff by 
gode . jnd macht dyn vroude volkommen • we- 
der wen pleistu zo reden ?^^ Sy sprach: ^dat 
doyn ich weder de jngeuen gotz^^ . He sprach: 
^dat is eyn lieffliche redde ind eyn goitkosonge 
de macht dyr altzyt eyn nnywe (i«i.4.r.) verey-% 
nonge myt gode . wer pleit dich so ervrouwenf ^ 
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Sy sprach : i»dat deit der wair ynwendidi miadi 
der godicher hoissicheit'^ . He sprach: ^dat is 
wair ; de gotiiche soiaaicheit gyst me Trouden 
inwendich den den lateren geist, dan alle ert&- 
Bche vronden so samen geuen moechten hjs an 
den jnnsten dach, want sy is altsyt abeschlos^ 
aen myt eyxne bedroiffden ende • So de ynwen- 
didie vronden der reyner sielen brenget allzyt 
eyn stete beclanunonge an gode . machtn dann 
onch TDunerme bedroist werden'^ Sy sprach: 
^neyn, dan als ich gedencken an dat bitter iy- 
den xpi, dat so groisse ind so mench vel- 
dich was , jnd so swair , dat he leyt vm mynen 
willen Tan lutere mynnen , jnd myn mynne so 
kleyn yst vntgayn de syne , jnd ich ym des so 
vndanckber byn, dat bedroist mich billich^ 
(foi.4.v.) He spradi: ^'dal is eyn goede bedroif- 
fenysse de dich vereyniget myt dem heren jhn, 
Ind lichtiget dir altzyt dyn lydes myt nuwen 
troist, want vnse lieff here spricht: dat de 
betroiff den soillen getreist werden . pleysta 
euch eynigen anxst zv hauen?'' Sy sprach: 
<^neyu , got hait dem daael alle syn macht be- 
nomen Myt synen heiigen wonden dar in ich 
so deyife begraueu byn , dat he mich nummer 
dar vsz genemen inkan, So wat listen he ouch 
myt myr vurkeirt . Got hait ouch de helle so 
vaste beslossen, dat dar nemant in kommet, 
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dan dan myt fiyme vrien willen . So im wil ich 
in de helle neit . dar vm in hayn ich ^eynen 
anxst'^ . He sprach : **dat is wair . der duuel in 
hait neit me macht ouer den mynschen, dan 
sich der mynschen ym vnd enych macht (foi. s. r.) 
jnd yn der hellen en bernt ouch anders neit 
dan eygen wille • wa myt wedersteistu dan 
des viantz liste ind synre bekorungen ?^' Sy 
sprach: ^'myt den drye creffden mynre sielen 
als: gedechtenis, vernoyffl, wylle, de jch vnt- 
fangen hayn vsz der heiliger dry veldicheit 
Als myr dan kamt myuschliche kranckheit , so 
gayn ich in de craft der gedechtenysse Ind ge- 
dencken alle der waildait, de myr got hait 
gedayn, Ind noch altzyt deit, jnd ewichlichen 
doyn wilt . So bidden ich den hemelschen vader 
vm sterck de zo weder stayn alle anvechtonge, 
wa her dat sy komen, Ind dat ich ym alle des 
goeden myt doichden dancken moisse , als ym 
louelichen is. (foi. 5. v.) Euer als myr komt syn- 
liehe doirheit, so gayn ich in de ander crafft 
der vernoyfft . so verstayn ich we vil Schadens 
myr dat boisse werck ynbrengen mach jnd 
doyn an mynre sielen, Ind we vil vrommens 
jnd goitz dat mir dat goide werck in brengen 
mach . So bidden ich dan den son gotz vm 
gotliche wisheit dat boese jnd goit zo vnder 
scheyden, vp dat mich geyn valchlicht in ver- 

6 
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leyde zo myme ewigen schaden • als myr dan 
in komet eyn verkeirt wille, so gaya ich zo 
der dyrder crafil , als in den vryen goeden 
wyllen, Ind bidden dan den heiigen geist vm 
gotliche goeder teyrenheit, dat myn wriede 
wille gesanfTtiget werde , Ind myt syme gotli- 
clien willen so gantz vereynget (foLG.r.;, dat ioh 
in tzyt noch in ewicheit nummer ougen blick 
dan vsz ym en gewencke*^ . He sprach : <*hie myt 
ouer wynstu alle bekoryngen; want alle vnse 
selicheit dair an lygt, dat vnse wille vereyni(t) 
is myt den willen gotz . dyt bat vnse here yn 
dem garden do he sprach: vader, dyn wil ge- 
schee Ind neit der myn . hie myt leyrt he vns, 
dat wir ouch also deden , Ind dar vm so komt 
der mynsche weder zo dem.oirspronge dar vsz 
lie gevlossen is. Hastu ouch eynych verlangen 
na gode V^ Sy sprach : **ja ich rechte seyr . Ich 
begeren eyns naturlichen doitz zo steruen , vp 
dat ich by gode ewentlichen möge leuen*^ . He 
sprach: <^dat is naturlish, dat eyn goitkynt 
altzyt eyn verlangep haue by synen vader zo 
komen, want des goeden mynschen doit is eyn 
begyn syns leuens . War vm deynstu gode?"* 
Sy sprach : ^*nyrgens, vmb dat helle noch hemel 
in weir, So woilde ich doch gode so begerli- 
chen dienen, als ich myt alle mynen creften 
vermoechte vm adell^eit synre gotlicher'nato- 
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ren«^ He sprach so deynsta gode vp dat alre 
voIkoBimeBate na syme Rötlichen alre liefften 
willen, «onder alle war vmb . So mois got 
«eloer dyn loyn syn , des in kan he sieh van 
mynnen neit vnthalden . So hastu voikomen 
▼roode in dem spegel derheilgerdry veldieheit, 
dar in du dich bist schoowen van angesicht zo 
angesicht in dem weder blixe der clairegotheit, 
dar vnr alle geschaffen loyn zo kleyn is, yn 
tsyt off in ewicheit (foi.7.r.) . Wes lenes du al 
he in zytl* Sy sprach: <*dat doyn jch der ge- 
naden gotz , In der gotlicher iieren'' . He sprach: 
^allet dat leuen jnd wesen halt dat hait it vau 
genaden jnd van gotz worden . dat beweynde 
vns lieff here do he so sprach : der mynschen 
in leift neit alleyn van dem broide, mer van 
eyme eiciichem worde, de da vliessent vsz dem 
monde gotz^'. Sy sprach: «wie steit it vm ey- 
neu mynschen , der myt doit senden bevangen 
iaV^ He sprach: «der is berouA alre waldait 
Ind alles gebedes der gantzer cristenheit . So 
balde der mynsche eyn doit sundedeyt, sobalde 
sttide sich de erde vp doyn na der strenger 
gerechticheit gotz Ind verslynden den myn- 
schen in affgront der hellen . dat des neit en 
geschuet , dat kumt van der grondeloser barm- 
herlz- (foi.7.^) icheit gotz, der neit en wilt den 
doit des sunders, mer he wilt, dat he lene ind 

6* 
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sich bessere . Her vni spart got den sonder 
hade , vp dat he sich morgen besere , als got 
dan sojt dat sich der sunder neit in bessert, off 
beseren en wilt, we lange dat he in spart, So 
sleit he dan myt der yseren roiden jnd spricht: 
hottwet äffe den boum 'der geyn vrucht in draet 
Ind werpt yn dat ewige voyrr^ Also scheyde 
dese broder van danne Ind geyncken vort vm 
yren termyne , Ind sy sagen vmb zo rucke na 
der cloissen, do sagen sy eyn gniden cruts 
houen der cloissen sweoen . de Jonffer bieiff in 
der afgescheydenheit alieyn, Ind deynde gode 
yn alre volkommenheit, Ind got gaff yr dat ioyn 
der ewiger selicheit . dar zo helpe (foi.8.r.) vns 
got alsamen. Amen. Amen. 



It geynck eyn wilde Ritter darch eynea 
walt alleyne Ind wart dencke vp de helle, off 
ir pyne ewich were , off sy eyt eyn ende nemo 
ouer diisent jare? do sprach zo yme eyn stym- 
me: ^*Neyn neit!** do dachte he off sy eit ein 
ende ooer hondert dusent jair? do wart ym 
geanttwort ^^neyn neit yt is ayn getzalle der 
jair.'* Do dachte he off sy cit eyn ende nemo 
ouer also mench dusent jair als iroppen Was- 
sers yn dem mere synt Ind Sternen an dem 
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hemel staynt? Do wart yme geantwort ^Neyn, 
sy i« ewich!^ Do dachte he an de ewicheit^ 
dat dat geyn ende in hette, als alle de hondert 
dusent jair vm weren, so weyr it (foi.8.T.) dan 
noch eyrst eyn anbegyn der ewiger pynen als 
de eirste ore do sy began. Dese gedencken 
durch geyncken yme bloit ind marek aiyt so 
groisser bitterheit, Dat he do liesse al ertze 
goit, Ind leis dat pert In dem walde, Ind geynck 
snellc in dat neiste cloister Ind ei^aff sich in 
alle dat lyden , dat gpi van ym hauen woulde, 
Ind in quam dar na neit vss dem cloister , bys 
ia got hoilde zo der ewiger vrouden. Amen. 

Papierhs des 14jhts, »ede%, im besitze des hiesigen 
antiquarbuchhändlers Matth. Kuppitsch, — die erste der 
beiden legenden hielt ich auch in theologischer j beide 
aber in sprachlicher beziehung für lehrreich, — die in 
ersterer, besonders im eingange sich kundgebende ver- 
geistigende ricMung in bezng auf cultusangelegenheiten 
scheint mir an lehrsätze der Waldenser zu streifen, die 
sprachlichen eigenthUmlichkeiten werden sich dem suchen- 
den bald ergeben, so z, b, die regelmässige trennung der 
negationspartikel (in niemals ni) vom verbum, dass diese 
nicht dem abschreiber i^ur last falle beweist die dazwi- 
schenschiebung der anlautpartikel ge und be. — eben so 
eigenthümlich ist der fa^t stäle gebrauch der starken form 
nach dem bestimmten artikel und zwar beim attributiv 
ven adj, u. s, w, — der zeit und dem orte nach dürfte die 
entstehung un$ßrer stücke in den beginn des i4jhts und 
an den Niederrhein gesetzt werden. 
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Biog rav oölov narQog fifißv^EvcpQoövvov 
roxi [layri^ov. Jianoxa ivloyrjaor. 

f«i.fl8v. *OvT0$ o er dylotq wanip vificov 'Evfpooru- 
iro? h xoofji^g Ttvt y8TT»»3-ec? wapa ^co-toot yorewT xqä 
(typohcß^ ararpaysT? ypapfjtara pn pepa^rixco^ 
«oxvoo? rdq ro\j 3^v evroXa? ircotsu Eiq rsXiioiy 
ii fSu^a^ riXcxtaT tov xd(T|xov a^oaa|xero? ^po^ 
xvvdßifov l^papsv rd Je ayysXtxdr xae aytbv crxn|xa 
ajxfcao-^-itg ttiv tov x^^ raitsircüffiy sr eavrco are- 
xoXWo-aTo. 'fl? dvJs^? aXXo? xa^? ro TzipoL^ 
iSst^sy. xoLTOL^poyn^Bt^; yap (f»'» 29. r.) co? Wcdm; 
wo Toov [jtovaxcöv tou xotroßfov exstVou. aet riiv 
ToO (jta^ptou SiOLXoylay rs xat ypoTrföa jxdro? ev- 
ewco-TevsTo xat iroXXa; xpä^rra? epyao-ta^ xa^ lau- 
Tov eTTCTiÄevsTO otoT TTicTSeav. «ypÜTTTtar, irpd- 
alux'i'^ X^opoxiTtar **) ^po? Äi Tourwr xae (xsra 
TOVTOöT aya';r7iv Tupd^ Tra'rra? xa\ Vffaxo»Jv xa: cap- 
xoq xa^-apoTTira Jaxpüov Äs axaraTrauo-TOv. ds\ 
yap rnv roO ^O'pd? a3-pax^av vXeTrcör xae ee? rd 
dicayioy ^rup o-uyxptVcoT xat avarÜTrcüT o\j StiXv'Ksy 
rdq Tt^ioLq otUTOU Tuapsta^ ttXvvcot toT^ da'xpto-iV. 
n? uoXo|xevo? de cot exrd? toü iiaynpiov diaxovta? 
TTjv di ^dpxoL xat toO^ x^^'^^'^'o^?« svxaTaypdniTO^ 

*) ki«r bat die junger« hi. da» ungrieclätcbe /ff^f vi'fia»^. 
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TOt$ iroctT Myx^ysy. dXX o fiXdyS'poitoq S-soq 6 rd 
Xf üirra iiXs^roor üwep iravra? tov$ ixsto's ovraj jao- 
voLX^^^ TObTOöv fxttf OVO? eÄd^acsT. nv yap ir töS au» 
ToJ xoevoßtoo ^pscßyTspo? sulauia-raTO^ xal Traon^ 
apsTT)^ suTTpoo-ÄeeT^. xot yiX3-£v auTöo tots Ivtoi« 
(foi. 29. T.) cocTS ^po$37]iva( st^ wacav ttJv i^xncrnv 
d\jrov h Tpjfal xp^>'ot$ oo-oi? 5iiTa(*£öö$ Ijet. «xXc- 
wapetr re to ^-etov xat Xeyst »xupcs Ä£t§OT|xoi a 
Xiyet ^-6*05 ocTTOiTToXo^ TcauXo? dyaS-d anroiftci- 
Cdi ToT^ ayaTTcouifTö-e.** tovto äs im [xotot ev^-vipii- 
S"/rT$5 TauTxrv rnv STTOtav* aXX* ri^i xot reXo^ 
Xavoyjan^ rri<; ivxnq* ev pta xa3-iuJorT05 auTou 
ev TCO xXe>(di&) ai/foiJ »IpTrayyi d vou^ dxnoxi *) 
er wxpaJeiViTöc. otor duÄeTrore duJi aurd^ otJgv. 
du55 iXXoq Ttig ^-eauauS-at Yi^uviiÄT). 8?x^'>' y*p 
SiySpa ^oXXa xal Tuotxt'Xa xoe 7cap|xsye57|. xoV 
icaffT)^ o(j)Söo? dyS-pomyrtq 9rap7)XXay|x5voc lysfxov 
Sau^aTTa rcor xapTrdr vrcap rnv toov ^uXcöt izXn^' 
^toyny rotourov Äi xapirdv hx^y svxpoxjy xat 
evpsye^n xot iiio^[xov w? pn^^^oTS vporoT^ 3-e- 
a3^>'afc TauTa. vtto xcxtöo Je toov roiovrcoy SivSpcay 
vSaroL iroXXa vrcripxoy (Jjuxpa xat ÄcO^ecTaTa xat 
wav scSo^luoo-pov**) exsio*e ^eyÜTeupevov (f.30.r.> 
yjv Trao-a äe evooSta exst-S-er e^s^SfXTrsTO. 005 Äoxst 
Tdr exst eo-TOTa, IvxotTor ecvat [xOps^jJtx« aS-pdor. 

*) die jdagere hs. hat hier die >yorte xai €VQl07] einge- 

•chaitet. 
**) /nifnaiixor. 
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etcrim^rfo-Caarra) *). e\ toi/toi? onr xat ro?$ 
rotovrot^ vwapxwv ÄteroTiTco xa5-* laiiroT Xeyoov* 
Apa riyoq eurtT d rtkixovToq TuapaÄo^d; ts xat 
^epäaXXsKxat youspdg TcoLpdSstaoa xat rtg d^rov- 
TOii f üXao-ccev. xa\ co? raCra xclS-* lavrdv lÄeyev 
l^Xiwet SV TCO pecöo avrou eo-rcora rdv xvptv iuypd- 
ffVTOT TOT payripoT irsp\ oii riptr d Xdyo^ **) xal 
flog itJer aiiTor e^STrXayse ***) xat yrio^tr ^pd$ 
auTov »Tt TTOtsT^ aJsXyi co5s?*' d Sa xvpiq suypd- 
avvo? irpd? dvroy Icttsv : »Im o-O itoisi^ d TraTrJpjxou 
xoJyw To TixvoTCOu'* xat-d bpsu? Syst ocdtco : »Tt- 
yoq euTCT d ^apaJsto-og (outoO t) ?*^ suypdo-vro? 
siTCsy : yyrov dyaS^v xa\ yeXav3-pd«ou 3-sou*^ xac 
Icpsu? TraXev syst: »xatrt'«; csnyayer ooÄs?*^ oSi 
airsxptraTO oung TravTO? xot Tyjr «ytav coli (Jjvx»iv 
yjyaysv xafjte tot Tawstvdv xat iXax'c(7T0T'^. xat 
d lepev? TuaXiv (foi.so.v.) ^pd^ äiiTov »syco o&deXfi 
flö? ytvcoVxst? et xaV ava^to? ocXV oOv Ispsug Itptifa: 
dv toOtov ftdroT. aXX' nJst o-Tjpspov rpiroy xpdvov 
ffSTrXyipcoxa. pri xopsiraa ttit xotXtarpou (juits ap- 
tov (Jt»iTS vSaroq |xyi5e toT^ uXe^apot^pov rucTay- 
ftdv priJs «vaTravctr Tot? xpoTayotgpov 5ovg xaT» 
Tor ftaxapifor TrpoyyiTiiv aXXa aet yv%roq xat rj/xe- 
pag eÄsdftyjv toG euo-TrXayx'^®^ ^^ kXan\3LOyo% 

*) diese ergäozung aus der zweiten hs. 
**) i\e jüngere hs ; exu^oy Jt OV siQTjyMfJtsy aVü)T€Q(og. 
***) der jüngere abschreibter gedankenlos : i'^0 vnayu, 
i*) aus der zweiten bsi 
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S'sov. S'edvcLcrBui iiipoq rl eijaov ifroefjtacreT o 
3*eo? Toc? dyaizfSaiy auTor. xai iSov jxera rriv rpc- 
errjav [loXns nXS-ov (irrav S-a xae n-S-eXor *) fjwi» 

^•sTr Trapa tIvo^ dxpixjcaq st outoo^ euTer d y|Tt|xao'- 
{xsvog TOTTo? ToT$ dyait^Saw tov 3-sov** d Äs iuypd- 
CUTO«; Trpd^ tot Ispea^^cd^ y'cWirxri^ apuxro? Itpt ttJ? 
^•sta^ xat bpa? y payrig xac TravTsXcog tÄccöTyjg. oJXX 
e§ oJv cLXOvcß üpcoT TcoT ^arpwT ftou ycrwo-xco Xi* 
yst yap d dy'ioq aVooroXog TuavXog **a dy3-aX|xdg 
dux sSJst, xat oOg dux et- (foi.si.r.) t/lovitsv xat sttc 
xapÄtav ar^-pooTTOu dux dyißsi a TiVotpao-sr d .S-edg 
ToTg ayaTTcoo-tT aurdv'^ si^itSn Se ripstg pxpdr Tt 7:%- 
pBv'ido'aiisy oturoiJg evsxsv rdvm^ Tyjg UTroS-eo-swg 
sS-soL^diisSu |xepog rt' e? cov rirotpao-sr d 3-sdg totg 
ayaffüJo-tr aurdv xat ri|zag Trarrag ue/BatcöT xat tov 
aTrdo-ToXov aXy|^"t yvXaTTor. 6v yap SvyaLrcLi r\(T 
ev <7apxt wv TuXstov Tt' ^-saVac^-at*^ xa\ dTrpsaßüTe- 
pog ^aXtv Syst Trpdg anTov *Vd a7ra§ pdror toOto 
dSsX<p8 nX^eg syraivS-cL n xat aXXoTS?** euypdo-u- 
Tog stTTST **eyöo TrotTSp Ttjjt'ts x*?^*'^*'^* '''o^ -S-sou asl iv 
Tav5a Äta'yco'^ xat d bpiug : ^*xa't Tt spyd^si cSSs epxd- 
jxsTog^^ iv<pp6vvyoq stTre ^*yiiXa§ ItjxT) tcot e-vTaui-a'* 
d hpevg Icttst ''xat d iav STriaco es sx^K e^ouatar- 
JoCrat*^ d Je otTTcxptraTO auTo ? ^*etT*f 3-e'Xyjg ottT7|o-dv- 
(jtat xat ätäcojjttVst** xat yrio-t Tupdg auTOv d tspeug 
^^Ädcjxot (foi. 31. T.) Tpta e*x toutoot tcot |xtXcör'' ü^O' 

*) ans der JfiDgeren hi. 
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Sst^oL^ dvroS TT) x^^p'^ oSe ivS-icß^ x&^a^ SiSooxsy 
auTüo rploL fiTiXa 3-stq aura iiq sy pipo^ tou waX- 
Xtov dvTOV 710-ar yap ueydXa o-yoJpa xae eu/i^fit. 
xat §er7)T eucöÄtaT ex^e|X7rorra xa: t£3iixoJ5 t>1v 
xsyaXWv avTOU sVotrco tcov pvXwv wypatVeTO au- 
TOt axopeo-Tco^ sVe ^oXu wcouv raura co^ypaive- 
TO 8y3-aö-e xat to §uXot ttJ^ aypcTrrta^ xat ato-Tcacr- 
^•sT^ iScü%si orap uXsTrst xat a^rXcoVag ttJv ivxyii' 
jiov ai/ToiJ X^^P* *?^ '''^^ iraXXtbu exparrio-ev ra- 
{ii^Xa atV^iriro^ xat e^fiorrio'ar 87r\ toCto a't ypatrs^ 
auToü. 3-ctg Äs a'ura et^ to xXtytÄtov euyüöo; eoTti- 
^ao-ST xat xXetca^ ttjv ^nJpav s^ijX^ei^ xat a'irsX- 
3-coT et^ TO oTao-t5tOT [xsTa o-TrouJyJ^ tou xüpoO eu- 
ypoo^'rou ToO naynpov iy eJ wotvTOTe itoS-st eora^ 
^•at 8> TT) ayta 8'xxXT)(7ta lupsv auTOv ÄrroöTa xai 
niT «pX^i^ '^? Äo^oXoytxTi^ a/pv^vta^ f 8ptfx^vovTa 
xat TTpo^TTScov auTCü (foi. 32. r.) Xeyfit ^Vov 3-iov o-o* av- 
^-poöTTS (Sy dit SovXivstq'!^* oipcoTcoo-eaTroxpÖTi^Tt 

pOt?'* 6 Ä8 TTpO^ a'uTOV StTTST *8tW8 waTT)p TipiS T)Te 

xaXiviqV^ 6 Ispevi; Xiyst **7roC sS; toiutt) ttJ TÜXTt 
5ta Tov xOptov aWyystXoTpot** o Si a^sxpeVaTO 
^^8%s\ TJpTjv TTotTep oTTou (jts Tiüps?** Xi/st tspsO; 
**xat 7rou(78 8vpcüT ÄouXs ToO 3-sov otTOtyyfitXovpot'* 
oVtog suypoo-UTO? stTrsv ^iy tco TuapaÄetVco 8t 
00 BiSsq^^ xat tspsO^ iraXtv lyst ^rpo^ auTOV 
**8t aXn-^Tni Xiysv; SovXs tou 3-£oi; Tt pot Äi- 
Äwxa??*^ (jtaxaptb^ eufpoo-uro? sittsv ^^ravTCö^ 
Itn itTw-ao-.*' o Si hpeu? ^poo-wsaoor ^apsxaXst 
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IV. LEOENDEN. 75 

avTOT Xiywy ^^opxt^'a» ce tov 3-s6y rl ff8 ItTtVot*^ 
Ss affSxptraTO ^Vpwt priXot lerlo-ao- xa\ SiS&i'mcroi 
dvrd^^ xat ö psv lepeu? uaXcoT [xarocrotav a^X3-sv 
et? TOV Towov dvTOV oXr)v TTjr aypVTTvtar xa^*' lau- 
TOV exirXTiTTOfXßro? aXXa xat ttjv yoßepav ixBtvny 
xat wapa'Äo^OT euoÄtav ix tov TraXXt'ou auToü 
ooVypatTojjtfiro? aXXo? s§ aXXou iyiysro* euypo- 
o-uvog 5e o |xa- (foi* 32. t.) xapto? ?oTaTCö (faXXcov 
wg x-^^? **'^ TptVyjv vipipav TsXeo-^aa? äs T»Ig 
aypÜTTvtag aWX^-oöT o 'Kpsvß'urspoq IXauev toc Tpta 
p7)Xa xat et<77iX3-gv er ttJ ixxXirjo'ta STt toov aJeX- 
ycöv exst(7e auvnyfJtevcov xa\ yrio-lv ^pog avTOv? 
^*lu§a<75-at xat auyxQp^'<5'°^'^^pof ^aTipe? aytot JtoTt 
jjtapyaptTJiT iroXtTtpo-y IxovTeg h rcf (lovaoTTiptöc 
^fjtoov TOV xiJptr euypooT;TOv xaTsyporoupai? «utot 
"jzaiyreq «5 aypajxpaTor xat xsTvo? X°^pt^* 3-ßou UTrepi- 
X8C «avTag yifxa'?*^ toov Äe iraTpcov ^ocvtcov e^tpeXcog 
■gffatxpoucöjjt^ycov e^rjyiiaaTO auToT? ^arra xa3w? 
ffponpriTat V7ro5et1ag Je a'uToT? xat Tot jitTjXa Itc 
'ttXioy im rovrooy imcrrsvvay aUTCo rjuar yap caq 
itpvitpryroLi s§co rn? yuaecc? TravTO? (xtiXou tou xa- 
Ta TOV xo<7(xov yatvoplvov sv [xsye3-yj xa't xpwa xat 
ivcüSia, siKfopr\S-iyT$q Si TravTsg ttj? eucoä^a? tcov 
TOtouTOv prjXööT afvov a^tov e^Mxav tw dyaS-^a 
xa\ ytXav^-pcöVoe (foi. 33. r.) ^-g» xo4>avT£? äs e§ 
dvrdoy ÄeJwxav toT? aV^-svoOctv xat su^-ioo? ^av- 
T8? ld3-n<T0i>y Ta äs Xotira XsTrTOixsptVavTS? xat sv 
aytöj ÄtVx« uaXo'vTS? Äta x-^po? toC 7rp0(7ppt5sT- 

7 * 
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xXno'Si TraTTöov [isriXavoy ii^ayrs^ Trtoreco^ Its- 
xer. öö? Ät avTor aytaf ofterot Jta to öo? ^poet'pnTai 
ex roü Ssa-'Korixoxi 'KOLpoLSsicoy dvrdi sf sXrjXüi-e- 
rat. Si 3-au|xa(TT0^ ixsiroq xaV fxaxapto^ reo om 
iuypoo-vvo*; d payripo^ toÜ irpso-lSuTipou ap^ajxevou 
iroaii<73-at raivrif\y rnv S'inyno'^y oiq ttocvtcot STrtftg- 
ArCo? ixstVe Tuapa^papoTTcov xat caq iWcn xpt- 
OTOV iuayyeXXta eTraxpoopircov (xvtöov dyoi^oL^ 
TTiT ffXayßtar 3-\;pav e^TiX^-ev [xtJ yavet? aVo tjJ^ 
copag exstvTi? Trdirors |xßxpt ttJ? OTipspor yevyoov 
Tiir Toov dyS-pcüitxy Sd^ar. xac jjtsT^ äs raura 
axdvo-avTS? ayaTrriTOt ev [xejaXiri exwXii^st ysyco- 
jxapsT So^ao-orrs? xat' ivXoyovvre^ iraripa (f- 33. t.) 
ücdv xae Trre'upa ayboT cot n So^ol xat to xpotro? et^ 
TOU$ cttoora^ tcot a'tcovwr. A'priv» 



Z>i> legende von Euphrosynus dem klosterko- 
che , schön wie nicht leicht eine zweite , erscheint hier 
meines Wissens in deutschland zum ersten male, in den 
meiiäen der griechen (so z. b. Venedig i755. fol. tom, 
4 unterm 11 september, so wie in den russischen leben 
der heiligen, einer Übersetzung der ersteren vom jähre 
1568 , unter gleichem tage) haben sich auszüge unserer 
legende erhalten ; sie selbst aber in ihrer sinnigen, acht 
christlichen, dabei höchst einfachen gestalt findet sich 
in zwei dem eingange und ende des ISten jhts angeho- 
rigen pergamenthss, der kaiserl, bibUothek %u Wieng 
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nämlich im codex theologicas g^aecns uro. CCCXXXVIIy 
jetzt 838, t7erj|F7.Lambeciiis ed. KoUar 5,627 «»<; co- 
dex theologicus graecvs nro. LXXXIX, vergl, Nessels 
catalogns 1 , 171. der styl der aufzeichnung in demme- 
näon ist allerdings zierlicher, würdevoller zu nennen, 
doch seheint uns der feierliche, für den gottes dienst 
neuerer zeit bestimmte ton nur zu sehr auf kosten 
jener duftigen, jugendlichen frische gewonnen, die ' 
unsere legende so sehr auszeichnet, um den er- 
wünschten eindruck durch die ungewohnte spräche 
des Originals, so wie durch die fehlerhafte Schreib- 
weise der hs, für deutsche leser nicht zu sehr zu hem- 
men, lasse ich unten versuchsweise eine möglichst 
sinngetreue deutsche bearbeitung folgen, die sich aber 
durchaus für nicht mehr geben will, als sie eben ist, 
nämlich nur ßlr einen gutgemeinten versuch , der, wenn 
er nicht ungünstig aufgenommen würde, mich zur Über- 
setzung mehrerer jener schönen legenden ermuthigen 
könnte, die in den. abendländischen Sammlungen ent- 
weder ganz fehlen oder nur sehr entstellt aufgenommen 
sieh finden. 

Die mittelgriechische spräche gleicht bis zur stunde 
einem schönen verwahrlosten denkmahle des mittelal- 
ters, abseits des weges vom gestrippe rings umwachsen, 
kaum von einem oder dem anderen im vorüberziehen 
eines flüchtigen blick es gewürdigt, verbirgt sie höchst 
efgenthümliche lehrreiche schätze für die genauere 
kenntniss der geistigen entwickelung des mittelalters. 
sie erwartet noch den tieferen erforscher ihrer gesetze, 
den Schöpfer einer gründlichen grammatik derselben. 
die bemühungen eines Dncange stehen bis zur stunde 
fast vereinzelt da und die Wissenschaft überhaupt hat 
seitdem allenthalben breitere grundlagen gewonnen, so 
dass das für seine zeit colossale werk den anforderun- 
gen der gegenwart kaum mehr genügen dürße. zur deut» 
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sehen spräche des mittelaUers und ihren sehichsalen in 
neuerer %eit steht übrigens die mittelgriechisehe spräche 
in einem höchst eigenthUmlichen gerade verkehrten ver- 
bältnisse, während man nämlich die denkmähler der 
deutschen vor%eit nur %u lange mit den äugen und der 
spräche der gegenwart betrachtete und zusammenhielt, 
bis der schÖpfer der deutschen historischen grammatik 
dem verkehrten beginnen eine gränze setzte, begegnet 
noch heute mit den denkmählern der griechischen spra^ 
che jener zeit leicht ein entgegengesetzter missgriff, 
indem man sich durch die kenntniss der antiken spräche 
zum Verständnisse jener jüngeren nur zu gerne für hin" 
länglich befähigt hält, wird einst auch zu ihr ein Grimm 
die bahn gelichtet haben, dann dürfte auf diesem fast 
unbetretenen wege wohl noch lohnender gewinn für die 
tiefer gehende kenntniss auch der deutschen literatur 
der Vorzeit zu hoffen sein, gab es doch in jener pe* 
riode der berührungen mit dem Oriente so manche, und 
gegenseitige einwirkung , sei es nun durch schrift oder 
wort, wird kaum ausgeblieben sein und sieh wohl noch 
mehr herausstellen als bis zur stunde, so viel ist bie 
jetzt wenigstens unbestritten, dass aus dem schönen 
kränze der künste die bildende auf jene deutscMands 
im mittelalter miUhtig eingewirkt habe, wer aber hat bii" 
her den gegenseitigen einfluss der übrigen genügend 
untersucht? und so Ute man fertig sein, eh* man be^ 
gönnen ? 

JEs ist hier nicht der ort, diese wünsche und hoff- 
nungen weiter auszuführen, noch weniger soll in ihnen 
irgend ein Vorwurf gesucht werden, dazu müsste der, 
der ihn hinstellt, mehr berechtigt sein, als er es wirk^ 
lieh ist, es genüge, den gegenständ einmal zur epraehe 
gebracht zu haben* 

Da es sich in bezng auf den griechischen lest mehr 
um Uterar-historische als philologische zwecke handelte. 
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90 Ut hier die ältere außneichnung getreu*) wieder gege^ 
ben, die jüngere aber nur wo et die Vollständigkeit er- 
forderte, berücksichtiget worden, — 

Unsere legende ward, gleich vielen anderen, ge^ 
wohnlich während der stillen, feierlichen mar genau- 
dacht in gegenwart des bischofs oder archimandriten 
vom diakon gelesen, oder, um richtiger fsu sprechen, 
halb gesungen, halb gesagt, es ist nämlich eine eigene 
ort des Vortrags, den man nur selbst oft muss gehört ha- 
ben, um ihn ganz würdigen %u können, ein mittelding 
zwischen singen und sprechen, oder, wenn man lieber 
will, ein lesen, das besonders gegen das ende der sätze 
hin melodische formen annimmt, die legendarien, ge- 
wöhnlich durch das bedürfniss kennende mönche zu- 
sammengetragen, haben dasiu schon die erforderliche, 
gewissermassen rhythmische einrichtung. gelangt nun 
der vorlesende zu der stelle, wo der sinn, sei es nun 
würde, rührung, freude oder lob erfordert, oder, was 
in diesen legenden so häufig der fall ist, begegnen ihm 
stellen aus den psalmen , die auch sonst täglich gesun- 
gen werden, so geht er unwillkührlich in geaang über 
oder deutet die empßndung durch einige länger gehaltene 
tone an. da stimmen dann gewöhnlich die den leser um- 
gebenden knaben und Jünglinge mit ihren klangvollen 
stimmen, schon durch ihr alter verschiedenen lagen 
angehörend, in den grundton ein, und der ganze ver- 
trag gewinnt eine eigenthümliche höchst poetische fär- 
bung. dazu noch die ruhe und stille der dunklen kirche, 
in welcher gewöhnlich nur zwei, höchstens drei Xampen 
brennen (eine am altare, eine vor dem bilde des erlö- 
sers, die dritte vor dem Stehpulte des sang er s) , die 
herrlichen 9 vorhergesungenen psalmen, das halblaute 

*) Nur weehtelreden und fragen^ durch die unt geläufigen 
aeichen anSudeuten, tchien^ um dem blicke de» letert doch 
einige anhaltepunkie su hiethen , nicht unerlaubt. 
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gebeth des prietters am altare, aües zusammen erzeugt 
eine Stimmung in der altehrwürdige legenden ihren ein- 
druck kaum verfehlen können *), auf den einstigen ge* 
brauch in der kirche deutet bei unserer legende noch 
die auf die Überschrift folgende, vom diakon und seiner 
Umgebung chorähnlich an den priester am altare gerich- 
tete bitte um seinen segen. dieser antwortete dann ge- 
wöhnlich mit erfullung derselben und die legende begann. 



i^Euphrosynus, der heilige, war in einem unbe- 
-»kannlen dorfe von gläubigen altern geboren und nach 
^art der landleute auferzogen, — blieben ihm auch die 
Filmwissenschaften fremd, so übte er doch unverdrossen 
^die gebothe des herrn. zu reiferen jähren gelangt, stiess 
-^er die weit von sich und floh in ein kloster , 'wo er sich 
i>dem Stande der gottgesandten und heiligen weihte, die 
übrust erfüllt von christlicher demut,^ 

ibWie sehr er Mber auch vor allen anderen nack 
^einem edlen ziele strebte , so ward er doch als ein 
y^ungelehrter von den übrigen manchen jenes kloster s 
^verachtet, jm das geschäft und die sorge der küche 
^ihm allein nur anvertraut, doch insgeheim legte sieh 
T^Euphrosgnus noch schwerere pflichten auf, als fa- 
y»sten, wachen und bethen, und nam den harten bo- 
'»den nach den mühen des tages zum lager, trotz dem 
-^war er ganz Hebe und gehorsam gegen alle übrigen 



vergleiche über die matine und die dabei äbliohen 
gesänge und gebethe den 6ten brief der im Jahre 1836 
aus der kaiserlichen kanzlei zu St, Petersburg hervor^ 
gegangenen briefe aber i*n gottesdientt der morgenUa- 
discheo klrehe too Andreas Nikolajewltsch - Marawleff, 
ober procuratvrs- gehilf en der h, sjnode daselbst^ oder 
die deutsche Übsrsetsung Dr. Ed. BiuralU. Leipi. 1838. 
1. 87. 
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»ifiici bewahrte ängstlich die reinheit der Htten. immer 
ythieng aber eine thräne in seinem äuge, jeder blick in 
-»die geschäftige' flamme erinnerte ihn an jene ewigen 
^luthen und mit thränen wusch er seine wmngen,* 

T*Da er ausser der sorge für die küche des klosters 
T^auchjehe der ordenskleider auf sich hafte, beide eif- 
^rig versah und so nur körperlichen dingen,, nachnuhän^ 
T^gen schien , so deuchte sich jeder für berechtigt, ihn 
^geringe »u achten, doch der allmächtige, der men- 
^schen freund und der das verborgene sieht, hielt ihn 
^höher als alle Übrigen manche,* die daselbst um ihn 
T^lebtenJ" 

-j^BtS trug sich aber %u , dass in demselben kloster 
j^ein sehr frommer und nach jeder tugend strebender 
^Priester lebte, durchdrungen von dem vorsatze, den 
^»geistigen Übungen all seine kraft zu widmen, hatte er 
^schon drei jähre diesem zwecke geweiht, mit gesunke-» 
^nen kräften flehte er oft: ^ach, herr , gestatte mir ei' 
^nen blick nach jenen gutem, die du, wie Paulus ver- 
wheissen, den dich liebenden bereitet hast!^ 

^Als er eines abends tief in gedanken versunken 
y^auf seinem bette ruhte und eben jene muthlose bitte 
^wiederholt hatte, da ward mit einem male sein geist 
T^der erde entrückt, und er fand sich im paradiese. s^n 
^auge ward trunken vom ungewohrtten anblicke, der 
»wie ihm, so jedem sterblichen bisher verschlossen war^ 
»viele bunte , hohe bäume erfüllten den räum , nie ge- 
»sehene fruchte zahlloser pflanzen, an frische, grosse 
»und Wohlgeruch gleich wunderbar, erschienen dem 
»staunenden, unter den bäumen rauschten erquickende, 
»liebliche gewässer, alle arten des dußes schienen hier 
»gepflanzt und aller woMgeruch von hier auszugehen, 
»so dass der hinzutretende sich an der stelle glaubte, 
»wo einst aller duft im schoosse der erde versenket wor- 
»den.^ — 
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%So pHfHtiich hieher gelangt, begann der «la«- 
^nende endlich sieh selbst %u fragen : y^wessen ist wohl 
j^der ent%ückende aufenthalt und wo ein hüter dieses 
^Paradieses ?» kaum haue er aber so %u sich gespro- 
T^ehen, als er mitten unter den blumen und blÜthenJBu- 
Ttphrosgnus entdeckte, befremdet Über diesen anblick 
mrief er ihm %v: »b^er, was suchst du hier?* Eu- 
^phrosynus aber entgegnete: »vater, dich und deinen 
3sohn führt gleiches hieher,* worauf jener : ^und wes- 
Msen ist dieser ent%ückende aufenthalt f* dieser aber: 
j^des heiligen uns liebenden gottes* erwiederte. als aber 
^der fromme priester seine frage: »sprich, wer leitete 
j^dich hieher?* wiederholte, entgegnete des klosters 
^demittiger knecht mit nachdruck : »der, der auch 
%deine heilige seele auf gleicher bahn geführt,* »doch 
^in ich priester, freund, und drei Jahre schon bemUhi, 
^dureh schwere Übung mich solcher gnade würdig %u 
^machen, fasten set%t ich meinem hunger, entbehren 
Ttimeinem durste entgegen, zum wachen hob ich.gewalt- 
^sam die müde wimper, meiner sinkenden schlafe gönnt* 
j^ieh kein lager, »u Jeder stunde des tages und der 
j^naeht war mein flehen , der milde gott möge mich der 
^beschauung jener ewigen guter, die er den frommen 
^bereuet, endlich nicht mehr unwerth halten, und sieh 
^nach langer sehnsueht erhörte der gnadenreiche mein 
»flehen und ich stehe entzückt vor dem abglanne seiner 
^herrlichkeit* 

»Da entgegnete Euphrosynus mit demut und wür- 
^de: »dir ist nicht unbekannt, mein vater , wie sehr 
»ich, gleich aller Wissenschaft der tieferen durchfor- 
^sehung Jener heiligen Überlieferungen entbehre, und 
^dennoch drang aus euern vortragen Jenes wort des apo» 
»steh tief in meine seele : »kein äuge hat gesehen, kein 
^ohr gehört, und keines sterblichen geist noch geahnt, 
»was der allmächtige den ihn liebenden bereitet hat,* 
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^»lu aber hat die gnade des Herrn %ut krSßiffung unse- 
j^rer zweifelnden schwäche und um %u zeigen , wie die 
^verheissungen des gottgesandten durch ihre unverrückte 
^Wahrheit niemals teuschen, einen theil jener ewigen 
»guter %u schauen vergönnt, weiter vermag des sterbU- 
»chen äuge nicht zu dringen,^ 

-»Als hierauf der priester an Euphrosynus die frage 
»richtete: »bist du, mein söhn, nur diess eine mal hie- 
Tfher gelangt eder nahtest du oß schon diesem heiligen 
»orte?* entgegnete er: »die gnade des herm lässt mich 
Ttstets hier weilen f ich bin der hüter jener fruchte,* und 
»als der priester, noch immer zweifelnd, frug: »und 
itwenn ich dich nun um ein geschenk aus diesen früch^ 
»ten bä$he , hast du wohl das recht, der bitte %u will- 
»fahren ?• da reichte der heilige dem zweifelnden drei 
»dp fei seltener art, die dieser sorgfältig am frommen 
fjherzen barg, doch bald entstieg ein nie gefühlter, ent-^ 
^zückender duft der freundlichen gäbe und das hampi 
»des frommen neigte sich unwillkÜhrUch und demuts» 
^voU zu den dußigen fruchten, sein geist aber ver- 
^sank unbewusst in inniges gebeth, fühlbar hielt seine 
»rechte die gaben, doch schwanden seine sinne , und 
»erstaunt fand er sich erwachend in seiner zelle»* 

»Erfällt von dem, was er geschaut, barg derprie^ 
»ster sorgfältig die edelen fruchte und trat in die kirche 
»zur fr&hmesse, sein blick suchte vor allen Euphrosynus^ 
»der bereits an seinem gewohnten Standorte den begiiin 
»dermorgengebethes erwartete, als ihn der priester er- 
»blickte, sank er vor ihm auf die kniee und rief ge^ 
»rührt: ^so dienest du doch stets dem herm !* worauf 
»jener: »wie anders?* erwiederte, »und w esshalb fragst 
»du so?* »sprich,* fuhr der priester fort: 3 wo warst 
»du diese nacht? beim allmächtigen, verhehle mirs 
»nicht!* da antwortete ruhig der heilige, »ich war ja, 
»vater, wolüir uns beide trafen.* »0 nenne diesen ort/* 
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9be$ehwor ihn der ahnende, Euphro9ynu9 aber erwie- 
j^derte: ^itn paradiese .^ 9und was gabst du mir da?* 
*3um was du mich gebethen, drei fruchte*"* erschüttert 
i^küsste der priester den boden, den die füsse des hei- 
nUgen berührten und trat zum gebethe in den chorstuhl, 
^es war eben die zeit des dreitägigen gebethes. Euphro- 
j^sgnus und die übrigen brüder erfüllten singend die hei- 
T^lige Pflicht, am ende des dritten tages aber betrat der 
"»priester, die goldenen fruchte in den geweihten hän^ 
»den, die kirche, wo die brÜder noch versammelt wa-. 
j^ren, und sprach mit heiligem ernste zu ihnen: i^be^ 
»thet, brüder, und vergebt mir, eine edle perle ver- 
^wahrt unser haus und wir verkannten sie, Euphrosg- 
T^nus, den wir alle als einen ungelehrten geringe ach- 
steten, er ist es, den ich meine, auf ihm ruht des 
jtiherm blick mit besonderem Wohlgefallen !* den stau- 
i^nenden eröffnete nun der priester gerührt, was ihm 
»tu» geiste erschienen, und was die Wirklichkeit, die 
:^nie gesehenen gaben einer höheren weit in seinen hän- 
j^den bekräftigten, ein entzückender wohlgeruch erfüllte 
j^den weiten räum und gläubig neigte sich der sinn der 
jtßinzelnen der erzählung des frommen bruders »u, die 
T^edlen gaben theilten sie mit Verehrung unter sich$ 
^kranke, denen sie zu theil wurden, fühlten sich wun- 
y^derbar gestärkt; alle dankten dem allmächtigen voU 
^frommer rührung, Euphrosynus aber war beim beginne 
^der erzählung des priester s , der die brüder im weiten 
^kreisze gleich dem worte des herm zuhorchten, wnbe- 
Tt^merkt durch eine seitenpforte aus der kirche getreten, 
Ttfloh den rühm der menschen und — ward nie wieder^ 
vgesehen.* 
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V. VISIO PHILIBERTI. 

A. das lateinische original. B. n. 0. deutsche bearbei- 
tungen des 14. jhts. 



1 Vir quidam exstiterat dudum here-'^'^^. 

r.a. 

mita, 
Philibertus francigena, cujus duleis vita 
Dum in mundo viveret se deduxit ita : 
Nam verba, quae praetulit, fuerunt perita. 
5 Iste vero fuerat filius regalis , 

Toto suo tempore se subtraxit malis 
Cum in mundo degeret et fuit vitalis. 
Nam visio sibimet apparuit talis : 
Noctis sub silentio, tempore brumaii , 

10 Deditus quodammodo somno spirituali, 
Corpus carens video spiritu vitali, 
De quo mihi visio fit sub forma tali : 
Dormiendo paululum, vigilando fessus^ 
Ecce, quidam spiritus noviter egressus, 

15 De praedicto corpore vitiis oppressus, 
Qui carnis cum gemitu sicplangit excessus. 

A n i m a. 
Juxta corpus spiritus stetit et ploravit 
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Et his verbis carnem acriter mcre-f«>-'3' 

, r.b. 

pavit: 

**0 caro miserrima, quis te sie prostravit, 
20 Quam mundus sie prosper praediis ditavit? 

Nonne mandus pridie tibi subdebatur ? 

Nonne te provincia Iota verebatur? 

Ubi est familia, qiiae te sequebatur? 

Cauda toa sequens te nunc amputatur. 
25 Non es nunc in turribus de petris quadratis, 

Sed nee in palatio ma^nae largitatis , 

Jaces nunc in feretro parvae quantitatis, 

Reponenda intumulo, quiminimo estsatis! 

Quid valent paiatia pulchra, vel quid aedes? 
80 Yix nunc tuus tumuluf« septem capit pedes. 

Quemque false iudicas, amnribdo non laedes. 

Per te mihi miserae est infernalis sedes« 

Ego quae tam nobilis fueram creata , 

Et ad formam domini tam bene formata, 
85 Ac ab omni crimine baptismo mundata 

El ut fructum facerem tecum ordi-fo"-'^. 

nata, 

Per te sum criminibus graviter damnata. 

Yere possum dicere, heu ! quod fui nata. 

Utinam ex utero fuissem translata 
40 Protinus ad tumulum ! et sie liberata 

A poena tartarea , mihi iam parata. 

Nee est nimirum, fateor, quod dum vixisti 

Quidque boni facere non me permisisti, 
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Sed semper ad scelera pQssim« traxisti 
4& Unde semper erimus in dolore tristi ! 

In poenis miserrima sum et semper ero ! 

Omnes liugoaesaeculi non poasentpro vero 

Fari poenam nimiam , qaam infelix fero. 

Sed quid magis cruciar ? veniam non spero. 
50 Ubi nunc sunt praedia, quae tu congregastif 

Celsaque palatia, turres quas fundaati? 

Gemmae^ torques, annuli, quos super por- 

tasti? 

Et nummornm copia, quam nimis amasti? 

übi lectisternia, tarn miri decorisl 
55 Testes mntatoriae varii coloris? 

Species aromatum optimi saporis ? 

Yasa vel argentea nim candoris? 

Non sunt tibi volucres, nee caro ferina; 

Nee cignis nee gruibus redetet coqnina. 
60 Nee murenae nobiies , nee electa vina. 

Es nunc esca vermibus, haec est lex divina. 

Talis peccatoribus imminet ruina. 

Tua domus qualiter tibi modo placet? 

Ecce, tibi summitas super nasum iacet. 
65 Excaecantur oculi, Hngua tua tacet. 

Nuilum membrum superest, quod nunc 

luctu vacet. 

Qttidqnid dudum vario congregasti more, 

Dolo, fraude, fenore, motu vel rigore 

Longaque per tempora cum magno labore, 
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70 A te totQm.rapoit sors unias horae. 

Non modo circumdaris amicoram cfaoris. 
Cui per mortem cecidit flos tui decoris 
Rumpitnr cujuslibet vinculum amoris. 
Et tiiae tristitia cessavit uxoris , 

75 De qua dotis gaudium tulit vim doloris. 
In tuis pareDtibus ammodo non speres , 
Mortem tuam breviter plangit taus heres. 
Quia sibi remanent turrea , domus et res 
Et thesauri copia, pro qua modo moeres. 

80 Nou crede qnod mulier tua, sive nati 
Darent duo jugera terrae sive prati 
Ut uos, qui de medio sumus jam aublati , 
A poenis redimerent, quas debemus pati. 
O caro miserrima, es ne modo tnta 

85 Quam mundi sit gloria fallax et versuta? 
Pessimis et variis vitiis polluta roi.73.T.b. 
Et veneno daemonum nequiter imbuta? 
Pretiosis vestibus non es nunc induta^ 
Tnum valet pallium vix duo minuta, 

90 Parvo linteamine jaces involuta. 

Adhuc tuum meritum non es eonsecuta. 
Tibi modo pauperes non ferent tribnta 
Et , licet non seutias nunc tormenta dura, 
Scies, quod suppliciis non es caritura. 

95 Nam testantur omnium scripturarum jura, 
Quod tormenta postmodum mecum es pas- 

sura. 
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Qoia pater pauperum non eras, sed pifaedo, 
Te rodunt in tumulo vermes et pntredo. 
Non possum hie amplius atare, jam re- 

cado. 
100 Neacifl ad opposita reapendere credo/' 
Corpus. 
Tandem postquam spiritus talia dixisset 
Corpus Caput erigit , quasi revixiaset. 
Postquam vero gemitus multos emisisset 
Secum quis interrogat locutus fuisset. 
105 ^^£8 ne mens spiritus, qui sie loquebaris? 
Non sunt vera penitus omnia, quae faris, 
Quia in parte vera sunt et parte nugaris. 
. Feci te multoties^ fateor, errare, 
Et a bonis actibus saepe deelinare, 
110 Sed si caro Faciat animam peceare 

Quandoque nimirum est , dicas tibi quare; 
Biundus et daemonium legem pepigerunt, 
Fraudis ad eonsortium carnemque tra- 

xerunt. 
Animam blanditiis suis subtraxerunt, 
115 Et ut bos ad victimam, seeum haue dnxe- 

runt, 
Ac in imum baratri eam projeeerunt. 
Sed sie, ut praedixeras deus te ereavit, 
Et bonam et nobilem sensuque dotavit, 
Et ad suam speciem pariter formavit , 
120 Ut aneilla iierem tibi me donavit. 

8 
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Ergo si domina crei^a fuislt 
Et dabatnr ratio, per quam debnisti 
Nos in mundo regere , cur mihi fevisti 
In rebus iliicitis et non restitisti? 

125 Caro non, «ed anima tenetar cuipar!, 
Quae se , cum ait domina, sinit ancillari. 
Nam raro per 8{»ritum debet edomari 
Farne, siti, verbere, si vult dominari. 
Caro aine anima nihil operatur, 

130 Cuins amminiculo vivens vegetatur; 
Ergo si per spiritum caro non domatur 
Per mundi blanditias mox infatuatur. 
Caro, quae corampitur, p^ se malum 

nescit. 
A te, quidquid feceram, primitus proces- 

sit. 

185 Cum carni, qaod spiritns optat, inno- ^^^' '^* 

teseit, 
Donec fiat plenius, caro mm qniesdt. 
Tune, si velle spiritus in actu ducatur 
Per camem pediseqnam suaiii,qiiid cul- 

patur? 
Culpa tangit animam^ quae praemeditatur 

140 (^idquid caro fragilis vivens operatur. 
Peccat lamen gravius , dico , mihi crede, 
Camis sequens libitum fragilis et foedae. 
Rodunt mea latera vermes in hac aede. 
Jam non loquar amplius, anima rMede*/' 
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A n i m a. 

145 Cni diidt anima : ^adbac volo stare , 

Et, dum tempas habeo, tecum disputare, 
Ut, quod mihi loqueria caro tarn amare, 
Yolens mihi penitus culpam impntare. 
O caro micierrima , qnod vivena faisti 

150 Stulla, vana, fragiiis a quo didieiati 

Yerba tarn acerrima, qiiae jam protulistil 
Attamen in partibus recte reapondisti. 
lUod eaae conaonimi acio veritati, 
Raatitiaaa dabui tuae voluntati, 

155 Sed tua fraftUtaa, prona voluptati, 
Atque mando dedita Boloit haec pati. 
Erimus penitua ergo eondemnati. 
Qnaado te volueram caro caatigare 
Farne, vel vi'^iliis, verbere domare, 

160 Bios te oanndi vaDitaa coepit invitare, 
Et ipsiu« friTolia coegit vacare , 
Et ita dominium de me suscepisti, 
Ac dolosa proditrix tu mihi fuisti. 
Per mundi blanditias m« post te traxisti 

165 Et peccati puteo dulciter mersiati. 

Seio me culpabilem , nam in hoc erravi, 
Qnod, cum easem domiaa, te non refrenavi, 
Sed, cum me deceperas fraude tam suavi, 
Credo, quod deliqueras poena magis gravi, 

170 Si mundi deiiciaa, doloa machinantis, 
Itespexiaaea fatua, aic et incantantis 

8* 
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Daemonis blanditiafli et altitonantis 
Adhaesisses monitis eaaemus eiiin aanctisl 
Sed , tum tibi pridie muudi fraus arrisit, 

^75 Et vitam diutlnam firmiter promisit , 

Moii non putaveraa, sed mors haec elisit, 
Quando de palatio, tamalo te misit. 
Hominam-faüentium mundus habet morem, 
Quo magls amplectitnr, quibus dat hono- 
rem, 

180 Illos Fallit citius per neds rigorem, 

Et dat post delicias vermes et foetorem. 
Qüi tibi, dam vixeras, amici fuere, 
Jaeeatem in tumulo nolont te videre.^' 

Corpus. 
Corpus hoc intell%ens statim coepit flere 

185 Et verbis humilibus ita respondere: 

<^Qui vivendo potui multis imperare,^»'-'*» 
Aurum, gemmas, praedia, nunmios 

congregare, 
Castella construere, gentem judicare, 
Putasne, quod eredidi tumulum intrare? 

190 Non, sed modo Video, et est mihi darum, 
Quod nee auri dominus, nee divitiarum, 
Mec vis, nee potentia, nee genus praecla- 

rum 
Mortis possunt fugere tumulum amarum. 
Ambo quidem possumus adeo culpari , . 

195 Et debemus utrique, sed non culpu.pari. 
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Tibi culpa gravior debetimpiitari, • 
M ultis rationibus potest hoc probari. 
A sensato quolibet hoc non ignoratur, 
Jura clamant , ratio pariter testatur. 
200 Cui major gratia virtutum donatur, 
Ab eo vult ratio, quod plus exigatur. 
Vitam et memoriam , sed et inteliectum 
Tibi dedit dominus sensumque perfectum, 

Pravum et dilligere quidquid erat rectum. 

205 Postquam tot virtutibu« dotata fuisti, 
Et tu mihi fatue pronam te dedisti 
' Meisque blanditiis , et non restitisti, 
Satis patet omnibus, quod plus deliquisti.^' 
Corpus dixit itermn corde cum amaro : 

210 ^Dic mihi, si noveris, argumento ciaro 
Exeunte spiritu carne quid sit caro? 
Monet ne se postea saepius, aut rarol 
Yidetne? vel loquitur? non est ergo da- 
rum, 
Spiritus vivificat, caro prodest parum? 

215 Si haberet anima demn suum carum, 
Nunquam caro viaeeret vires «nimarum. 
Si deum, dum vixeras amasses perfecte, 
Et si causas pauperum judicasses recte,: 
Nee pravorum hominum adhaesisses se- 

clae, 

220 Non me mundi vanitas decepisset, nee te. 
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Tandem, qsVBi foeram tibi vivens Acta, 
Ea, qvae nnae respicia, mihi 0iiat reiicta, 
Pvtredo cum vermiboa est haec domus 

stricta! 
QnibQs aum aaaidue , fortiter afflicta 

225 Bt acio praeterea, quod sum gurrectura 
In die noYissimo, tecnnique pananra 
Poenaa in perpetaum« O mors plasque 

dura. 
Mors interminabilis, fine caritiirai^ 

A n i m a. 
Ad hoc elamat anima voce tarn obscnra: 

230 »Hen ! numqnam fuissem in rerum natura! 
Cor permisit dominus, ut essem figvra 
Sna, cum prsenoverat, quod sum perituraY 
O felis conditio peceorum brutorum! 
Cadunt cum corporibus spiritas eorom , 

235 Nee post mortem subeunt locum tor-^<>i* ?^ 

* V. a. 

mentorum, 
Talis esset utinam finis impiorum!'^ 

Corpus. 
Corpus adhuc loquitur.animae tarn tristi: 
^Si tu apud inferos anima fuisti, 
Die mihi , te deprecor, quod ibi vidisti. 
240 8i qua spes sit miseris deduicore Christi? 
Die, si quod nobilibus parcatur personis, 
litis, qui dum vixerant sedebant in thro- 

nis? 
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Si sit Ulis aliqaa spes redwiptionia , 
Pro nammis vel praediis, ceterinque do- 

A n i m a. 

245 ^O corpus, haec quam careiit ratione! 
Nam si iilic voniunt damnatae personae 
Mortales, subaudias, pro transgressione 
Non est spes ulterius de redemptione. 
Nee per elemosinas aut oratione. 

250 Si tota devotio sanetorum oraret, 
Si tota religio semper jejunaret, 
In inferno positum numqnam iiberaret, 
Qnia dei gratia quisqais ilKc caret. 
Non daret diabolus fems et effrenis 

255 Unam entern animam in suis catenis 
Pro totfus saeculi praediis terrenis, 
Nee quemque sineret, qnod careretpoenis. 
Adhnc quid interrogas si unqnam parcatur 
Personis nobilibus? nunquamlex haec da« 

tur! 

260 Quanto quis in saecnl» magis exaltatur, 
Tanto cadit gravier si transgrediatnr. 
Dives moriens , si forte damnatur, 
Oravins prae caeteris poenis implieatur!^ 

Daemoneg, 
Postquam tales anima dixisset moerores, 

2<j5 Bcce, duo daemones, pico nigriores, 

Quorum turpitudinem totins scriptores 
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M uadi non describerent^ nee ejus pieto- 

re», : 
Ferreas furcinulas manibus gerentes , 
Ignemqae Aulphareum per os emittentes, 

270 Similes ligouibos sunt eorum dentes , 
Ex eorom naribus prodeant serpentes , 
Sunt eorum oeuli ut pelves ardentes , 
Et in 0ttis frontibus cornua gerentes , 
Per extrema cornua venenum fundentes, 

275 Aare» habent validas sanie fluentes, 

Digitorum angulae at aprorum dentes 

Ihü cum furcinalis animam carpserunt , 
Quam mox apud inferos impetu traxerunt. 
Quibus jam diaboli parvi occurrerunt, 

280 Qui pro tanto socio gaudium fecerunt, 
Ac loco tripudii dentibus strinxerunt, 
At illi cum talibus ludis applauserunt. 
Quidam vinculis ferreis ventrem ligave- 

runt, 
Cervinis corrigiis hanc flagellaverunt, 

285 Quidam os stercoribus suis impleverunt, 
Quidam plumbum fervidum intro pro- ^<>'- ^^* 

V. b. 

jecerunt, 
Et in eius oculis quidam consumserunt. 
Quidam suis dentibus frontem corroserunt, 
Quidam suis cornibus eam compunxerunt. 
290 Suis quidam ungulis latera ruperuat 
Et a toto corpore pellem abtraxeruut. 
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Post liaee dicnot daemones fere fatigatt, 
^i qui nobis serviiiiit sie sant honorati ! 
Nonduzn tarnen nosti, qnot sunt cruciati, 

295 Nam debes in centuplo graviora pati !'^ 
A n i m a. 
His auditis anima gemens suspiraTit, 
Et voce, qua potoit , parum murmuravit. 
Voce lamentabili qnerula clamavit : 
^^Creaturam respice taam fili David V^ 
Daemones. 

800 Reclamabant daemones et dixerunt ei : 
**Tarde uimis invocas tui nomen dei. 
Param prodest ammodo , <<m i s e r e r e 

m e i.* 
Non est tibi veniae spes vel requiei, 
Nee lumen de caetero videbis diei. 

305 Decor transmütabitur tuae faciei 
Et assimilaberis nostrae speciei. 
Nostrae sociaberis et huic aclei. 
Nam sie apud inferos consolantur rei!'' 

Tali« dum videram dormiens^xpavi, 
310 Et extra me positus statim vigilavi. 

Mox expansfs manibus ad deum damavi, 
Orans at me protegat a poena tarn gravi, 
Mundumque cum frivolis suis condemnavi. 
Alirum, gemmas, praedia, vanum repu- 
^ tavi, 

9 
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31S Rebus imBitoruB abveauntiavt 

Et me Christi roanibu« tatura comaiendavi. 

Deo gratias. Explicit.*) 



Wer nennen dis bochelln, der sele vnd des liebes Lrlek; 

So siil «in rehtcr aane sl« » Ma h%v neulich va<e swick : 



1 Ein ^ter man , alz ich daz laz, foi* Lr. a. 
vil lange ein einsidel was. 
von Francriche er was irkant, 
Fulbertus lebens gut bekant« 
5 do er in der werlt bie leben 
was leitte er so eben, 
was rede wart von im vorbracht, 
da wart nicht zwivels za gedacht, 
diser was vorwar vernumen 
IQ von kvniclichen gesiechte kumen. 
gar alle sines lebens ziet 

*) Zu'tpät, um davon noch den gehörigen gehraneh ma- 
Chen %u können, hat mich prtff. Hoff mann von 
Faller zieh en auf zwei htt von A , eo wie auf eine 
niederdeuUehe hearbeitung aufmerkeam zu machen die 
gute gehabt» ich tage. ihm hismii meimen dank und will 
die autbeute teiner nachweieungen ^ wenn mig erst ab- 
tchrtften jener aufzeichnungen werden zugekommen 
•ein , bei nächster geiegenheit veröffentlichen^ 
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zoch her «ich von bofihiet besiet. 

do er dar wer]da noch was bie 

des lebens sin was er vil vrie. 
15 dem selben ein gesiebt yqr quam, 

das er in diser wies vernam : 
^^In einer nachte stiller stant 

do wart ein geistlich troum mir knnt : 

ein licham selelos do lag, 
20 von dem ein sulch gesiebt min pflag: 

slafens wenic, wachens las, 

scbin der selben stunden was. 

die sele uviich was vor varn 

in Sunden von der werlde scharn , 
25 in -.den si oveh vorturnet lag, 

do von si weinens, sufz^ais pflag 

zu kein des corpers missetat, 

den si mit werten hart zu trat:'' 
A n i,m a* 
<^0 armis vidsch, wer hat nv dich 
30 gevellet sus so clegelich? 

di werlt hatte an dich geleit foi. t r. b. 

gester ir groze richeit^ 

zu dienste was sie dir benant 

in vorhteu hatten dieh di lant« 
85 die volge des gesinde din 

war ist kumen ir dienstlich schin ? 

der zagel diner eren gar 

ist uu vorhouwen dir vor war. 

9* 
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vf tarmeu von steinen geviert, 
40 noch in palasen gros geziert 

ist na din wonen nicht bereit. 

vf eine bar bist du geleit, 

vil lutzel doch ist minner vil 

bereit din grab in diesem zil, 
45 das kume siben vase hat. 

M'as snin din sal zierlieb gesät 1 

mit diens valsches gerichtes var 

enbistu vorder nieraant swar. 

von dem uns immer snnder vrist 
50 Ein slttl bereit zur helle ist. 

sih ! di so edele was geschafk, 

vnd in gotes glichnis behaft, 

vndie von aller svnden blas 

gereinget mit der toufe was, 
55 bin widder beswertzt sunden din 

du armis vieisch, do von ich bin 

vervlucht; des ich mag sprechen hart: 

we ! das ich ie geboren wart 

we ! das der tot mich nicht e nam , 
60 e ich von muter übe quam, 

und so irlost von hertekeit t^i, i. v. i 

der pine , di mir sint bereit. 

die wiel du lebens phlege hte 

nicht guttat du mich wirken lie, 
65 sunder sunde zu aller ziet. 

des ewik leit nf vns beiiet. 
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In iemerlicher note pin 

mos ich immer weseode sin. 

di zun^«i al der werlde schar 
65 enmochten nicht sprechen vor war 

die minsten pin , die ich trage. 

doch ist das min groeste clage, 

das ich hoffelos gnaden bin ! 

war sint nn gar din erbe hin ? 
70 gesteine vnde vingerlin 

die waren an den vingem din 

vnd phenge yü dir ingeleit. 

dar zn din riohe bette cleit 

vnd deider mancher hande var, 
75 dar zu din silber-vas vil gar, 

das dir was lieber vil den got 

dis Sprech ich hi al snnder spot. 

man siht euch nu di kuchen din 

vil gar wiltbretes eine sin, 
80 beide des kraucfaes vnd des swan 

siht man sie vnrder ane stan , 

vnd aller lier gemeine 

siht man wes^i nu sie eine« 

der wurme kost du wurden bist, 
85 das ouch ein gotlich recht wol ist $ 

der snnder ual nehet »ich sus. foLLv.b. 

wi ist behegelieh dir din hus! 

sin hoe dir uf der na«e liet. 

din zunge spreetieo« nicht me phliet^ 
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die kein gelit an dir mac «in, 

das sie vir haben leide« var* 

al diser werlde vroude g«r 

alsam ein erweia «int geacbt. 
95 das du Ue \or in mancher macht 

gesamnet hat mit tmge list^ 

mit liebe, vorchte^ strenger vrist 

in langer ziete hertdteit 

vnd euch mit groser erebeit , 
100 von dir enftiicket gar mit not 

hat einer knr»en isite tot 

vort vMr nieht dich Tmme gebm 

mit vrouden dlener mmde leben , » 

want mit dem tode ist geleit 
105 die blnme der dlner derheit 

euch siht man gar vorgangeft sin 

di leide der husvroowen din« 

zu broehen sint alte di bant 

da vruntscliaft ie wart bi erkant. 
110 zun vrunden din nicht hoffe hirl 

din kint beweinet. dich vit schir, 

wand im bHfeet das erbe din 

vnd dines grozes Schatzes schln, 

da von wir pfne doeiade aint. 
115 ich wene, das noeii wlp noch kifit 

vumfmorgen acker«) wisen gebe% Mt.2. r. «. 

vf das sie von vns bencdbion 
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losten keiner piiia leit, 
die U06 tia lUmn aint bereit. 

129 O armis vleisehl nu weistu war 
der wer) de vroade trage gar, 
di dich mit laster hant besuelt 
vnd mit der tnuel gift bdiuell. 
datf palas vnA di eleider din 

125 nicht zweier pbenge wirdic «in« 
' ein cleinea loch int nii din eleit, 
di armen sint dir nicht bereit 
den zins %n brangen Torder £r* 
den Ion den du er amt haa fair 

180 er nolget* haa allein dn nicht 
enlidet noch der pine pflicht, 
der da nicht anik wirdeat noeh^ 
— - daa alle aohrift bezöget doch ^ 
lieden pin, kvmat da zu mir, 

185 dea aaltu aicher ain alhier. 
der armen vater nicht da wer, 
anuder in vil mit roube awer, 
da Yon dtch in dem grabe din 
gnagen vuelde warme mit pin. 

140 willen han ich, von hinnen ge ' 

wand ich nicht vnrder mac beate. 
ich wene daa du nicht kunat mir 
der rede antwort gaben mir 1^ 
da mitte liea die aele da 

145 ein wtle ir rede beata«. 



y Google 



10^ V. VISIO PiHLUMBIITr. 

Corpus respondiL 

Do sus di sele vollen spraeh ^U2.r.b. 

der licham das houbt uf bach , 

recht als er were lebende hie. 

sufzens vil von im irgie , 
150 in den her vragete swere 

wer mit im redende were. 

^^bistu min aele, aage mir, 

der sulche rede vures hir? 

nicht sint war gar al dine wort, 
155 als ich daz wil bewisen vort. 

mit Worten schoen, doch ist ein teil 

die rede din an worheit heil. 

ich bekenne, dich dicke han 

an gaten werken irre tan. 
160 zu stunden das nidit wunder ist, 

das höre hie wo von das ist: 

die werlt vnd ouch der tuuel schar 

eine e enzamt haben gar. 

mit geselleschaft trug^ilich 
165 zient sie das torsche vleisch an sich, 

das von ir semfter trugenheit 

der lip die sele sin vorleit, 

dem sie von der tugende stam 

hin volget zu der sundea slam, 
170 alsam der ochse phlegen tuet, . 

80 man in zu dem tode zuet. • 

got dich geschuf du spredte hir 
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alz Utk ToniaBi itaant von dir 

Gut vnd OQch edele ^enuc, 
171 Sinnens riebe vnd do bi eine. 

des du onch bie vil j^ewere foi.8.T.a. 

geschaft zu vrouwen mir virere. 

da mit das recbt dir wart gegeben 

so, das du sullest vnsir leben 
180 richten in dieser werlde hier. 

warvm hastu gefolget mierl 

an Sachen vnzitlicb getan, 

nicht vnder staende du mir dran. 

die sele vnd der licham nicht 
185 sal billieh liden strafens pblicht, 

want sie vrouweliche wirde bat 

vnd doch Aeitlicbe tat an vat. 

der geist den licham zemen sal 

mit zucbt, durst, hunger, vuget wol, 
190 ab her den lip herseben wil. 

Daz vieisch tot an den geist nicht vil, 

want is von siner hülfe' tat 

des lebens vucte von im hat. 

hi von , ist das der geist verbirt, 
195 das nicht das vieisch gezemet wirt, 

zu haut der werlde snsekeit 

virleitet is zo itelkeit. 

daz vieisch von vuelde wirt ein wicht 

vnd weis doch selbe vbels nicht. 
200 da von was is hi hat began 
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ist gar von erat von dir enlutttt, 

want was der geiBi ir griefet hi^r, 

das Wirt ir kant dem liebe schier, 

so, das is vollen wfrt geant, 
205 so Ulm der lip sin rue zu hant, 

die schult die sele ane gat , fous. ▼. b. 

vrant si bedenket gar die tat 

was so das kranke vleisch begat 

an werken wiel is leben hat, 
210 des hastu mer gesvndet hier, 

das Sprech ich dir, geloabes mier. 

Wollust der' lip zu volgen phliet, 

da kranker vnvlat vil an liet; 

des gnagen nn di site min 
215 die wurme in dis grabe sclkrin. 

nicht vurbas wil ich sprechen me 

dir sele zu, von hinnen ge!^ 

8US bleip des liebes rede stan 

in diseme sinne da getan. 
A n i m a^ 
220 Die sele sprach zu dem liebe: 

^ich wil hie noch stende bliebe, 

die wiel ich di ziet haben kan 

vnd kein dir mine rede hau. 

warvm tuestu lip kein mich 
225 diu rede hi so bitterlich ? 

so , Aui du wät uf mich vil gar 

legen alle der schulde var^ 
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o armis vleisch , nn sa^e mir, 

do da bi leben werehier, 
230 thorecht vnd oiich gar trugenhaft, 

von wem hastu der lere haft 

alhie diser scherflichen wort, 

di itzant sint Ton dir gehört? 

idoch an vi! sachen eben 
235 Hastu recht antwnrt gegeben. 

ich weis das glich der warheit sin, foi.s. r. a. 

das ich solde den willen din 

vor wesen ; doch dine krankeit 

was stete der wollust bereit 
240 vnd zn der werlt gewant also , 

das si is nicht Myoide liden do. 

want ich mit hvnger siegen wolde 

dich zemen, also ich solde, 

zu hant der werlde itelkeit 
245 was an sich stricken dich bereit, 

der vppekeit betwanc dich sa , 

das du is Ilsest gar besta. 

also du die herschaft mir 

benemest gar von mir zu dir , 
250 do mite der verlaste min 

du wurde mir ein dinerin, 

vnd mit der werlde snsekeit 

hastu mich hin noch dir vorleit 

vnd in der svnden phvtzen val 
255 semftlich gesenket mich zu tal. 
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in schulden weis ieh ith wesen ich, 

dran han ich nicht geirret mich, 

want ich hatte vrouweliche stat 

vnd dich nicht uf hielt an der tat; 
260 abir das du so suseclicfa 

mit trüge zuge mich na dich, 

ich wene dich gebrochen han 

an schulden groesem vil getan. 

der weride lust , wer das du di 
265 Tnd euch ir valsche smeichen hi 

hette» besehu vnde ir vntat, foL3.r.b. 

Tnd ouch den zouberclichen rat, 

des tuuels vntzertlichen spot, 

da bi ouch den hoen got 
270 vnde behalden , strafen gar 

wir weren in der heiigen s<^ar. 

abir da gestern di werlt Ur 

mit ir lobe zulachte dir, 

vnde dir ein langes leben 
275 vesteclich gelabte geben, 

do dachte du zu sterben nicht, 

do brachte dich der tot in nicht. 

da er dich von dem palas din 

der luge trüge hat in ein 
280 gliche mit der werlt gemein, 

die vmme tuet mit herschaft sie 

vnd in gibet ere hie, 

die tut si erstin hin geleit 
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mit des todes strengekeit. 
285 nach wollnst sie zu geben phlit 

stanc vnde wurme alle zit. 

da du weres e bi leben , 

dl dir mit Triuntsehaft waren neben 

dich note woelden sehnde sin 
290 ligende in dem grabe din!'^ 

do dit licham da vernam 

in heizes weinen her beguam , 

vnd mit ein valden worten sin 

sus tet sine antworte sdfiin : 

Corpus. fol.3. v.a. 

295 ^Ich der bi lebene lochte 

Tnde viel gebieten mochte 

golt, gesteine, erbe hatte vil, 

gesamnet -phenge svnder zii ^ 

vesten zu buwen manchen tag 
300 vnd euch das toIc zu richten phlag^ 

gelouben dachte nicht dar ab 

mich ith kumen in das grab. 

svnder ich se is nu vor war 

vnde in vollesn lichte dar, 
305 das nicht mac goklis herschaft 

noch keiner bände richeit craft 

di wedir Sterke noch gewalt , < 

noch kein gesiechte wol gestalt 

mugen nicht enphirende sin 
310 der bitterlichen todes Tpin. 
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beiden mac man vns sehiilt geben, 

doch nicht in glicher nia«e eben. 

man aal dpch des gelonben mir, 

di groate schulde geben dir. 
315 daa man mit manchen geweren 

an vil reden mac beweren. 

ein iclich der vemvmfte hat 

der sinne des sich wol verstat« 

du selber weivt ia weaen war, 
320 wand ja di achrift besnget gar, 

das weme Me gnaden mer 

gegeben wirt an tugent her 

Ton im wil daa recht daa ban ; 

daa der sal gntat me began. 
S25 sin veiTivmft , gedanj^en , leben f«L 3. ▼. b. 

vollic hat dir got gegeben , 

mit dem da hie betwuogen aan 

an der beger mich aoldjs han; 

nicht zu li^ haben boaheit, 
330 den sunder di gerechtikeit. 

wand du an so vil tugent hir 

gerichet were gar uor mir 

vnd daa du thorinne an mich 

dich gebe, so bereite dich 
SS5 nach dem minem semftea mere 

nicht .wider stende were* 

da von ist offen allea daa, 

wand du vil me gebrochen haa 1^ 
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der lichaw spraeb do vor lala e « 

340 mit biUerliebeo herMn me; 
InierrogatiQ. 
<^Mir sajre, ob dir kvot ich! sie 

vnd ouch an schooer biacbaft bt, 

daa vleiach*, 00 ia der geisi ver lat, 

was ia der lip an der tat? 
345 reget her icht «ich dieke da? 

achiere aelden mer dar na» 

siht her oder redet her ? 

das ist wol offen dioor gerp 

der geist daa leben geben phlit, 
350 kein vrunie an dem vleiache liet. 

wer, daa di aele hi bete 

iren got in liebe stete 

nimmer daa vleiaeh vorwimde 

des geiates treffe kein stunde. 
855 wer das du got an voller tat f«i.4.r.m. 

in liebe hettes hi gehat, 

vnde der armen saehen swar 

rechte gerichtes hettes gar, 

vnd der bösen lute hi 
360 ir sette nicht gewesen bi , 

nicht dich der werlde itelkeit 

bette so listeclich virleiL 

idoch want ich e bi leben 

dir geschicket was zu neben, 
365 das du den sihst avnder wan. 
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) das ist gentzlich mir virian. 

Tuelde da bi ouch warme vil 

rnd dieses enges j^rabes zil 

mit den bin ich steteclich 
370 »ns verstricket resteclich. 

doch weis ich das j^eschen he na, 

mich von dem tode nf ir sia 

vnd an dem ivngesten tage 

mit dir dan mich liden dage, 
875 eweclich vnd immer me 

in des vil herten todes we. 

gar vnzellichen ist der tot, 

nicht hat oach ende sine not!*^ 

dar nach der licham lies beste 
380 ein wiele siner rede me. 

Anima reapondiL 

noch schrei di sele clegeiich 

mit stimme nicht verborgenlich: 
^We! das ich ie geschaffen wart 

zu Sachen natuerlicher art ! 
885 Warvm vorlie di gotes craft, foL4.r.b. 

das ich ie wurde keine geschaft , 

sint das er wiste zu vor hin, 

das ich vor lern solde sin ! 

o ! wi selic das leben hie 
890 ist des vnvirnvmftlichen viel 

wen so ir licham hi vorgant 

ir geiste in der not bestant. 
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noch kvmen nicht, noch tode sin 

in kleiner stete note pin. 
895 ich wolde das alsns were 

hie das ende der svndere !^ 

Corpus respondie. 

Der licham zu der seien sprach 

do her si so betrübet sach: 
^Ist dines wesen icht ^esin 
400 bi den, di da zur helle sin, 

was da da sehe berichte mich, 

des bitte ich betetlichen dich. 

ab icht die armen hoffens wan 

zu dem susen xpo han? 
405 sage, ob man der edeln icht 

virschone an di keiner schiebt, 

di in ir lebenden jaren 

in richeit sitzende waren? 

ab icht den selben trostes si, 
410 der irlosvnge wesen bi 

vor odir erbeschaft; 

adir die keiner gäbe craft?^ 
Ä n i m a. 
Der geist sprach : <*diser vrage tat 

keine antwnrte nicht enhat. 
415 wer eines kamt zur helle pin, foi.4.T.m. 

welche personen da si sin 

di sint tot, das bore nu hir, 

von ir schalt, das sage ich dir. 

10 
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nach darf ia mdit trdateft ai 
420 keiner losvnge wesen bi 

darch dikeine« alnittfiien gift 

noch durch dikeines gebetes atift. 

wer, das der begebenen schalt 

ir uasten teten alle gar, 
425 vnd das id di werk in ein 

glich geben gar ir gut gemdn, 

ein der in der helle were 

nimmer losten si d^ swere. 

want ein itlich, der da ist hin 
430 mus gots gnaden darbende sin. 

nicht gebe der tuuel schar, 

begeben vnd unbegeben gar, ^ 

ein sele usder kelen sin, 

die dran benestet ist mit pinv 
485 noch vm al der werlde erlie, 

bederbe vnde ynbederbe, 

noch' das si keine aute sin , 

si liezen darben note pin. 

Also din wage ouch nu slat, 
440 ab man dikeine schone hat 

Personen edle getan. 

na wisse vor ein recht si han ; 
' wer mer in diser werlde rant 

an wirden hoer wirt irkant, 
445 des val vil swerer wirt getan , foi* V v. b. 

ab her das recht hat vbergan. 
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darvm , so der riebe stirbet , 

imdyu Sunden onefa vertirbet, 

Tor andern wirt der swerlieh me 
450 versenket in der pine we.^' 
D i a b o ii. 

do BUS di sele gar volant 

die rede bette bi irkant , 

sieb zwene tnuel swartz gevar, 

nocb swerser den ein pecb vil gar .u» 
455 der vngeslalt alle scbriber 

nicbt scbriben nocb malten meler 

di tronwel tragen yserin 

da selbens in den banden sin, 

wer Ton swebele si ondi da 
460 liezen us iren belsen ga; 

ir engen vi«rea zu der ztet 

glieb den vnerinen becken wiet; 

glicb den yserinen boowen 

mochte man ir zene scbouwen , 
465 oncb sach man us ir nase gan 

di slangen vil grulicb getan ; 

da bi ir oren vi^aren vi'iet, 

dar US vios eiter zu der zit ; 

ouch sadi man an den stimen sie 
470 borner tragen alsam das vie , 

di US iren enden liezen 

zu der zit vergifte vKeaen ; 

nagel sacb man ir vinger ban 

10 * 
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alsam die wilden eher» san ^^^ fohs.r. a. 
475 dise mit ir crouweln sa ^ 

die sele namen za in da, 

die sie san zu der helle pin 

mit wuchzen zugen zu in in« 

den uf der selben verte zil 
480 begeinten deiner tunel vil, 

die von des gesellen wegen 

vreuden vil begunden phlegeiL 

mit sulchen spiln vil geriben , 

die sie kein im honlich triben 
485 in bindende da herteelieh 

gebert mit riemen uestedieh. 

sidende bli ir ettetlich 

da in in giessen vlisaen sich* 

etzliche im oudi da den mvnt 
490 mit zwecke vulten zu der stnnt. 

etzliche phiagen euch , das sie 

ym netzten in die engen hie. 

mit ireu zenen vavugen 

di Stirn ir etzlich im genagen , 
495 etzlich mit im nageln vlizzen, 

das si im di siten rizzen ; 

euch zogen si im zn der ziet 

von dem liebe di hut besiet. 

dar nach der tunel dit so sprach, 
500 alsam in müde das geschach: 

<^die vns mit dienste wesen bie 
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die sallen sus geeret sie 1 

bis morgen an ^des tages zil 

so saltu liden herter spil.^^ im. 5. r. b« 

505 do dis di sele da vemam 

in su&en , weinen si beqnam. 

mit stimme so si mochte me 

Ir murmeln liez si da ir ge, 

daz zu der stunt von ir irginc , 
510 da si der helle thor in gienc 

mit stimme da gar iemerlieh 

set si ir schrei Wl elegeiich: 

^Mu gotes san mit diner craft 

sich nu her an dine geschafl;!^^ 
515 da wider schrei der tnuel schar 

vnd sprachen zu im sus vil gar : 

^^zu spate rufes sunder wan 

du dines gotis namen an. 

nicht darft du vurbas sprechen me 
520 ^'^'din erbermde an mir irge'*'^ 

gnade nicht wirt dir getan 

noch hoffens rue dir wirt Verlan. 

vurbas me du des lichtes schiu 

en sihes nicht des todes din. 
525 ouch mus ein wandelunge sin 

der Zierde des antlitzes din. 

da bi wirstu gesellet gar 

der vnser gemeinschafte schar. 

ouch so wirstu do da bi halt 
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580 vnserm antlilBe ^ch gestalt 

in der wU, zu der htlle leiL 

Mich tro6t den eTndern ist bereit.^^ 
Dise rede her nach geschach füU5.9.jtL 

von dem der dis gesiebte saeh: 
585 ^Do mir ein mileh gesicht wart kant 

ein fichrik in slave mir entiftnnt, 
' Ton dem ich ua mir Mlbir qvam 

vnd euch den slaf mir gar beiiam. : 

mit zuaparten henden do san 
540 an got min rufen wart getan, 

bittende mich schirmende mn, 

da von der sweren leides (»n 

der werlde dnrterheite nar 

ich san vervlnchte do vil gar. 
545 golt, gesteine, erbes zu phlidit 

das hiit ich Turder sam ein nidit 

san alie dinc Torgencliehe 

di vorspradi idi da gentzlidhe, 

nnde den henden cristi ich 
550 beual ich gar bescliirmen mich.'^ 
Mundi Status. 

Sich wi di werk irsturbet gar, 

begraben in der sunden schar. 

di ordenunge wirt verwant, 

der wise thorecht wirt irkant, 
555 der ellent ist gerechtikeit, 

der gotis dienst wirt hin geleit. 
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in der werlde sint bu phlege 

▼nsttter, erbeit alle weg«. 

di werlt sich in vorterbena cla^n 
560 sich kerel na in disen tagen, 

wand anderweit sint worden siis 

Jupiter ynd do bi phebm, 

die zwene e in ir iaren ioi.5.v.b. 

des richtumes gote waren, 
565 das blinde voic in der zlt wieMen, 

das si vor gote si des hielden. 

want wer den phennis hi beuat 

Tnd vber tIqszo gutes hat, 

der wirt geeret alfam crist 
570 alnu in diser zite vrist« 

di in der heiligen schritt irkant 

di groslen tugent sind benant, 

geloube, liebe vnde hoffen 

nu sint Yerdruct, das ist wol offen, 
575 von trüge vnde gierheit wegen. 

di n\ hi der geridite phlegen 

von diser zweier wegen craft . a 

hant si der werlde herschaft 

ist das du edel bist gesin 
580 vnde schoen an dem antlitze diu, 

semftmuteg, wise getan, 

da bi in voller zucht Verlan , 

das veruchet an dir nicht, 

ist das du has des guten nicht. 
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585 das gut alleine tut gewis 

gesiechte vnde gesteltnis. 

60 ich alleine von gewalt 

an cleidern zitlich bin gestalt 

vnd ich mit des gesindes schar 
590 grotlich bin vmmegeben gar, 

so bin ich wise vnde clug 

vnd da bi hubisch wol genug. 

zu haut gewin ich vrunde vil , foL 6. r. .. 

di zu mir sprechen in dem zil : 
595 ^diu neue vnd din mac ich bin.^^ 

sus wirt ir wort kein mir von in. 

so da di richeit abe lan , 

di liebe den verswindet san 

vnd oiich di mageschafte kvnt 
600 verkaldet mit der gvnst zu stunt. 

bekentnisse entwiedit da zu hant, 

das dem ich werde vubekant 

der, do ich hi in richeit lac , 

zu kein mir uf sten , wiechen phlag. 
£05 o wunderliche itelkeit ! 

o richeit! ist an dich geleit 

ein liebe gar beweinnelich ! 

o ein vergift gar bitterlich ! 

varvnime du so manchen man 
610 ir totis, di du lieb tust hani 

dinc , das schirer vil irget , 

den flamme di von werc ensteti' 
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das der pbeiiai^ riehen eben 

Sachen dri vermochte geben ! 
615 in schöner ingent stete sie, 

den tot vermieden ouch da hie, 

dar zu schone kint ir werben, 

vnd nicht note si vor terben , 

so mochte wo] der riehen schar 
620 vil gerne phenge samnen gar. 

armes mensche bedenke des dich , 

alles zohet der tot an sich. 

wer ist von ersten Iq gewesen , foi. 6. r. b. 

der ie des todes sie genesen ? 
625 den als di schrift bezuget noch 

Elyas.vn.d ouch Enoch. 

der hüte hie sin leben hat 

morgen zu vuelen der bestat, 

hin vurder ipe dikeinen man 
630 der tot verschoenen nicht enkan. 

wen dines husis hoe bir 

wirt ligen uf der nase dir, 

den al der werlde vroude glich 

Mirt so ein tzwek behegelich. 
685 onch ist nimant mit itelkeit 

noch keinen spilen dir bereit. 

warheit wirt den irzeiget 

vnde trüge gar gesweiget, 

da wirt di wisheit nicht als e 
640 vor valscheit nicht geachtet me. 

11 • 
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des riehen wille wirl den nicht 

gehalden Yur ein realtkl me ichl. 

eim itlich wirt Ion gegeben 

noch verschulde maze eben. 
645 weil das gesiechte menschen art 

wirt den tode zn gekart, 

eim itlich ist gar vnbekant 

wa er noch tode sie gewant. 

da von ein wiser man genant 
650 tut sine rede sns irkant: 

ich ir kome yil.steteclich, 

so min mut des bedenket sich: 

was ich bin vnde war ich ge ffoi.6.T.a. 

vnd was bereitet mer wirt me. 
655 so ich den tot betrachten bui, 

getrübt in weinen stet min sin. 

das eine, das ich sterben sal 

vnd nicht en weis der zite val, 

das dritte ist mir gar vnkvnt 
660 wa hin min vart den werde kvnt 

hi von, got here, bit ich dich 

durch dine gute, das du mich 

du dines lones machis rieh , 
665 da bi dir in himelrich ! 
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a 

Conflictus animae et corporis mortui in wulgari. 

1 Hy vor in einer Winter zeit foM60.b. 

Gesehach ein JemeHicher strit, 

Bey nacht, alz ich inch sagen wil. 

frostes vnd ouch riffen vil 
5 BetwuDgen hatten aHe lant, 

ein schriffit mir daz hat tan bekanf : 

wy daz ein wiser pfaffe sich , 

der sriffl g'elaert vnd kunsten rieh, 

eins nahtes nyder hett geleyt 
10 durch mon, nach seiner gewonheit. 

da luht ym vor den owgen sin 

vil jamers vnd onch groeze pin 

von einer sei gar klegelich , 

die hette hitterltch sich 
15 gescheiden von dem lib hin dan. 

die arme ser her wider kam 

zu dem lichnam vnde sprach : 
«We dir, we mir vnd ymer ach l 

wir armen sint verdammet. 
20 wir mueszen beide sammet 

lyden ewigkliche pin, 

vnd ist die schuld ach alle dein ! toL 161. a. 

du wondest des nu nitt en ist. 

11 * 
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sych, wy da nuo gelegen bist, 
25 das waz dir gestern gar Tnkant. 

din zu versiht vff manig pfunt 

goldes Tnd Silbers was gerichtet , 

das hat des todes kralR; geshiihtet. 

gestern was dir vnder tau 
30 laut vnd tiut, dy musten stän 

durch dinen zorn in grozer not, 

nu bistu armer lichnam todt. 

dein hohfart vnd din vbermnot, 

gewaltvnd wünsch vnd alls din gaot, 
85 dy mugen dir geheiffen nitt. 

dar zu din grosse zu versiht , 

di da gehabt hast lange zitt 

vff dine friund , di ist nuo quitt 

wo sint din bürg vnd ouch dyn laut ? 
40 daz ist dir alles vnerkant 

daz dir hy vor waz vndert6n , 

daz bot nuo alles dich ge16n, 
,waz kneht dir ye gegiengen nSch, foL 161. v. 

den ist nuo allen von dir ^och , 
45 daz soltu wissen sicher zwar. 

du bist allhye uff eine bar 

geleytt, die ist zu mössen breyt; 

darnoch wirstu ze haut geleyt 

in ein grap zu kurtzer zit, 
50 daz ist koum dryer schuohe wit 

nu sihe was hilft denne dich - 
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din sal gezirt von goläe rieh 

vnd ouch dins grichtes stuol dar zuo 

dar uff du spat vnd dar zao fruo 
55 vil manig valfiches vrteil hast 

gegeben, so dir rechts gebrast 1 

dar uff ensitzestu nuo nicht. 

von dinen werken mir geschiht 

leydt vnd jamerliches we , 
60 vrir mneszen beyde immer me 

ligen in der helle gluot , 

erwenden mag vns daz kein guot« 

mir wirt ouch nymmer helffe schin, 

wy edel vnd wy rechte fin. 
65 mich got von erst geschaffen hat. f«i.iG2.r. 

wy doch ich sein haut getat 

bin vnd.ym ouch were glich 

do man zum ersten touwfile mich, 

doch wil er nymmer sicherlieh 
70 sich erbarmen vber mich. 

daz ist von dinen schulden, 

daz ich von seinen huMen 

gescheidea bin an diser vart. 

we ! daz ich ye geborn wart 
75 an diese weit, daz ruowet mich, 

daz beide wir du vnd ouch idi 

von ersten niht erstürben ^ 

ee wir disz leidt erwürben. 

w4 daz geschehen, so wd vns wol! 
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80 nuo sint wir beide lejdes vol , 

daz ist nit grosses waader. 

dj wyl da lebst werd so raander 

vnd du gewaicigk werde min, 

so waz ieh ye dins bertzen pin. 
85 wann ich iht gutes woide 

tun, alz ich billieh solde 

gegen got, daz waz dir leyt* fw.i68.^ 

din hertz, daz war uff v^pikeit 

gerichtet vnd vff fursatz , 
90 darvmb ist Tnser beyder schätz 

gesetzet jaeroerlicheii dort 

in den ewiklicheu mort, 

dar muosz ich vara in kurizer frist! 

waz zungm nuo uff erden ist» 
95 dje möchten alle nit gesagea 

die mittsten pein, di ich maoas tragen. 

doch so entuol mir nitt so we^ 

wenn daz mir armen nymmer me 

kein zu versiebt gegeben (ist), 
100 wann in der tyffen helle virst (vrist). 

da muosz ich ymmer ynnan sein 

vnd liden ewikliebe pein, 

ich arme sei eilende 1 

lip , wo sint nuo dine hende , 
105 dar an du manig vingerlta 

truogd, von gold geworhtet feini 

wo ist husz, hof vnd euch din guot? 
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lip, wo i»l DUO din vber maotl 

wo ist diu aeker vnd din \eM foLi68.r. 

HO wo fvivgl wo ta«ni? wo nuo diu gelt? 
wo sind die schoben pette din? 
wo ist din körn vnd onch din win? 
wo sint dein kl eider jegerlich 
zersnitselt vnd gar frewdenrich? 

115 wo ist din speise wol berejt, 
mit guten wart«en wol bespreit? 
wo ist din «iU>er vnd din golt? 
wo alles, daz dir ye was holtl 
daz hat nuo gar gelassen dich, 

120 du bist gegeb«! sicherlieh 
den wnermen su einem essen, 
din friunt hant din yergess^i. 
dein haiiss ist nuo %e massen witt, 
der Tirat dir uff der nassen lit! 

125 din Zungen ist lam, din ougen blint, « 

din glider gar erstorben sint. 
din guoty din wuoaher vnd din schätz, 
daz ist ye gewiinde mit fursatz 
bey aller deymer tage zil, foi.i63.T. 

130 es sy joch Ifitzel oder vil, 
daz hat ein kieyne stunde dir 
getzuecket, des gelaub du mir. 
din friund dy haut ergeben dich, 
wy lip, vry zart md onch wy rieh 

135 du werAe vnd wye lobesam^ ^ 
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81 fliehenl all Ton dir hin dtti. 
* «it da DUO gantz erstorben bist, 
diu wtp och wenig trurig ist, 
wye dastu ligst hie Tor ir t6dt, 

140 därnmb so treyt sy kleyne not* 
diu friund vnd ondi din m^ge 
hant noch dir kleine froge , 
wonnd sy erbent alles din gnot, 
darümb sint sy gar wol gemuot. 

145 du solt daz wissen sicherlich 
sy losten alle dich noch mich 
niht mit eitfem aeker preyt, 
wy wir doch beyde hertzen leyt' 
liden vmb den selben hart. 

150 ach armer lip hast« gdiort, foi.ltt.r. 

was noch die wdrheit maeg geam % 
der weite loa, ir glantzer sdrin, 

,t da% ist nitt anders wenn vergifft, 
der tiufiel gat uff irn trifft, 

155 er verley tet man ¥nd wip , 
daz hast befuiid^i armer lip ! 
all hye zu disen stunden ; ^ 

wor inn bistu gewunden? 
in ein vil schnödes lynen wtt. , 

160 wo nuo din sameyt vnd cydat, 
der dine Stangen hi^igen vol f 
dy sint dir tiuwr, daz'wdisz got wol 
nuo^vnd hernach vud yemerine. 
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WO sint dy «rttieu den du we 

165 vil hast getan , alz ymb ir gnot f 
die srnt nuo wol vor dir behnot , 
sint du bist tod so yemerlich« 
eins dinges wil ich trösten dick: 
wye da noch lidest kleine pin , 

170 dir wirt ze iung^t noch vil wol schln 

war nach da hie geworben hast. foi. iß^ ▼• 
80 du vor got za gerichte stist 
an dem engeldichen tag , 
so hebt sich jemerlicbe klag 

175 von vns beyden, daz geschiht. 
din boeses hertz , daz wolte niht 
ZQ kriner sit erbarmen sich 
vber armen darfitigen jaemeriich , 
des nagent hie die wuerme dich, 

180 wy hodi, wie edel vnd wy rieh 
du werd bey dinen zitten. 
ich mag nitt lenger gebitten f 

ich masz nuo fern da ich sol 
lip du bist aller vnmaht vol , 

IM darvmb enmaht noch kaust nitt mir 
geantwnrtten , das sag ich dir, 
des ich dich vor gefraget han , 
darumb wil ich von hinnan gan.'^ 
Na hoerent wie der lichnam sprach , 

190 do diese red also geschach 

von der sei gar klegelieh. foi.i<»ö.r. 
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vff hneb daz bawbet aelber sich, 
recht «I2 ob es nitt wer tdt, 
mit si^fflMii vnd mit jamers not 

195 sprach es mit werten jemerlich : 

^Wer ist der hie nuo strdffet midi? 
bistu mein sei , daz sage mir, 
so wilich euch antwiirten dir, 
wann du host nitt gar w6r geseitt. 

200 wy doch din klag sy gar zebreit 
¥ff mich, so hasta vil gelogen, 
daz wirt niM> hie an dich gezogen, 
wann es ist nitt gar alles wdr, 
daz wil ich machen offeobiur 

205 gen dir, alz ich von rehte sol, 
daz kan ich dir bsweren wol« 
du sprichst die schulde sy gar min; 
na sich darnmb da lidest pio; 
das mag wol sin, alz ich dhr sag 

210 Tnd ist ooch daz min groste klag. 

wan ich mich zu der weide «oeb, M165. v. 
so volgtestu mir albeg nodi 
vnd verstnente doch wol one spot, 
daz du lebest wider got. 

215 du soltest mich gezogen ban 
zu guten wereken, one. wan, 
syt du werde mir gegeben 
ein meyster ueber min gantzes leben, 
vnd erkantest OHch gar wol den schätz, 
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220 den tiufel vnd der weite Bäi%. 
dy beyd wol kuennen neber eiB , 
dy pflantzten fleisch vnd das gdieyn 
vnd hegten es uf eyne stiint. 
syt daz es dir vil vol was kunt 

225 vnd volgtest mir doch alles nach , 
nach üppikeh was dir vil gdch, 
des scrftestn nitt han getan ! 
dn soltest wider gestrebet han 
mym boesem fleisch , sit das du bist ' 

230 vemueftig gar uff alle iist, 

vnd dir got gab van erste das, M.iG6.r. 
das du w<erd Inetter mer denn glas 
vnd dennoeh edier vnd vil sart* 
f ot gab dir solche wird vnd art, 

285 er intdet dich wol schon nach ym , 

mich aewgt er diir vnd sprach: nuo iiym 
den lip, des meyster soltu sein, 
er sol dir vntertenlg sein, 
ymmer bis an seinen tAu 

240 sit got dir ^s von erst gebot, 
warumb hastu so torlick mich 
verwarlost vnd dazzu euch dich 9 
sit dastu wol best die vemaffl 
vf alle dtnck zu rechter gnfft 

245 du soltest mich betzwnngen han* 
du bist allein schuldig dar an , 
wann der gewalt, der waz nitt min, 
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er was su mdl. alleine diiL 

des woltesta bedencken iiitt , 
250 lip one sele ist gar entwifat. 

sit das es also ist gestalt, foLi66.r. 

das die sei hat gantzen gwalt 

vber den lip zu aller zeitt« 

so soltestu vil mangen statt 
255 gen mir wol vnderstanden han. 

vaste, betten, sünd faan glan, 

daz solstu selber han volbraht, 

es was dir alles vnerdaht. 

da von ist es khein wunder niht , 
260 ob man den lip bekumert sifat 

mit werntUchen lro«wden hye« 

sit das du mir du «el noch nye 

mit strenger gwonheit wider stuond, 

dye worheit ist mir vil. wol kuend, 
265 das di schuld ist alle din. 

dar zuo die jamerliche pin , 

dy muostu gar alleinig tragen«. 

du host vil wol gehoeret sagen, 

daz der edeln sele rot 
270 sol sein des boesen fleisehes vr4t. 

merck was ich dir nno sage v^r, foi. 167. r. 

das ist gantz sicherlichen wdr: 

lip on sei der ist gar tot, 

er lidet kheiner slidite not, 
275 die sei di lidetz alls aHein , 
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vmb das si albe^ deia gebeyu 

Yiid ouch dein fleisch hat gfolget noch. 

darumb so muosz dir werdea gdcb 

hisL 2u der helle sicherlieh, 
280 so nagent hie dy wurme mich, 

das hympt on zweifei schier ein end. 

var hin vnd wind vor leyd dyn bend, 

du bist verlorn, des ^louwbe mir, 

sich geyst ich sprich nitt nie zu diri^^ 
285 Der geist den leichnam suwr an sach, 

vil jemerlich er zu ym sprach: 

Hch wil ndch lenger bliben hie, 

vnt;2& daz ich dir gesage wye 

dy schuld ist vt^rlich alle din. 
290 vnd ottch zu guoter moszen myn. 

wa von aber daz komen ist, foi* 167. ▼. 

daz sag ich dir in kurtzer frist* 

so ich dich lernen wolte, 

wye man erwerben solte 
295 vmb got sein werdes himelrich, 

so zob dich ye dy weit an sich. 

din fleisch waz usz der mdszen krank, 

das «acb der weite lob y rank. 

du WDlst nitt volgen mynem gebott, 
300 was ich dich lert, das waz dir spot. 

du woltest nye gelowben mlx^ • 

sich ! so muost kh ye volgen dir. 

darumb wir beydtt ymmer me 
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lyden ewiklichen we. 
805 ich wdsz wol, daz ich schntdig bio, 

doch ist dy merer schulde din, 

wann du hast ser betrogen mich, 

da solt ich han gestrafletdich, 

sit ich von gott hett volln gewalt 
810 da von min leyt ist manikvalt; 

aber hestu dich der weit er Ion foi.iG8.r. 

vnd irn Tppiktichen wan , 

dar KU ir säber vnd das golt, 

so wer vns got von himel holt, 
815 des hulde han wir gar verlorn! 

du holtest gestern wol geswom, 

du soltest leben ymmer me. 

sag an tuot dir nuo daz iht we, 

daz man dich vsz dim palast rieh 
820 ziuhet als gar jemerlich 

vnd legt dich in ein tyffes lodif 

gelowbestu der werlt nochl - 

daz sy ist üppikeit gar vol, 

aller erst hastos befunden wol« 
825 wart wol vnd nym euch eben wfir, 

wy doch dich diner friunde schar 

Muht vnd wollend sehen niht. 

DU sag ob dir iht leyt gesdiihtf ^ 
Do sprach der lichnam zu der stant: 
880 ^Dy wil ich junds: war vnd gesunt 

do betten si mich alle wert , m. les. w. 
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ich gab yn kleider vnd di pfert, 
dar 8« min dlber vnd min golt, 
darnmb si all mir waru holt. 

335 da tet ich was ich wolde, 
mer denn ich biliich solde. 
ich mähte bürg Tnd ouch dy lant, 
der wünsch stuond gar in miner haut, 
wy ich nuo woU als muost es idin. 

340 golt, Silber vnd gestein gar fein, 
des pflag idi noch mins hertzea gir; 
das ist nuo gar gezikket m& 
in knrtser wyl vnd stunden, 
ich hau es wol befunden , 

345 daz die weit ist vntriuw vol , 
dar vmb grossen kumer doL 
ach sei dy schuld ist sidier cUn 
vil mer denn sy müg min gesin , 
alz ich dich bazz bescheiden wil 

350 nuo zu disz stunden zil. 

got gdb dir vil bescheidenheit, foLi69.r. 
Vernunft vnd grossze selikeit. 
du werd ouch gar lutter vnd ouch klar 
din lichnam adel dem ging vor, 

355 got gap dir leben vnd ouch sin 
du werd des libes kunigin. 
du soltest mich geweiset han 
nach gottes gebotten gan 



y Google 



18$ V. VISIO PRILIBKRTI. 

vnd stan das soltu billich wissen *). 

360 seyt daz gewaltig du werd mc^ii, 
da von dy schuld ist alle dein, 
das soltu billich wissen wol, 
daz lip on sei ist wän vnd hol 
an allen guoten dingen. 

365. die sei kan wol zu bringen 
nach'gotes willn guote werk; 
Up on sei ist alz ein berk 
do ny nitt gruenes vff gewnhs , 
vnd doch für erden ligen muosz. 

370 also nuo mir euch ist geschehen , fou 169. r. 
du solt es e wol hau versehen, 
sit daz dir got hett erst gegeben , 
wünsch 9 gewalt vnd reines leben.*^ 
Noch me sprach der korper: 

375 <*Der lip ist alz ein morter 

betrübt vnd ouch gar tunkel var 
vnd dar zu alles frewden bar, 
du geyst werd lutter vnd vil klor. 
ich bin recht sam ein holes ror 

380 so werd ouch albeg kunstan rieh, 
nym ebn war nuo waz bin ich? 
0it du von mir gescheiden bist, 
so kan ich weder kunst noch list!** 
Der gelst all do zum lichnam sprach : 

*) da« _ witteu in der hi durchstrichen. 
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385 *^We dir, we mir und ymer ach! 

we dir ouch korper ymer me, 

du sollest dieh bedocht hau e. 

dy weil diu krafft gewaltig waz 

do truog du armen menschen hasz. 
390 du gebd gar lutzel vmbe got, foi.i70.r. 

wer gotlich waz der waz din spot. ' 

vnrecht waz dir vntertön , 

am rechten wolstu nye geston , 

da von die schuld ist alle din , 
395 das soitu wissen vnd nitt mein/^ 

Der lichnam sprach: <*daz ist nitt war, 

ich wil es machen offenbar, 

daz die schuld so ist nitt min. 

hettestu den schöpfer din 
400 geminnet als du soltest, 

des du doch nitt tun weitest, 

so wer wir beyde leydes fry. 

nuo ist vns nitt denn jamer by t 

mit ewiklichen smertzen , 
405 den doch nitt alle hertzen 

wol erdencken künden. 

mit hundert tusent munden 

enkund man« nitt gesprechen, foi.no.v. 

daz got wil an vns rechen. 
410 wir sin nuo leyder gar verlorn , 

ach mir daz ichbin ye gebom !** 
Do sprach dye sei eilende: 

12 
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^Des muosz ich so nuo mio hende 
vor leyde winden ymmer me. 
415 ach we mir, we vnd ymer we! 

daz ich nitt alz ein vibe bin, 

daz lebt vnd stirbet one sin« 
wann ym der geist slirbet 

vnd ym der lip verdirbet, 
420 so leidet es dornoch khein pin, 

so ym gelitt der ottem sin. 
' ich wölte daz ich wer also, 

nein leider ich wirt nymer fro. 

dy wyl daz got der herre lebt 
425 min leyt in fiuwer vnd swefel strdl>t, 

daz musz got selber erbarmen l fai.l7l.r. 

ich musz nuo zu den armen , 

dy ewiklichen ligen tot 

vnd in der helle lyden not!^' 
430 Do die red also geschach 

der lichnam zu der sele sprach: 

** Als lieb ich dir ye worden sy , 

bistu gewest den tüfeln by, 

dy nu sint in der helle gluot? 
435 schond sy yemands daz sein guot 

oder durch sein adel grosz , 

der hye waz kunikg und Fürsten gn6zz ? 

kumpt yemand daz ze hilffe stiu^^T 

dort in der leydingen helle fiuwr? 
440 oder ist khein gnad vnd hoflfenunge 
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dort in der helle samniunge, 
vff gottes erbarmhertzikdh 
dem denn sin svnd dort weren leytl*' 
Dye sei sprach : ^^dörlichfragesta ^o'« l'^i- 

mich , 

445 eins dings wil ich beschaiden dich 
¥nd sag dir daz ouch wol für war: 
stnnt weit noch hundert tusent jar 
vnd dornach tusent stund so lank, 
das alle hertzen vnd ir gedanck 

450 dy lütter vnd gotformig sint 
bettend für der helle kint, 
das were doch alz gar verlorn , 
als der in wasser seet körn, 
waz guoter liutt vff erden ist, 

455 dy konden nitt gewinnen frist 
mit allen iren werken guot , 
den in der tyeffen helle gluot 
man giebt auch nymand keinen mnot ' 
den jamerkliches ach vnd we. 

460 du host ouch mich gefraget e , 

ob es die herren weger haut, foi.i72.r. 
den hie waz vnder tan das lant, 
daz wil ich dir gar eben sagen. 
was herren wirt zu hell getragen, 

465 der hye in snnden stirbet tot , 
der lydet dort vil groszer not, 

12* 
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wenn der der hy nye guot gewan, 

so siht mans in der helle stän.*^ 
Do der geist also gesprach 
470 wy mangen tiuffel man do sach 1 

dye worn vbel vnd gar frech 

vnd swertzer vil deu ye kein pech. 

ir antlätz vnd ir angesihtt 

könden alle moler niht 
475 genioln, wy gruwliches was. 

sy trügen all den seilen hasz , 

yeklicher in der hende sin 

trüg einen krewel ysseinn. 

in schosz daz fiuwr zu mund her vsz. f«'« ^'^^^ 

V. 

480 si hetten ogen alz der strausz 

erfüllet gar mit tiure. 

vil slangen vngehiure 

hingen in zur nasenhrasz, 

durch ire oren ging ein flusz 
485 von eytter vnd vnreynnkeit. 

ir antlütz waz wol wannen breyt. 

yeklicher uff dem hawpte sin 

der trug zwey hörner stehelin , 

dy worn ouch innwendig hol , 
490 leydes vnd vergifftes vol. 

si hetten gar kein ruowe, 

recht als ein bern klouwe 

stuonden in ir hende. 

die tuffel so behende 
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495 farten hin die sele do, 

do warden alle H^el fro, 

die in der helle worn. 

man sach sy do geborn 

recht als ob man yn pfiffe vor, f»H73.r. 
500 si Sprüngen all mit schall empor 

gen der sele do si kom* 

der erste tiitffel si do nam, 

er bant ir beide fuesz vnd hant,' 

darnach do wart si halt gesant 
505 eyn andern tiiifiel, jamer var. 

der zoh ir ab hiat vnd das hör, 

der dritte tiuffel stuont da bey, 

der tett nitt anders , denne ply 

macht er das es von hitze flosz, 
510 das ply er in die sele gosz. 

der vierde zoh sy zu ym dar, 

der funffte hin , der sehste har, 

der sybent säst, der ahte so. 

die tiuffel worn alle fro 
515 vnd tottftn do der sele we. 

do von si jemerlichen schre, 

do sy zur hellen ingetrat : foi. 173. v. 

^^Ach got syh an din haut getät! 

qerarm dich hiutt noch vber mich! 
520 des bitt ich arme sele dich.^ 

^'Neyn*^ sprachen so die tiuffel do : 

<*Du wirdest nuo aoch niemer fro. 



y Google 



tu V. ynmo PHißiBBRTi. 

8it dasto bist gegeben vAs 

dich muosz dez wilMen fi«re« rvns 
525 verprinnen ewiklichen noo. 

sich darnach hast geworben duo. 

zu spate ruffestu den an , 

der dir se hiiffe solte stan. 

dich hilfft nitt me ^^er barme dich 
580 mein gott mein herr begnade 

mich!»» 

daz ist nn ze mol versäumet gar» 

sint du nuo bist vns knmen har, 

so wirt dir anders nitt denn we, 

vnd den die her sint komen e , 
535 vnd allen den die nach dir komen, fei. 17%. r. 

den wird die ewig fröd benomen. 

dertzuo von vns geschiht in gar we, 

daz we wert ymmer me. 

wer vns also gedienet hat, ' 
540 des sei mag niemer werden rat!» 
Da dise gesiht ein ende nam 

vil gar ich von mir selber kam , 

mich duht ich wacht vnd slieffe doch. 

in einem zag mir wart vil gäch 
545 ze bitten got den schöpfer mein , 

daz er mich nem von sulcher pin , 

die mir so kundig worden waz. 

ich satzt mir fuer vnd hielt och das, 

ich w5lt in einen orden gan , 
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550 vad all der weite frewden lan. 

golt vnd fiilber g9b ich uff 

vnd alles das ich hett ze huff 

teilt ich mit armen liuten. foi. m. v. 

da mit wolt ich betuten 
555 den wegg, der aller sicherst ist 

zu got dem herren Jhum Crist. 

so wir an vnserm ende 

ziehen vsz diesem eilende, 

ich bitt dich got darch dinen tot 
560 behnet Tns vor der helle not , 

daz wir zu spott iht werden dort 

gedenk herr an din selbes wort, 

daz hie sprach din vil zarter munt, 

weune oder zu welher stunt 
565 der sünder hat bekerte sich, 

darnach sol nymmer sicherlich 

sinr Sünde werden mer gedaht. 

hilff herre , daz es werd volbraht 

hie an vns vil armen ! 
570 lazz herre dich erbarmen 

vber alle die in sünden sint! foi.ns.r. 

disz leben ist reht alz ein wint, 

der vor vns hingefarn ist. 

almechtiger vater Jhu Crist! 
575 dar an gedenk vnd hilf in zeit 

vns armen sider es an dir lit. 

Maria, bliigender rose rot, 
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kum vns ze hilf in aller not , 

wann vnser trost gar an dir lit. 
580 hilf daz wir hie in diser zeit 

erwerben, daz wir kuinen dar, 

do din die engel nemen war 

mit suszer frewd gedone. 

lasz diner gnaden kröne 
585 vff vnser ho wbte sinken , 

daz wir iht hie ertrincken 

in tötlieher sunden bade. 

du gottes schrin, du himei lade, 

do sich got selber in betwang, foi.i75.r. 
590 do er sich durch di himel swang 

in deinem megetlichen lip 

do macht er dich ein leyt vertreip 

aller betrübpten hertzen. 

die dich in jamer smertzen 
595 vnd ouch mit andacht ruoffen an, 

den siht man dich zu liilffe stan 

in wazzer, in fiuwr vnd wo si sint. 

durch dich vil gerne tuet din kint. 

wann du es pist zu aller zeit, 
600 gnad frawe, syt es an dir lit! 

Hie endet sich der sele klag 
hilffe vns Maria , an dem tag , 
so sei vnd üb scheidet sich , 
daz wir dort Jhesum vnd ouch dich 
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60S irdlichen imiiMen sehen an , 

der hilff vns Junkfraw wol getan 
duiu^h deines werden kindes tott : 
sprecht amen lieber here gott. Amen. 



aus der hs, der wiener hoßibliothek, sonst historia 
profana uro 979, jetzt neue numer 3121. papier, 
1*5 jftt,, folio, dieselbe, ans welcher Moriz Haupt 
(altd. blätter i, 3) den briefwechsel zwischen fuchs 
und hahn mittheilte und die, wie schon dort be- 
merkt ist, meist stücke von entschieden italieni- 
schem Ursprünge enthält, ausführliche beschreibung 
des weiteren inhaltes dieser interessanten hs. gibt 
Lam b eck coment. de btbl. viiidob. ed. Ko 1 i a r 3, 
887 — 84-3. im abdrucke unseres gedichtes wurden an 
einigen stellen die fehlenden Überschriften ergänzt. 

ebenfalls aus einer hs. der wiener hofbibliothek , 
sonst iva'iB civilis nro 282^ jetzt neue numer 2710, 
Pergament, in ^uarto, grosser sehr deutlicher 
Schrift des 14. jhts. im grnndrisse s. 445 unter nro 
LXII wird die hs. wahrscheinlich nach A d e 1 u n g's 
einreihung im magazin für deatscliA spräche, 2. bti.^ 
8. stftcky 8. 60. uro 123^ ins t9,jht. gesetzt, doch 
schwerlich mit recht, die hs kannte auch schon Gott- 
sched^ vergl. Kinderling geseh. d. niedersächsi« 
sehen spräche, s. 367. nro 59. sie bildete einst einen 
bestandtheil der reichen herzoglichen sammlung zu 
Ambras, wie die noch erhaltene aufschrift ]oMs.Am- 
brasianum uro i42' beweist, den weiteren Inhalt 
derselben gibt L a m 1> e c k 1. c. 2, 683 — 692. 

aus einer papierhs. der ersten hälfte des iS. jhts., 
sedez, im besitze des hiesigen antiguarbuchhänd- 
lers Matthäus Kuppitsch. da sie meines wissen^ nir^ 

13 
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gends noch beschrieben ward, eo lose ich ihren in- 
haU hier kurz folgen: 

bh i bis 19 r, »ein gaisUiche geiseln vnd staffeln' mit 
den Schlussversen: 

jfWUta ein gute swester sein 

so merk die xij stuckelein 

dein swester niht beschedig 

widerdries des sag sie ledig 

sein vnseld laz dir wesen leit 

vnd frew dich ir selikeit 

kein ergernns die gib ir nit 

hastu wider sie getan (iht) 

das rieht 

und schlicht 

irn fmmen acht 

vnd tracht 

gewar irn schaden wo du mäht 

versmeh ir nicht in deinen mut 

warrn sie wo sie vnreht tut 

trag mit ir ir bürde hin 

in noten setz dein sele für sie etc* 

sonst prosa. — bl, 19 v, bis 4T r. »das abent essen oder 
abent red vnsers lieben herren.' prosa des i-5 jhts, — 
bl, 47 r. bis 67 r, »das ist ein preding von der kündi- 
gung vnsers herren' ebenso, — bl. 67 v» bis 111 r. »ain 
predig von der schiedung der himelkuniginn^ ebenso. — 
bl. 112 r. bis 114 v. Uer. — bl. 116 r. bis 117 v. »ein 
schoene lervon jnnckfranlicher rainikayt' ebenso* — bl. 
118 r. bis 194 v. »daz sind xiiij vrsach darvmb der al- 
mehtig got dem anszerwelten enzewht gewontich gnad 
vnd trost« ebenso. — bl. 12S r. bis 196 v. leer. — bl, 
197 r. bis 197 r. ein Volkslied, das, da €9 nur wenig räum 
einnimmt, ganz hier stehen mag: 
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]t>Ach zeitt, ach zeitt, ach edlen zeitt 

wie schnell bist mir entrunnen 

ach zeit M'^az selikeit an dir leit 

han ich nit reht besunneu 

in zeitt zeitlich die siiud beschritt 

zeitlich der tugend begunnen 

macht hertzen frid [hie gar vil] der schulden quitt 

hiemach geit freud mit wunnen 

in diser zeitt des vil geschiht 

sich (hie gar) vil vereint 

mit fro frisch hertzen rate 

daz nach dir zeit wirt ser beweint 

so ist es denn zu späte 

Wer Sünden pus ins alter spart 
der hat sein sei nit wol bewart 
wer sünde laszt e sy in laszen 
der fehrt die rechten hymel straszen.^ 

bl, 1.27 V, bis ISO r, Übersetzungen alter hymnen. so 
bl, 127 V, des hymnns »Ave praeclara maris Stella^® übri- 
gens gan% verschieden von den &eiH offman gesch. des 
deutschen kirchenliedes erscheinenden bearbeitungen. 
sie beginnt: 

»Gott griiss dich lauter sterne glantz 
Maria blügeuder gnaden krantz 
des meres Hecht der weiten schin 
du pist in hymeln keyserin 
gewaltig deines vatters wort 
du bist sein ausser welter hört u. s. f. 

bl. 134 r. »Ave praeclara in ein ander weisse als inaa 
■singt mit der nöten^^ beginnend: 

1) »Ich grüss dich gerne 
meres sterne 

den heyden leuchtestn so verne 
du gotliche dierne. 
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2) Ey da g^otas pftoite 
din slosz beruorte 
deheiner bände sünde ti. s. f, 

bl, id<5 r. bis 139 r. »ein ABC von Marie* gan% ver- 
schieden von dem in der kölner hs. stehenden (M o n e 8 
Anzeiger 1885 s. 4^)^ übrigens natürlich derselben ein^ 
richtung. es beginnt: 

»Ave Balsams creature 
du engelisch figure u. s. f. 

bl.lB9r. bis 146 r, ^^ein geistlicher cbrantz* ^ß^fnn^itif ; 

jftWer sich zu got woelle keren 
einen list wil ich in leren 
wie er sin sach sol vahe» an 
das er die gotes huld mag han* *). 

bl, 146 r. bis 148 r. ein anderes moralisches gedieht^ 
beginnend : 

^»Mensch wilt f^nmer cristefl sein 

so tu es mit den werken schein a. s< f. 

bl, 14S V, bis 151 V, »von dem buoch Barlaam ein 
exempl' der vergleich vom sünder im abgrunde und vom 
einhorn und den mausen, beginnend : 

»Die dfrre weite völger stnt 
vnd Ire dinstliche kint a. s. f.* 

sp, HS bis 121 der ausgäbe K ö p ke s oder sp, 591 vers 
13 bis sp, 595 v. 9^ i» W a c k e r n a g e 1 s leseb 9, ausg, 
— bl, 151 V, bi» 153 r, nSequencia (?) de corpore xpi 
Vulgaris et latina vt eciam possit cantari com nota^* die 
interlinear Version verschieden von der gewöhnlichen. — 

*} von dietem gedickte beeitzt Herr M. K, noch eine itweiU 
auf Zeichnung eber^alU in einer he. de* iSjktt. . deren 
weiteren Inhalt ich bei einer anderen gelegenheit veröf. 
/entliehen werde. 
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bL iS3 r. big iS4 r. vdy seqneneia (?) ee plingsten vom 
heiigen getst : veni creator spiritus» ebenfaü$ mit inter- 
linearversi(m. — bi, 155 r, bis 156 p, p^nchiedene ge- 
bethe als: »zur camplet etc.* filr nonnen bestimmt — 
bl. 158 V. bis 160 rf »Sequencia (?) Ave virginali« for- 
ma' mit Übersetzung , beginnend: 

joAne bis grast megdlich forme 
der gotbelt ervolte norme' u. s w. 

bf. 160 V. bis 175 V, »conflictns aiiime et corporis mortui 
in wnlgari.' » bl. 176 r. bis 195 v. ein gedieht mit der 
Überschrift »von dem jüngsten gericht*^ beginnend: 

jiHoerent alle jamer klag 

die sich hebet an dem tag 

80 die snnder suUen erstan' n. s. f. 

bU ±96 r. bis 900 r. »EUn gutes seliges nenes Jar mit 
synnen vnd verstantnn^s kl&r« CircmUciflionis domint 
iWt^j eine ermahnung »mm beginne des Jahres, •^- bl. 
901 r. bis 949 r. Übersetzung des apecalnm eonscientiae^ 
mit der Überschrift: »Wie daz hüse der oonscientze ge- 
bnwen soi werden das erste capiteL' zuietzt heisst es : 
]»Hie hett ein ende daz erste teil des bucbes von dem 
Spiegel der conscienze noch der lere aant Bernhartz*' — 
pon bl. 950 bis zu ende d. i. 964 p. perschiedene er- 
mahnungen zum euthalsamen leben, so z. b. »Ein s^vi- 
gener mund vnd ein lideuer grünt vnd ein sterben der 
natur ist der weg zum ewigen leben.' 

Die ks, war einst im besitze des Kfltharina-Jclosters 
%u Nürnberg, wie anfang und ende lehrt: »das pilch* 
lein gebeert in das closter zu sant kathereln prediger or* 
dens in nftrwerg.' und dürfte leicht dieselbe sein, die 
einst Doeen besass , wenigstens stimmt die ganz zu- 
fSlUge lateinische Übersehriß des pon uns mitgetheilten 
gediehUs »eonllictUs animae' mit der in Miscellaneen 
if 93 gegebenen $ ebenso die eingongsperse ; oder be^ 
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findet sich Doeens hs. %u München ? dann wäre wenige 
Stent von einer der deutschen bearbeitungen eine zweite 
hs. gefunden und eine texthersteilung erlaubt 



Schon im achten und neunten jhl, gehörten allego- 
rische kampßesehreibungen %u den lieblingsgegenstän- 
den der dichter, so würde %. b. der bekannte joconflic- 
tus veris et hiemis'^ , den man mit Sigebert von G e m- 
blours (de scriptoribns ecclesiasticis cap.105), einem 
benedictinermönche %u S«Amaud, j>elQOiiensis monaste- 
rü^ j namens Milo zuschreibt (siehe L e y s e r hist. poet. 
med. aev. pag. 255), wenigstens aufs neunte jht, wei- 
sen, hätte sich nicht ein noch älterer ^oconflictus veris 
et hiemis' als ein werk des Venerabilis Beda (\ 735), 
und zwar als ein bestandtheil seiner unter dem namen 
»cacallns^ eß gedruckten eclogen (so z. b, hinter OvidH 
amatoria Frkfl. 1610. pag. 190^ erhalten, eben so beliebt 
waren bearbeitungen von Visionen und Weissagungen, 
wie die »visiones Bedae presbyteri,' die » visiones Tun- 
dali ,^ die dVisio Wettini ,' das »pargatoriimi Saneti Pa« 
tricü,^ die j>vaticinia und prophetia Merltni,^ die reisen 
des heiligen Brandanns, die reisen in die hölle und in» 
Paradies u, s. w. die sich weithin durch eine reihe von 
Jahrhunderten forterhalten haben, sehr alte hss, mehrerer 
der bezeichneten stücke zählt G r e i th s Bpicilegram vati* 
cannm auf, «. 98 — 191, die neueste ausgäbe der reisen 
des heiligen Brandanus veranstaltete: Acbille Jnbinal 
unter dem titel: ^^la legende latine de S. Brandaincsy 
avec une traduction inedite en prose et en poesieromA- 
nes , d'apres les manuscrits de la bibliotheque da roi, 
remontant anx XI. , XII. et Xni. siecles. Paris 1836. & 
schon jetzt der sehr geringen aufläge wegen eine biblio^ 
graphische Seltenheit, ein »cour de paradis^ erschien 
auszugsweise tn L e g r a n d d*A n s s y s fabliaox et contes» 
Paris 1829 bd. 6. 8.66. Raoul de Hondaings »songe 
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d'enfer,' Hess ebenfaüi Jabinal in seiner sammhmp »my- 
steres inedits da XV siecle. Paris 1837. tom. 2. s. 3841 ff. 
abdrucken, desselbenRtiOul »la voi de paradis' findet sieh 
^ der eben erschienenen ausgäbe des'Rui e b e u f durch 
A* Jabinal %wei bände 8. Paris bei Pannier^ und %war 
im zweiten bände s, 297 /f. eine ^voxe de paradis' von 
Ratebeaf selbst ebenda seite 24 ff, vergU Übrigens die 
histoire iitteraire tom. 18. s. 786 fF. die berührungen die- 
ser einzelnen Weissagungen, gesichte, träume, alle- 
gorischen reisen u, s. ir. unter sich und in be%ug auf 
späte nachbildungen wäre in mehr als blos literarhisto^ 
rischer hinsieht von vielem interesse und nutzen. — 
ich will es versuchen in folgender Zusammenstellung 
einiges dieser art, in so ferne es sich mit dem confiic- 
tus animae et corporis berührt, anzudeuten, wie weit 
ich auch immer hinter einer erschöpfenden darstellung 
des gegenständes zurückbleiben muss. mehrere er- 
wünschte nachWeisungen verdanke ich der edlen ünei- 
gennützigkeit meines gelehrten freundes Dr. Ferd. Wolf, 
der über den gegenständ der frage schon früher öffentlich 
gesprochen hat (wiener Jahrbücher der literatur bd. 69, 
4.30), und dem die vorliegende Sammlung auch sonst 
noch (vergl. s. 17 die anmerk. *)) zu dank verpflichtet ist. 
Vorerst will ich einiges aus dem leben Philiberts 
hieher setzen. Peter Chiffle t in der historia Ternovien- 
sis. Dijon 1733. 4. p. 70 (leider konnte ich mir dieses 
seltene buch, das auch wohl sonst noch manchen auf- 
sehluss gewährt hätte, hier nicht verschaffen, ich zitiere 
es daher nur aus den Actis Sanctoram Tom. IV der ant- 
werpener ausgäbe, unterm 20. Augast) führt als das 
älteste leben Philiberts jenes des Ermentar^ eines mön- 
ches zu Jomieges in der Normandie auf *). es ist nach 

*") vergleiche über die historischen denkmähler mu Jum 
miegea dae eben erechienene werk: E. H. Langiois 
Ettait aur las EaervcM da Jaaiagc«. Ronea 1888. 8. •• 8» 
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ChUüei MtUer Ludwig dem frommen ums jf^hr 8iJy, aUo 
fast 900 jähre nach dem tode Phüiberts gesehrieben 
(das cbronieon Rotomirgense 6ef L ab ft e e bibltotheca hm- 
nnacriptor. i , 865 , setzt als tüdetjahr 655) , aber nach 
den actis sanctorum L c. p, 68 soU Brmentar nur ein 
älteres leben überarbeitet haben, so dmss seine uns er- 
haltene biographie ohne %weifel viel näher an die lebens" 
%eit des heiligen darf hinaufgerüekt werden, 

Philibert soll sonach ums Jahr 616 zu Euse, der 
damaligen französischen provinz Armana c geboren 
sein, zu Germersheim (vicns Jalii)^ wo dessen va- 
ter auf verlangen seiner tnitbürger zum bischof erhoben 
wurde, erhielt er seine erste erziehung, wornach er M 
jähre alt, ins kloster nach Rassbach ging (Rebais in 
gratissima tractns Briegü planitie nach der erläuterung 
der herausgeber). hier schon beginnen die gesichte 
und wunder, er hatte nämlich gleich in der ersten zeit' 
seines klosterlebens gar manche anfeehtungen des bösen 
zu erleiden, wie enthaltsam er auch lebte, so hatte er 
doch bald nachstehendes gesteht zu erdulden, das ich, 
wie einige der folgenden Visionen und sonstigen euriosa, 
hier nur aus dem gründe anführe, um zu zeigen, wie 
schon so nahe seiner lebenszeit Philibert zum träger 
ähnlicher wundergeschichten erwählt ward, »Bfam cam 
esset cibo refectus ipse (quadam nocte diabölus) ven- 
trem illins palpare coepit et dicere : »Modd Mc b^ne, mo- 
de hic b^ne ?* Tanc imles domini co§noscens tgnita ja- 
fula inimici, cracis se vallans miiniiiiine rigorera absti- 
nentiae stndiut triplicare.^ ein andermal schreckte ihn 
sein feind in der kirche unter der gestalt eines ebers, 
dann wieder, indem er ihm geradezu den eintritt ins 
heiltgtum vertrat, doch Philibert sehreitet unbeirrt auf 
seiner erwählten bahn fort und gelangt endlich ßn Agi- 
los stelle zur höchsten würde des klasters. 

Einige der brUder feinden ihn an, doch ereUt sie 
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Md die strafe, den trifft der biit*, jener »nore Artt 
(über die sage vergl. N e a n d e r g^esch. der efaristl. kirehe. 
8. bd. fi. abth. s. 883. anmerir. ^)) in sterqniliiiiniii omMW 
aaa intestina deposnit atqae indignam vitam digna morte 
flnivit.' immer mehr und mehr verbreitet sieh der ruf 
des strengen mannes, der endlich ein eigenes kloster %u 
Jumiepes (€42) gründet (^»Gemeticiim raonasterinm* ^ 
nicht a gemere , wie Mabilkm geschäßig %u beweisen 
sucht, sondern «a gemma* so genannt; doch widerlegt 
den besorgten die alte lebensbeschreibun^ selbst), wun» 
der häufen sieh nun auf wunder, geeichte auf gesichte» 
fieberkranke heilt sein %utritt, einer, der ihm die hand^ 
schuhe entwendet und in seinem busen birgt, stürzt mÜ 
ausgebreiteten bänden %u seinen füssen, glühend hätten 
sie seine brüst versengt, ein mönch, der ihn %ur nachts^ 
%eit in der dunklen kirehe bethen sieht, erblickt mit 
staunen seine beiden äugen wie lampen leuchtend, und 
so fort bis an sein ende, nirgends aber, %um grösstem 
befjremden, erseheint die in unserem gedichte ihm aus- 
drücklich beigelegte vision, die sich daher entweder n^* 
ben der schriftlichen auf»eichnung hergehend im munde 
des Volkes, bis ins 12, Jht, herab muss erhalten haben, 
ader vom erfindßr, einem so accreditirten wundermanne, 
dessen leben doch so fruchtbarer boden für ähnliches 
schien, getrost mag beigelegt worden sein, vom 12, jht* 
nämlich angefangen, erscheint erst neben der streiten- 
den seele und dem körper ausdrücklich PhUiberts name, 
wie wir bald sehen werden, 

Ais die früheste uns erhaltene auf»eiehnung der tm- 
ter dem namen »rixa*, vconflietvs* oder »dialogns ani- 
mae e( ceryeris* tm mittelalter vielgestaltig verbreiteten 
diehtung, deren Ursprung wohl eher in der engen %elle 
des manches, als im freien felde des Mens %u suchen 
sein dürfte, hat sich mir bis jetzt eine in angelsächsi- 
scher spräche zu erkennen gegeben, der der Wissenschaft 
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%u früh entrissene J.J. Conybeare hat davon in seinen 
Ilhtstrationa of Anglosaxon poetry. London 1836 im ap- 
peiidiz unter nro. V. s. 232 aus einer hs. %u Ex et er, 
die selbst schon dem iO,jht. angehört, leider nur einige 
verse bekannt gemacht, schon in diesen, namentlich 
von vers 30 angefangen, erscheinen uns aber beide par^ 
theien streitend, obwohl der eingattg eher s$n er%ählen- 
• des als dramatisch dialogisirtes gedieht hätte erwarten 
lassen, ich vermag nicht %u entscheiden, in welcher be- 
%iehung diese älteste bearbeitung %u dem Inhalte der in 
der bodlejanischen bibliothek %u London (Ms. Dighy ums 
Jahr 1304 geschrieben, vergl. War ton history ofEngl. 
Poetry. London 1824. vol. 2. p. 436) handschriftlich ver- 
wahrten altenglischen nachbildung stehe, da bei War^ 
ton nicht einmal angegeben ist, welcher %eit das ge- 
dieht selbst angehöre, und ausser der Überschrift »hie 
incipit Carmen inter corpus et animam'^ der genauere 
inhalt nicht %u entnehmen ist. 

Der %eit nach reihen sich mir an diese alten bear- 
b^itungen drei zusammengehörige gedichte an, die aber, 
als bis zur stunde noch nicht veröffentlicht (nach J ö c h e r a 
gelehrtenlexicon 1, i92, wahrscheinlich %u Monte 
Cms sino oder vielmehr zu Florenz verwahrt), hier 
nur nach vermuthen in beziehung gesetzt werden kön- 
nen, sie führen die Überschriften : »de die jndicii* ^ »de 
poenis infemi» und »de gandiis paradisi.* L e y s e r l, e, 
pag. 367 schreibt ste dem A 1 b e r i c h^ einem mönche zu 
Monte Ca s sino (\ 1088, nach anderen 1106) zu, 
und fotgi hierin einem glaubwürdigen gewährsmanne, 
nämlich Ifeter, dem amhivare desselben klosters, der 
in seinem werke »de viris illustribas casineosibns (%u^ 
erst herausgegeben von Joh. Bapt. Maras. Paris 1666. 8. 
dann t'ü G r a e v i i thesaams tom. IX., endlich bei M n r a> 
tori rer.. iial. scriptor.^ im 91. abschnitte die gedichte 
mit anderem dem Alberich beilegt, auch in unserer hs. 
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C fblgt unmUtelbar auf die klagen der seele ein ge- 
diehe 4 vom jüngsten gerichte*^ ein umstand , der we- 
niffstem einige beachtung verdient (vergi, oben «. i49). 
Mit dem eintritte des 12. Jahrhunderts häufen *ich 
plötzlich die hearbeitungen unseres gegenständes äo sehr, 
dass man mühe hat, all den stoff zu ordnen und leicht 
nach unwichtigem haschend, bedeutendes Übersieht, so 
viel scheint aber aus der mit einem male allenthalben 
eintretenden Verbreitung des gedichtes ohne wagniss %u 
schliessen, dass eben damals irgend eine gelungene 
bearbeitung des gegenständes bei dem für ähnliche Stoffe 
MO empfänglichen Zeitalter allenthalben die tust mag er- 
wecket haben, in allen zungen die erwünschte hervor- 
bringung weiter zu verbreiten, schriftsteiler des sech- 
zehnten und der folgenden Jahrhunderte waren geneigt, 
solchen beifall durch die person des dichters zu erklä- 
ren, oder haben umgekehrt aus dem allgemeinen bei- 
faUe der mitiebenden Über das erzeugniss auf eine be- 
deutende persönlichkeit des hervorbringers gescJUöesen, 
80 ist es gekommen, dass man bis in die neueste zHt 
(noch Doace dance of deatb, London 1883. p. 3S««W 
spricht davon) dem heUigen Bernhard von Clairvauc 
eder wenigstens Waltberu de Map p es das uns erhaltene 
lateinische gedichtzuschrieb, Mabillon in seiner ausgäbe 
der werke Bernhards (Paris 1690. tom. 8, s. 891) Wug- 
net aber geradezu, dass Bernhard Überhaupt gedickte 
geschrieben habe, »qnippe dsterciendes nihil admitte* 
bant qnod metricis legibus coercetnr.' und dieser ein- 
wurfscheint allerdings beachtenswerth. und was ist nicht 
alles dem heiligen Bernhard beigelegt worden 7 der hym^ 
nus D»ve maris Stella* , ^de vanitate mundi'^ der »flore- 
tns* «. M. w. schon Bernhards gegner , und namentlich 
Berengar , ein schÜler Abelards^ behaupteten, letzterer 
in der vertheidigung seines lehrers » (Bernbardam) n 
prjmis fere adolescentiae rudimentis eantinnealas mimi- 
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CM et nrbanos modnlos ficUtwae.' vom floretas wenig- 
Btens lS99t €9 sich durch den augentekein darthun, dass 
er nicht ein werk Bernhard» eei, und das haben schon 
VJsch (bibliotheca ord« cisterc. coloa, 1656. p. 41 , und 
Labbaensl. c. suppl. 8. nrol505} zuerkannt, obwohl 
des Streitens noch bis ins 18, Jahrhundert kein ende war 
(vergl. histoire litteraire de S. Bernard , Pw^is 1778. 4. 
p. 386). die vorrede des Werkes selbst {so Strasi^bnrg 
IftlO^ 4.) gibt es deutlich nur als einen aus%ug aus der 
jtformaLa hone^tae vitae" und anderen werken: 
]ihic über extractna de plnribas est vocitatus 
recte floretas, collegi flores non omnes sed meliores.^ 
%u erkennen, doch schon die :»formala honestae vitae' 
selbst stellt MabiUon mit allem rechte, wie es scheint^ 
unter die dem heiligen Bernhard unterschobenen werke, 

I. c. tom. F. s. 794 

/ 

Mir scheint, abgesehem von aUem bisher erwähn- 
ten, die annähme Bemhardtf aU diehters unseres oben 
unter A mitgetheiUen gediehies aus dem gründe nicht 
aithhältig, weil mir spräche und gedmnken als ei- 
nes mannes, «>i> Bernhard^ nach seinen sonstigen sehr^-^ 
ten %u schliessen, nicht würdig genug erseheinen, eben 
so wenig möchte ich Walthern delfoppes mit besHmmS^ 
heit für den dichter erklären, wenn auch J. B a 1 a • n s de 
seriptorib. iUastrib. miu- Brittaniae, Basileae 1Ä«7. M. 
eentnr. 8. nro. 59 unter den werkenWnlikem eingedUU 
aufführt^ dessen eingang dem unseres lateinischen »iem^ 
Uchnahe kommt, gleich die Überschrift desselben: »de 
maUs monAehoram» ist dagegen, wie denn überhaupt 
auf ähnlichen Untersuchungen, wenn man, wie 6«f Wal- 
ther, dessen werke kaum %um zehnten Uteüe gedruckt 
sind, recensi0nen so früher zeit, wie die Baies zu be- 
rüeksichtigen genöthiget ist, der boden unier den fütsen 
bald ullenth^^en zu sehwanken beginnt. 

Weither de Mappes war übrigens nicht der einzige 



Digitized byLjOOQlC 



V. VISIO PHILIBERTI. 157 

Meiner %eU, dem tnan die bearbeitung ähnlicher »t^ffe 
%mmuthen konnte. BtJL^amnnpeßU^ten orte 9.946 nennt 
gieich einen Gilbertns de HollandU, der ein werk: »de 
stata animae' , ob poetisch oder prosaisch , ist nicht an-» 
gegeben, geschrieben habe, eines gedichtes »de anima* 
erttähnt auch Labbe 1. c. , wenn ich mich recht entsinne, 
ja geradezu unter der Überschrift j»de querimonia et cen« 
flictu carnis et spiritns' find* ich ein solches werk in S. 
Hildeberti archiepiscopi Taronensis opera edid. Ant. 
Beaageudre e cong;. S.Mauri. Paris 1708. fol. col.948 ff. 
auch dieses werk ist nicht immer bestimmt, seinem le* 
gitimen Verfasser beibelassen worden, ein eigenes schick* 
sal all dieser conßicte, so hat es D u pin (index ancto» 
mm ecclesiasticomm 2, 951) f&r ein werk Hugo's^ Bi- 
schofs von Lyon (f it06) ausgegeben, Beaugendre aber 
mit bestimmtheit dem Hildebert (f ilS6) zugewiesen, 
obwohl schon Hommey (nappteni. Patrium. Paris 1686, 
M. s. 421) v0r ihm, was vr nicht erwfthnt, dieser an^ 
Sicht war, Hildebert's werk hat mit unserem nur den ge- 
genstand gemein, die bearbeUung ist völlig verschieden* 
theüs in prosa, theils in versen (heanametern , hende'^ 
kasf Haben, distichen u. d. g.) abgefOsst, zeugt es, wie 
sich nicht leugnen Idset, hie und da von einem dichtmri-^ 
sehen gemüthe, doch ist die behandlung im ganzen ge-^ 
nommen breit und die allegorie häufig gezwungen aus-^ 
gesponnen. 

Aus dem bisher gesagten dürfte sich wenigstens so 
viel entnehmen lassen, dass die entstehung unseres la- 
teinischen gedichtes aller Wahrscheinlichkeit nach wohl 
ins i2.jht. zu setzen, der Verfasser aber nicht mit be- 
stimmtheit zu bezeichnen sei, es erübrigt nur noch, diä 
geduld der leser für die Untersuchung der Schicksale des 
nun gegebenen lateinischen gedichtes und seiner nach- 
bildungen in verschiedenen sprachen in mnspruch zu 
nehmen. 
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li e y s e r 1. c. p. 997 schreibt dem Hob. Grovtehea« 
d e (GroMeteste f 1S58) ein ieoninitehes gedickt »dispii- 
tatio inter corpas et animam^ »u und nach dem daselbst 
angeführten katalog der leipziger akademischen biblio-' 
thek Joaehim Feuers s. 158, nro 83, soll dieselbe wirk' 
Uch ein solches gedieht in hs. verwahren, doch glaube 
ich, dass hier leicht, durch eine lateinische Überschrift 
etwa, eine Verwechslung mit dem ebendaselbst jet%t 
noch vorfindigen deutschen gedichte mag eingetreten 
sein, das (vergl, altdeutsche blätter von Moritz Haupt 
und Heinrich Hoff mann, 1, ll4t) von den beiden, von 
mir unter B und C gegebenen bedeutend abweicht, aber 
auch nichts weiter als eine bearbeitung unsers lateinischen 
gedichtes sein dürfte, Abb^ delaRuetft den essats 
historiqnes sur les bardes les Jongleurs et les trouvers. 
bd. 8. 8. 118, hat über Leyser's oben erwähnte behaup- 
tung eines lateinischen gedichtes Roberts in anderer be* 
%iehung »weifet erhoben und die wakrsch^inlichkeit ei» 
nes französischen hingestellt, wenigstens sei ihm 
ein solches aus dem IS. jht, bekannt, näher bezeichnet 
de la Rue das gedieht nicht, es wird aber wohl dasselbe 
Mein , welches in neuester %eit L. J* N. Monmerque und 
Francesque Michel als unter den hss> des mrsenals zu Pa- 
ris und »war unter der nro. 288 belles-lettres fran^oises 
vorfindig bezeichnet haben, es führt, in der hs, von foh 
145 V. col. 1 bis foh 148 v, col, 2 reichend, die Über- 
Schrift: «De le iesputison de lame et del cors'^ und ist 
ohne zweifei ebenfalls eine nachbildung unseres lateini- 
schen gedichtes» man sehe : »Lai d'Ignaures en vers du 
XII. siecle par R e n a u t suivi des lais de Melion et du Trot 
en vers du XIII. siecle publies pour la premiere fois d'a- 
pres deux manuscrits uniqnes par L. J. N. Monmerque 
et Fraucisque Michel. Paris chez Silvestre. 1882. 8. s. 40. 
leider nur in ISO exempUiren gedruckt, also für den 
grösseren theil der literaturfreunde fast unerschwinglich! 
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Wenden wir unsere blicke nach dem sÜden frank' 
reiehs, so begegnet unsj wahrscheinlich aus derselben 
zeit, das gedieht eines provenzalischen süngers Pierre 
d'Al V e r i a^ das derselbe unter der Überschrift : »Loa con- 
tract del cors e de Parma^ begonnen, aber Riccardo 
Aquiero diLambesco vollendethat. man sehe (Gio~ 
vanni G a 1 v a n i s) osservazioni sulla poesia de' trovatori. 
Modena 1829. B. pag. 296. 

Wie lange in frankreich die lectüre dieses Stoffes 
%u den beliebten gehört haben musste , beweist schon 
die frühe drucklegung desselben, zugleich mit einem 
anderen anerkannt sehr verbreiteten volksbuche, S. 
P e i g n 1 führt nämlich in seinen Recherches sur les dan- 
ses des morts. Dijon et Paris 1826. 8. pag. 105 und 106^ 
bei gelegenheit der ),danse macabre* nachstehende aus- 
gäbe des todten tanzes an, der sich der 3>conflictas ani- 
mae et corporis^ in französischer nachbildung angehängt 
findet, »La Dause macabre des femmes et le debat du 
Corps et de Pame.^ am ende heisst es: »Ce petit liare 
contient trois choses: c'est assavoir la danse macabre 
des femmes , le debat da corps et de lame et la com- 
platnte de l'ame dampnee leqael a este imprim a Paris 
par Gayot Marcfaant demorant oa grant hostel de champt 
Gaüliart derrenier le College de Nauarre lan de grace 
i486.* hl, foL, i.5 blätter, wovon 13 seilen der »dan- 
"se*, 13 dem »debat* und der »ame dampnee* gewid- 
met sind, — ja auch ohne dem todtentanze , aber unter 
dem Sammlungstitel »le miroir de Tame* zugleich mit 
verwandten gegenständen hat sich eine nachbildung un- 
seres lateinischen Originals aus jener zeit unter folgen- 
dem titel erhalten: »Le Miroire de Tarne) le debat da 
Corps et de Tarne ; la Science de bien vivre et de bien 
moarir* (sans date mais XV. siecle bemerkt Peignot 
1. c.) . dieser spiegel der seele verbreitete sich gleichzei- 
tig mit manchem anderen stofe auch in deutschland 
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durch den druck, ob aber alle bet$andikeile dettelben, 
mithin auch unser gedichi, verutag ich aus dem gründe 
nicht %u entscheiden, weil mir die zahlreichen frühe- 
ren ausgaben, die hier bestimmend wären, nicht zu 
gesteht gekommen sind, ich muss mich daher begnügen, 
die titel aller mir bekannt gewordenen vollständigen oder 
theilw eisen bearbeitungen des »spiegeis der seele* hier 
kurz aufzuzählen und bemerke^ dabei nur, dass schon 
vor der buchdruckerkunst unser gedieht in deutscMand 
und zwar in der landessprache begierig musste gelesen 
worden sein, wie schon die drei von mir angeführten 
verschiedenen bearbeitungen des 14. jahrhund, schÜes- 
gen lassen, das eben erschienene schlussheß des ansei- 
gers f. kutide d. deatscben vorzeit. jhg. 1838 seite 2S8^ 
führt ebenfalls ein gedieht mit der Überschrift »die seele 
derea strafen nach dem tode*^ auf: wahrscheinlich auch 
ein kind unseres lateinischen. 

In Panzers annalen i, i^6 erscheint »der sptegel 
der armen sündigen seile. Ulm i^Q^. ^.^ die zusätze za 
Panzers annalen s. 59 erwähnen einer ausgäbe: Ulni 
1^87. ^, Denis im snppl. zuMettaire kennt ebenfalls 
einen quartband mit dem titel : »Ein schon matten Ein 
gedailt in siben tag der wochen vnd genant der sandigen 
tele Spiegel. Ulm 1487. 4. diese prosaischen betraeh- 
tungen berühren sich aber nur dem titel nach mit unse* 
rem gedichte. ferner findet sich in Zapfs buchdrucker- 
geschichte von Augsburg 1 , 132 »die verdaute seel. 
Gedr. zu Augsb. von Lucas Zeissenmair MCCCCXCVIL 
4.' dann in Panzers annalen ±, ^i »der spiegel der 
seele. Nürnberg 1517. 4.^ in den Zusätzen zu den anna- 
len aber s. 167 unter nro. 971 »der spi«gel dar seele.* 
Cöln 1520. 4. vergl. K i n d e r 1 i n g /. c. «. S86. *) 

*^ Ich kann nicht umhin, hier im voräbergehem einer 
höchst merkwürdigen , nach de* beeitxer» äuiserumg al' 
len hihliographen unbekanntem incumahet kurs mu er- 
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Noch im^ühre 1894 hat ein frauMse M. Franc, d e 
Neafcbateau den alten vielbeliebten ge§en»tand auf- 
gegriffen und in einem philosophischen gediehte (»niais 
d'nne bonne Philosophie^ bemerkt schelmisch Peignot 
1. e.) mit der Überschrift »le corps et rame^ die alten 
kdmpfer dem lesepublicum abermals vorgefahrt^ so ein 
gegenstück »u Jenem neugriechen liefernd, der einen 
anderen bestandtheil des »miroir*, vfie es scheint, näm- 
lich die »ars bene vivendi et moriendi' noch im Jahre 
1799 XU Wien »ex typographia graeca Georgii Bendotti. 
8.* in seiner mnttersprache veröffentlichte. 

Von spanischen bearbeitungen des conßictus sind 
mir bis Jetzt 9 bekannt geworden, nämlich Jene in einer 
hs. der Escurialbibliothek vorhandene von Sanchez 

wähnen , die »ich mit vielen anderen schätzen in der 
Sammlung dee hieHgen antiquarbuchhändlera Matthäus 
Kuppitach beßndet» das quartbändchen besteht aus 104 
unpaginirten blättern mit iWi hocket originellen^ alle- 
goritehen koUecknitten und führt dtn titel : „Elu lob« 
lieh bn'chlia von der gemäheUebafft xwischen got vnd der 
Seel gar nudtzlich vnd frucbtperlichen zu leaea." nach 
ug em ähel schafft" sind die zwei worte »so sich" 
eingeschaltet, aber wie nach »zu lesen" das wort ufsL" 

durchstrichen. am ende heltst es »Das loblich und autz- 

lich buchlin hat getruekt vnd volenndet Johannes Bämler 
ZQ augsburg an saant Barkolooieus abeat Anno etc. Tan* 
aent vierhundert vnd In dem eins vnd neäatzigisten jar.* 
die vorrede beginnt mit folgender interessanten notizi 
nHIenach volget ein buocb der kunst. dadui(*cb der weit* 
lieh mensch mag geystllch werden vnd der schlecht vnoer« 
stendig mensch dnrch gelelchnusz zuo klarer verstendtnus 
goetlicher aaerament vnd grosser gehaim der crlstenheit 
mag gepracht vnd gefoert werden. Das dnrch einen hoch 
gelerten doctorvnd lerer der allerdurchlenchtigisten gross- 
mechtigisten türstin vnd frawen fraw Leonoren Roemmi- 
sehen Kaiserin etc. mit hoechsten fleiss von lateln zuo 
teutsch gepracht vnd Iren kaiserlichen genaden geantwurt 
vnad geschenckt ist wordea,** 

14 
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coUecion de poesUs cftstellanas anteriores' al siglo XV. 
Madrid 1779. tom. i, s, 179, und Rodriguez de Castro 
in der bibHoteca espanola. Madrid 17S1. tom. 1, s. 198. 
vergL wiener Jahrbücher der literatur, bd. 59. seite 29 
aufgeführte mit folgender Überschrift : »fista es una 
Reuelacion que acaesciö a un ome bneno hermit a.- 
00 do Santa bida que estana resando ana noche ^ su 
hermita e vyö esta renelacion el quäl Inego la escreuio 
en Rymas ca era sabidor en esta ciencia gaya^ die hs, 
gehört dem 14. jht, an und das gedieht aus derselben 
Periode trägt j nach dem auszuge in den wiener Jahrbü- 
chern, ganz die zeichen jener zeit und des ortes seiner 
entstehung an sich, eine zweite bearbeitung unter dem 
titel: jitdialogo entre el cuerpo y el alma*^ und zwar als 
romanze, verzeichnet der catalogue des Livres de la 
Bibliotheque de M. J.L. D*****. Fans 1834. 8. p. 74. 

An der Wanderung unseres gedachtes nach Italien 
ist kaum zu zweifeln, leider vermag ich aber für den 
augenblick keine eigentliche bearbeitung gerade unserem 
lateinischen gedichtes in italienischer spräche nachzu- 
weisen, li e y s e r 1. c. p. 421 bemerkt zwar, dass bruder 
Jacopone daTodi^ ein franciscaner zu Florenz, meh- 
rere gedickte des heil. Bernhard in seine klangvollen 
verse übersetzt habe, doch sieht man genauer zu, so 
gehwindet nach kurzer freude die tOuschung. ich habe 
nämlich die höchst seltene ausgäbe der gedichte Jacobs 
ijor mir, sie fährt den titel: »Laude di frate Jacopone 
de Benedecto da Todi. Firen^e per ser Francesco Bo- 
naccorsi MCCCCLXXXX. fol. blatt 3 recto nun unter 
nro 3 findet sich wirklich eine »contentione infra Uaima 
et corpo*, beginnend: 

j^Audite nn an teiizione 
eben fra lauinia el corpo 
bataglia dura troppo 
lina io consumare 
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Lauima diee al corpo 

faeeiaiiio penitenza 

che possiamo fugire -' 

quella grav6 sentenza etc. 
doch sieht man bald, dass hier eine ganz andere Situa- 
tion als jene unseres lateinischen gedichtet gewählt sei, 
und zwar ein kämpf der seele mit dem körper bei dem 
geschäße der busse während des lebens. 

Vom Süden nach dem norden lässt sich der gang 
der Verbreitung unseres gedichtei nicht minder verfol- 
gen, ober- und niederd eutsche bear beitun- 
gen, sowie englische und ang elsächsische hat 
die bisherige Untersuchung ergeben, eine mittelnie- 
derländische verzeichnet J* M o n e s übersieht der 
niederl. volkslHeratur. Tüb. 1888. s. 279. unter nro 896 
mit der aufschrift: »Van der zielen ende van den li- 
chame.^ die hs, befindet sich gegenwärtig aus der ver- 
lassenschaß C. van Hulthems zu Brüssel (vergl. M o n e'ä 
quellen und forschungen 1, 147). *- unser gedieht ent- 
hält in ihr 344 verse , welche Philipp B 1 o m m a er t in 
seiner ausgäbe des gedichtes joTheophilns Gent 1886. 8. 
8. 54 ff.® hat abdrucken lassen, es ist eine, unserem deut- 
schen gedickte C nahe rückende bearbeitung , nur mit 
dem unterschiede , dass es dem lateinischen originale 
ähnlicher in Strophen von vier gleichreimen geschrieben 
ist, vergl, den anzeiger f. künde teutscher vorzeit. 1886. 

8. 485 f. Blommaert setzt das gedieht ins 19,jht. eine ' 

von dieser abweichende aufzeichnung desselben gedich- 
tes findet sich im Belgisch Museum Gent 1838. D. 2. p. 
67 — ^77. es sind aber davon nur mehr 278 verse erhalten. 
Eine dänische bearbeitung hat N y e r u p und R a h- 
bek in dem werke: Bidrag til den danske digtekuBst» 
historie. Kjobenhavn 1800. bd. 1. s. 130 1^ angezeifßi, sie 
hat sich in einem drucke vom jähre 1510 erhalten und 
führt folgenden titel: »Ea fortabt Sjaels Kjaeremaal 

14 * 
• / 
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ov^ kroppen. Tryckt i Kopenbaffen hör €Uiitfried äff Ge- 
men Anno Domini miHeatmo qvingetttemio og X paa 
Sancte Jörgen Äfften.' der ichiuM» äe$ gedicktes nennt 
i^. Bernhard aU den dichter des Originals, die beiden 
gelehrten herausgebgr haben es ßr ÜberfiHssig gshaUe»^ 
ihrem beitrage die literatur des gedichtes, die ihnen be- 
kannt schien j beizufügen, und verweisen auf ein »er k 
Christian von Stocken» Animae damnatae lamenta el 
torment«. Hamharg 1669, ft. , wo sieh ausser derselben 
auch das lateinische original, das sie j^qmerela animae 
damuatae*A&iijieft, vollständig abgedruckt befinden soll, 
sie schliessen ihre anzeige mit 3 Strophen desselben, 
die auch wirklich mit den versen 964 f* unseres latei- 
nischen gedicktes beinahe ganz zusammentreffen, ich 
bedauere, trotz aller bemühung nicht im stände gewesen 
zusein, mir das bezeichnete werk Stockens , das mir 
wahrscheinlich meine arbeit bedeutend erleichtert hatte, 
auf hiesigem platze zu verschaffen. 

Zum Schlüsse will ich hier noch eines schwedi- 
schen gedichtes erwähnen, welches L. Hammarskold 
in seinem werke über die schone literatur Schwedens : 
Swenska vitt«rhetten , Stockholm 1833. 8. s. ^ so be- 
schreibt: »Om haru kroppen och Sijälen tratte* troUgt 
vis en fornvens kning af ett Latinskt Poem fran 1200 ta- 
tet , kalladt ^^Er^nitae Philiberti Franeigenae riza animi 
et corporis^ som tidigt hnnes ofversatt bade «pa Tyska 
och Dauska'. 
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Man Ute : «. IS z, 1 9, o. Waltbarlus. ^ «. 43 %, 7 v. u. Aod 

thas. '. 45 «. 4t/. o. faltehood. %*S p,u, deueaterent. . 

9.46 z. 19 V, u, faUehood. _ 9*90 z,8v»u. säst. ^ «. tfi «.IS 
IT« o. Heuen. » «.04 «. 3 v, u, in kan. .^ *,64z,9 v.o. soissi- 
chelt. — *. 7« Ä. lö Ä o, «OflfTiV. — #. 74 ä. iP r. o. V7lo6t(^€iS, 
_ « 70 2. P V. o. ^TiaxQOVOfÄ^ycoK _ #. i/5 «. iO ».o eronwel. 
^ «. iff z,ltv. o, «ich ttn<2 s. ;e4. himelrich'\ — «. i4i s. 4 v, a. 
erÄarin. — mehrere beider eile des drucket verzeihliche in- 
terpunctiont' und kleinere fehler werden der nachticht det 
letert empfohlen. 
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